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Schon wiederholt ist eine ImH den Kerguelen vorkommende NthaJia-Axi erwähnt worden, 
zuerst von W i llemoes-Suh m in einem seiner „Challcnger“-Briefe (Zeitschr. f. wiss. ZooL, Bd. XXIV, 
S. XVII). Wir lesen hier: „Die Ncbalia war sehr selten. Trotz sorgfältigen Wäschern des 
Schlammes gelang cs mir nur zwei Weibchen aufzufinden, welche sich von denen der mittol- 
mee rischen N. Geoßroyi durch nichts aLs durch etwas stärkere Zähnelung an den Rändern der 
Ahdominatsegmente unterscheiden, und, wie es mir scheint dieser Art zugezählt werden müssen.“ 
Diese lieiden Exemplare sind entweder nicht konserviert worden oder verloren gegangen 
und haben dem Bearbeiter der Phvllocarida, Professor G. O. Saks nicht Vorgelegen. 

In seinem Bericht über die Forschungsreise S. M. S. „Gazelle“ in den Jahren 1874 bis 
1876, Bd. III, S. 142, spricht auch SrUDER von dieser Nrba/ia, die er aus 0 m Tiefe erlangte 
und deren Identität mit der von Wuxemoes-Si.'icm erwähnten er vermutet Er kann dessen Be- 
merkung nur l>estätigen und schreibt daher: „Die Art wäre als Ntbalia bt/vs Saks zu l>ezeichnen, 
nachdem von Ci-Acs die Identität dieser Art mit Ntbalia Gcoßroyi nachgewiesen ist“ 

Dieses Exemplar Ist glücklicherweise erhalten und Ix.- findet sich im Berliner Museum, es 
ist gut konserviert, indessen fehlen ihm beide hinteren Antennen. Bei einer Durchsicht der hier 
vorhandenen Nobalien hatte ich dieses untersucht und habe alsdann zur Ergänzung die von der 
„Valdivia“ erbeuteten 2 Exemplare erhalten. 

Merkwürdigerweise ist nun aber diese Art, von der cs allerdings wohl höchst wahrscheinlich 
ist daß sie auch mit der von Willemoes-Suhm erwähnten zusammenfällt schon auf den ersten 
Blick von Ncftalia bif*ts (Fahkicics) dadurch verschieden, daß ihr die Augen gänzlich fehlen und 
daß das Rostrum am F.nde eine Spitze trägt so daß die Angal x-n der genannten Zoologen 
ziemlich unverständlich erscheinen und wohl nur durch große L’ngenauigkeit erklärt werden 
können. Bei eingehenderem Studium habe ich mich außerdem davon überzeugt daß die von 
der Schale l>edeckten Brustl>eine ganz von denen der nordischen Art verschieden sind, und da 
die Beschaffenheit dieser Körperanhänge das Hauptmerkmal für die Unterscheidung der Gattungen 
darstellt mußte ich für unsere Art eine neue Gattung errichten, die ich Nebalulla nenne. 
Diese unterscheidet sich von Ncbalia und JVcba/iofots durch das gänzliche Fehlen der Epijx>ditcn, 
von Paranebalia durch die Kürze und Einfachheit der Endopoditen der Brustfüße und steht 
der letztgenannten Gattung, deren Epi|xxlitcn nur klein sind, näher aLs die beid«m anderen 
Gattungen. 
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Außer dieser Art hat die deutsche Tiefsee-Expedition ein Exemplar von Ntba/iof>sis typica 
G. O. Sars erbeutet, das ich hier beschreiben werde, da die Kenntnis dieser Form noch un- 
vollständig ist Zum Vergleich halx? ich auch die beiden übrigen Gattungen Ncbalia und Para- 
ncbalia untersucht und bringe einige Angaben über deren Morphologie und Verbreitung. 


Beschreibung von Nebaliella antarctica n. sp. 

Taf. I, II, Fig. 1—24. 

Die erwähnten 3 Exemplare, die ich vor mir habe, sind von mittlerer Größt?; ihre ganze 
Lange vom Rostrum bis zu den Enden der Furcalborsten beträgt 12,5 mm. Das Schild ist 
etwa 4,5 mm lang und 2,6 mm hoch, der hervorragende hintere Teil des Leibes (3 oder 4 Seg- 
mente) mißt 2,5 mm, die Furcalglieder 2 mm und die großen Endborsten 2,25 mm (nach einem 
der Exemplare der deutschen Tiefsee-Ex|)cdition, dessen Hinterleib nicht so weit aus dem Schilde 
hervorragt, wie bei dem in Fig. 1 dargestellten der „Gazelle“). 

Aehnlich wie bei Parancbalia ist das Rostrum an seiner Unterseite mit einem medianen 
Kiel versehen, der in eine nach vom gewendete, schwach aufwärts gekrümmte Spitze ausläuft 
Ein näherer Vergleich mit Parancbalia zeigt, daß bei unserer Art der Kiel Ixxleutend breiter 
und an dem in Flächenansicht betrachteten Rostrum die vordere Spitze im Vergleich mit der 
hinteren Verbreiterung größer Ist; eine besondere Struktur ist hier nicht wahrzunehmen (Fig. 2) 
Nach hinten verschmälert sich der Kiel deutlich und endet an einem nach vom in der Flächen- 
ansicht rundlichen, in Seitenansicht stumpfwinkelig vorspringenden Wulst (Fig, 3). 

Die hintere Verbreiterung des Rostrums ist lang-eiförmig, nach vom zugespitzt, ihre 
größte Breite beträgt 04 mm. 

Ganz eigenartig ist auch das Verhalten der Augenstiele, die weder eine Spur von Pigment 
noch von Krystnllkegdn erkennen lassen, so daß die Art wie die nordische Ncbalia typhlops 
G. O. Sars blind ist, doch ist die Form der Augenstielc ganz anders als bei der letzteren : sie 
sind durchaus nicht klein und rudimentär, sondern von bedeutender Größe (1 mm lang) und 
dalx?i im distalen Teil messerartig zugespitzt und verdünnt, der Dorsalrand konvex, der ventrale 
konkav; der proximale Teil, der etwa ein Viertel der Lange einnimmt, ist bedeutend verdickt 
und abgerundet (Fig. 4). Ebenso wie bei Parancbalia fehlen hier solche „S timstacheln“, 
wie sie bei der Gattung Ncbalia ausgebildet sind, um durch Uel>ergreifen auf die Seitenschienen 
an der Unterseite des Rostrums mit diesem eine Verbindung herzustellen. 

Diese am Vorderende des Tieres sichtbaren Teile ermöglichen ohne weitere Untersuchung 
eine Unterscheidung unserer Art von allen anderen. 

Die i. Antenne, die auch größtenteils von der Schale nicht bedeckt ist, ist deijenigcn 
der Gattung Ncbalia ähnlicher als der von Parancbalia, wo das 4. Glied einen vom mit mehreren 
sägezahnförmigen Zacken besetzten Fortsatz trägt und das Flagellum kurz und w'eniggliedrig 
ist Immerhin läßt auch diese Antenne bei näherem Zusehen die Art leicht und sicher erkennen. 
Das Basalglied (Fig. 5) zeigt eigentümliche Lappen, die eine Dreiteilung andeuten. Von diesen 
Teilen Ist der proximale hinten breit, vom schmal. Das folgende Glied ist etwas länger als das 
basale, mit deutlich konvexem Vorderrand, hinten in der Mitte schwach cingekerbt; an der Vorder- 
seite sitzt gegen das Ende hin eine quere Reihe von Borsten, deren mittelste ziemlich lang sind, 
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und mit diesen in gleicher Höhe am hinteren Teil der Außenseite eine Reihe von 6 oder 
7 Borsten, die nach hinten an Größe zunehmen. 

Das 3. und 4. Glied zusammen haben ungefähr diescll>e I Jingo wie das 2, beide sind 
distal bedeutend verdickt; das 3. hat vom eine ähnliche Borsten reihe wie das 2. Glied und auch 
hinten eine Reihe von 4 Borsten. Das wichtige 4. Glied trägt vom etwas seitlich, oberhalb der 
Schuppe, eine Längsreihe von 5 oder 6 nach unten großer werdenden Borsten und eine weitere 
größte ein wenig dahinter zwischen der letzten und vorletzten der Reihe; an der Innenseite des 
Gliedes steht etwas unter der Mitte eine einzelne Borste und eine andere weiter hinten. Median- 
wärts von der Schuppt; entspringt von dem hier gerade abgestutzten Ende des 4. Gliedes ein 
starkes Bündel von Borsten, deren hinterste die Schuppe bedeutend überragen, während vor und 
außerhalb von den kleineren vordersten Börstchen ein eigentümlicher kurzer Dom steht (Fig. 5, 1 7). 

Die Schuppe Ist hier freilich mehr rundlich walzen- als schuppenförmig; daher ziemlich 
schmal, am Rande mit einfachen, glatten Borsten besetzt von denen die am Ende stehenden 
die Längsten, die wenigen am Hinterrande die kleinsten sind (Mg. 7). 

Die Geißel besteht aus einer etwas schwankenden Zahl von Gliedern, bei dem einen der 
untersuchten Individuen zähle ich deren 15, bei dem anderen 20. 

Auf das ziemlich lange Basalglied folgen 3 kürzere, dann ein längeres, das eine An- 
deutung von Zweiteilung zeigen kann. Die weiteren Glieder sind in Ixsdcn Fallen verschieden, 
wie ein Vergleich der Figg. 5 und 6 zeigt Bei der letzteren folgen Gruppen von 3, 4 und 5, 
schließlich 3 Endglieder. Verschieden ist auch die Verteilung der Riech-schläuche und Borsten ; 
Gruppen von solchen befinden sich an den Enden des 1. bis 5, des 8, 12. und 17. Gliedes, einzelne 
rückwärts gerichtete Borsten an dcnsell>en Absätzen mit Ausnahme des 1, während die übrigen 
Glieder, ebenso die Mitte des 5. kleine vorwärts gerichtete Einzclborsten tragen. Am Endglied 
steht ein kleines Borstenbündel, dessen eine Borste länger ist ab die übrigen. Im anderen Fall 
stehen die Riechschläuche an dem 2. bis 6. (das letztere ist unvollständig geteilt) und am 9. Glied e. 

Die I lauptunterschiede dieser Antenne von derselben der AWW/n- Arten sind demnach: 
das Borstenbündel nelxjn der Schuppe, die Einfachheit der Schup|>cnljorsten, ferner die größere 
Gliederzahl der Geißel, endlich das b’chlen einer starken Borste in der Mitte der Vorderseite des 
2. Gliedes der Antenne. 

Auch die 2. Antenne ist im ganzen der von AVW/rj- Arten ähnlich, doch besonders da- 
durch leicht zu unterscheiden, daß das 3. und 4. Glied ganz deutlich gesondert, l>ei Nfbalia mit- 
einander verwachsen sind 1 ). Das erste Glied Ist wenig länger als breit am Ende mit einem 
nach vom gerichteten Dom, ähnlich das 2. Glied, an dem der Dom stärker abwärts gebogen 
ist außerdem trägt dieses an der hinteren Hälfte der Außenseite einen eigentümlichen lapjien- 
artigen Fortsatz (Fig. 8). An der Vorderseite des 3. Gliedes stehen 6 allmählich länger werdende, 
etwas gekrümmte Domen und hinter und mediamvurts von den 4 ersten je eine Borste, dazu noch 
2 vor dem 1. Dom; auch diese Borsten nehmen distalwärts an Größe zu. Seitwärts von den 
Domen findet sich eine Doppelreihe von 13 Borsten. Das 4. Glied hat einen ähnlichen Besatz 

l) H. J. HaSSKJ* meint, vor dem von Cl*l 9 und S\lts id* I. Glied iK-reichnetro r»«h ein kurze* baadglied gesehen »u 
habe«; ick will hier nickt darauf Eingehen, ob ds ein wirkliche-* Giird vor liegt. W.i» er bei ab 4. Glied arutcht. durfte jeden* 

falb kein solches sein, sondern dos entsprechende Glied Ul wirklich, wie auch S annimmt, mit dem folgenden verwachsen, da» reigt 
auch da» Verhalten bei uau rcr Kerguelen- Art. 
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mit Domen und Borsten, indessen sind hier 8 Dornen vorhanden, die bedeutend länger sind als 
am 3. Gliede; hinter dem Ansatz eines jeden steht auch hier eine lange Borste, und vor dem 
1. Dom noch 4 kleinere, im ganzen also 12 in einer Reihe. Seitwärts von den Domen sehe 
ich eine Doppelreihe von 8 Borsten, von denen in der %'orderen Reihe die 2 letzten, eine große 
und eine kleine, zusammen entspringen, wie es auch am 3. Gliede der Fall Ist 

Die Geißel ist sehr kräftig entwickelt, bei dem untersuchten Exemplar aus 35 Gliedern, 
die aber zum Teil noch weiter unvollkommen geteilt sind, zusammengesetzt ; das 3. und 4. Glied 
sind am stärksten. Mit Büscheln von Riechschläuchen sind das 2. bis 14, das 16, 20. und 26. 
besetzt, die übrigen meist mit einzelnen Borsten. 

Von den Mundteilen zeigt die Oberlippe jederseits ungefähr in der Mitte .eine abgesetzte 
Verbreiterung (Fig. 9); die Unterlippe besteht aus zwei durch einen tiefen Einschnitt getrennten 
Hälften, die vom ziemlich gerade sind. 

Der dazwischen eingreifende Kaufortsatz der Man di bei trägt ventral, wie bei den anderen 
Arten der Gruppe^ einen dreieckigen Zahnfortsatz, der hier indessen ziemlich groß und ganz 
eigenartig geformt ist (Fig. 11). Etwa in der Mitte der konkaven, median wärts gerichteten Seite 
entspringt ein großer, spitzer Zahn, an dessen ventraler Kante noch ein paar kleine schräge 
Zähnchen stehen; ein zweiter schmälerer spitzer Zahn, der auch medianwärts gerichtet ist, ent- 
springt am Grunde des Zahnfortsatzes. Daran schließen sich mehrere kurze Domen, die hinter 
den zusammenhängenden Reihen der eigentlichen Kaufläche gelegen sind. Der Taster besteht 
aus 3 ziemlich gleich langen Gliedern (Fig. 12), deren proximales in der Mitte schwach ein- 
geschnürt ist, während das mittelste in der proximalen Hälfte eine starke stumpfwinklige Ver- 
breiterung der DorsaLseite und distalwärts davon eine ziemlich kräftige Borste zeigt, während an 
der Außenseite 3 kleinere bemerkbar sind. Das Endglied Ist kräftig und verhältnismäßig kurz, 
ventral mit einer Reihe starker Borsten hesetzt, die nach dem Ende hin allmählich länger werden, 
während am Ende des Gliedes in einer anderen Reihe 8 Borsten stehen, deren distale kurz und 
kräftig, mehr domartig ist, während die folgenden proximalwärts schnell kleiner werden. Die 
Dorsal seile zeigt bei starker Vergrößerung zahlreiche flache, ziemlich gleich große Buckel, zwischen 
denen je eine kleine Borste steht. 

Die 1. Maxille ist der von Nebalia sehr ähnlich, doch ist die mit Domen besetzte Kante 
der distalen Lade weniger schräg, daher vom Anfang des Tasters weiter entfernt (Fig. 10). Diese 
trägt eine Doppelreihe von Domen, deren ventrale Reihe deutlich bogenförmig und mit 10 spitzen, 
nur wenige Nebenzähnchen tragenden Domen besetzt ist, während die dorsale länger und aus 
14 ähnlichen Domen gebildet ist, denen sich vom 2 Fiedcrborsten anschließen. Die proximale 
Lade trägt eine einfache Reihe von 14 Fiederborsten, deren 2 distale kürzer und stärker sind 
als die übrigen. Der Taster (Putzfuß) ist 2 mm lang, mit 26 langen Borsten besetzt, deren 
letzte und größte eine Länge von 14 mm hat 

Eigenartig ist die 2. Maxille (Fig. 13), die eine Kaulade mehr besitzt als bei Nebalia 
und Parancbalia , denn außer einem kleinen rundlichen, mit 2 verschieden großen Borsten besetzten 
distalen Fortsatz ist die Medianseite in vier deutliche, mit Borsten besetzte Laden ausgezogen, 
deren Größe distalwärts abnimmt, die proximale ist bei weitem die größte. Distal geht die 
Maxille in eine ziemlich breite Platte über, den Endognath oder Taster, an dem ich keine Teilung 
in 2 Glieder wie bei AViW/tf- Arten wahmehme. Am Innenrande und am Ende stehen mehrere 
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1 an 34c Borsten und dahinter eine zweite Reihe von kürzeren Borsten. Distal am Außenrande des 
Schaftes entspringt der Exopodit oder Exognath als eine Platte, die etwa so lang, doch nur 
halb so breit ist wie der Endognath ; an ihrem Rande mit Ausnahme der proximalen Hälfte der 
Innenseite stehen in einer Reihe ziemlich lange Borsten. 

Auf die 2. Maxille folgen die 8 Brustfüßc (Cormopoden), deren Beschaffenheit bei unserer 
Art besonders dadurch interessant ist, daß ihnen der für die Gruppe der Leptostraken bisher 
für charakteristisch gehaltene Epipodit gänzlich fehlt, so daß sie sich von der 2. Maxille im 
wesentlichen nur durch das Fehlen der Kauladen unterscheiden. Bei Paranebalia ist der Epipodit 
nur klein, so daß sie unserer Form hierin am nächsten kommt, die jedoch nur kurze, über das 
Schild nicht hinausragende Endopoditen l>esitzt 

Bis auf geringe Unterschiede in der Form und Größe verhalten sich die 7 vorderen 
Brustbeine gleich. Am t. Ist der Exopodit am Ende etwas zugespitzt und trägt hier einige 
größere Borsten; dorsal von dem Ansatz bildet er einen rundlichen Lappen und ist hier und an 
der Außenseite mit gleich langen Borsten besetzt (Fig. 14). Ueber dem Exopodit Ist der Basul- 
teil des Beines etwas dreiteilig; dieser Teil ist nicht als besonderes Glied anzusehen, wie Hansen 
meint, sondern gehört zum Coxalgliede, dessen medianer I-appen als eine flache Rundung deutlich 
zu unterscheiden und besonders auf der Hinterseite gut abgesetzt ist, denn wie man liei Betrachtung 
der Beine von der Außenseite sieht, ist der entsprechende Teil der Außenseite deutlich verdickt 
und in gleicher Höhe mit dem Ende des Coxallappens durch eine Einschnürung von dem 
folgenden Glied, an dem der Exopodit sitzt, getrennt, und bei etwas starker Vergrößerung kann 
man vollkommen deutlich die Grenze dieses Gliedes auch in der Flächenansicht verfolgen. 

Der Coxallappen trägt 4 Reihen von Borsten, die sich ganz wie bei Nthalia verhalten: 
zuvorderst eine dichte Reihe ziemlich langer, dann meist 7 sehr lange .Zwischenborsten* nach 
Claus* Bezeichnung, dann eine Reihe kürzerer und endlich, schon auf der Hinterseitc, in ziemlich 
weiten Zwischenräumen die kleinsten; diese Reihen, mit Ausnahme der Zwischenborsten, gehen 
auch auf den Medianrand des Endopoditen über, doch setzt sich die hinterste Reihe nicht auf 
die 3 Endglieder fort und nur die vorderste auf die Außenseite des Endopoditen, in der Regel 
bis auf das viertletztc Glied mit 3 Borsten «an jedem Gliede (Fig. 15). 

Das hinterste Brustbein ist bedeutend kleiner als das vorletzte, so daß es von diesem ganz 
überdeckt wird; an ihm Ist der Borstenbesatz der Medianseite verhältnismäßig spärlich, doch 
sind die Borsten an den Endgliedern kräftig, und in der Mitte der Hinterseite verläuft eine 
Reihe von starken Borsten, auch setzen sich die Borsten am Exojx>diten eine Strecke weit auf 
die Medianseite fort (Fig. 16). 

Wie bei Nt-ba/ia, sind am Endopoditen 3 Endglieder deutlich al>grgrcnzt und 2 weitere 
durch undeutliche Querlinien angedeutet Diese 5 Glieder bilden die unmittdl>are Fortsetzung 
des zweigliedrigen .Schaftes“, dessen distales Glied an einer flachen Vorwölbung den Exo- 
poditen trägt 

Die 4 zweiästigen Pleopoden haben im ganzen densellien Bau wie bei anderen Lq>to* 
straken, Lassen sich jedoch in Einzelheiten leicht unterscheiden. Am vordersten (hig. 19) ist die 
Außenseite des Exopoditen zunächst mit 24 dichtstehenden Sticheln 1 * setzt, denen sich 9 Längere 
starke Domen anschließen, die in einer Reihe stehen und dlstalwärts größer werden, dagegen 
tragen die Exopoditen der 3 folgenden Beine an ihrer Außenseite je 12 allmählich größer 
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werdende Domen, zum Teil mit einer kleinen Nebenhorste (Hg. 20). Die Medianscitc des 
Exopoditen trügt ebenso wie beide Seiten des Endopoditen Fiederborsten, deren distale beträcht- 
liche Länge erreichen. Am Ende des Endopoditen sämtlicher 4 Paare finden sich ein kurzer 
äußerer und ein langer innerer Dom. 

An dem ziemlich gestreckten Schaftgliedc stehen vom nicht weit vom proximalen Gelenk 
entfernt in einer Reihe einige Borsten und über dem Ansatz des Endopoditen an der Innen- 
seite des Schaftes 3 Borsten, die allen 4 Paaren zukommen, außerdem am vordersten Paar 
ungefähr in der Mitte der Vorderseite noch 2 kräftige Borsten. 

Am Hinterrande der Außenseite ist der Schaft mit einer Lamelle besetzt, deren Rand mit 
einer Anzahl schräg heral>stehender Zähnchen ausgestattet ist und unten mit einer beim hintersten 
Bein am stärksten ausgezogenen Ecke endet An der Vorderseite endet das Schaftglicd aller 
4 Beine mit 2 dreieckigen Deckplatten, die ungefähr den Seiten des Exopoditen entsprechen. 

Das proximale Glied des Endopoditen trägt eine mit 3 I läkchen besetzte Lamelle 
(Retinaculum) (Hg. 18), ganz ähnlich wie bei Nebalia und Paranebalia. 

Die beiden hinteren Pleopodenpaare, die ich in Hg. 22 in ihrer gegenseitigen Lage dar- 
gestcllt habe, sind einästig und zweigliedrig, hier dadurch auffällig, daß die vorderen deutlich 
kleiner als die hinteren sind. Jene liegen mit ihren Grundgliedern dicht zusammen, ohne drei- 
eckige Deckplatte, die beim hinteren Paar gut entwickelt ist Die Endglieder sind an der Innen- 
seite mit wenigen, an der Außenseite mit zahlreichen Borsten besetzt; außer ihnen trägt das vordere 
Paar einen Enddom, während am hinteren Paar 6 oder 7 Domen das Ende und die distale 
Hälfte der Außenseite besetzen. Der Innenrand der Endglieder ist an beiden Paaren ziemlich 
gerade, der Außenrand schwach konvex. 

Wie bei Nebalia trägt der Hinterrand des vorletzten Körpersegmentes ringsum und an 
den 5 vorhergehenden Segmenten, in größerer oder geringerer Ausdehnung ventral durch die 
Pleopoden unterbrochen, einen Besatz mit Spitzen, die hier im ganzen meist dreieckig und etwas 
kürzer sind als bei Nebalia bi/vs. Am vordersten dieser Segmente finden sich am vorletzten 
Gliede nur dorsal einige solcher Spitzen. Dieser Besatz ist dadurch bemerkenswert, daß an der 
Ventralseite des vorletzten Segmentes nicht dieselben einfachen dreieckigen, ziemlich großen Spitzen 
stehen, wie an der Dorsalseite, sondern daß sie hier durch zarte Zäh neben ersetzt werden, die am 
hinteren Rande wiederum in einige — meist 7 — feine Spitzen kammförmig auslaufen (Hg. 24). 

Die Furca mit ihrem Borstenbesatz und die ventralen dreieckigen Deckplatten des End- 
segmentes sind ähnlich wie bei Nebalia ; die beiden Ränder jedes Furealgliedes sind mit dom- 
artigen Borsten besetzt, die am Grunde ziemlich kurz sind, gegen das Ende hin jedoch bedeutende 
Länge erreichen, außerdem stehen am Innenrande dichtere Fiederborsten. Dorsal vom Ansatz 
der großen Endborste findet sich ein kleiner Dom. Auch über die Form des ziemlich kräftigen 
Schildes, das den vorderen Teil des Körpers einschließt, ist nichts Besonderes zu bemerken; eins 
jedoch zeichnet unsere Art aus, das Ist eine kammförmige Reihe kleiner Borsten, die auf der 
Innenseite des Schildes am dorsalen Teil des Hinterrandes stehen (Hg. 23). 

Die von der deutschen Tiefsee- Expedition gefundenen Exemplare stimmen aus dem 
Gazelle-Hafen, und zwar aus einer l iefe von 5 — 10 Faden, das Exemplar der „Gazelle“ nach der 
beiliegenden Etikette aus der Rhodes-Bai (10 Faden). 
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Sehr interessant ist die Thatsache, daß sich im Kopenhagcner Museum ein junges Tier 
dieser Art befindet, das durch Sutkr von Akaroa llarbour (Neuseeland) I»esorgt ist; demnach 
erstreikt sich ihn; Verbreitung mich dem mir vorliegendem Material von den Kerguelen bis 
Neuseeland. 


Diese Thatsache, daß unsere Art bei Neuseeland vorkommt, legt den Gedanken nahe, 
ob sie vielleicht mit der von G. M. Thomson (in; Ann. Mag. Nat Hist, Ser. 5, VoL IV, p. 418, 
Taf. XIX, Fig. 7 — 9) unter dem Namen Nebalia longicomis von Dum d in Harbour ItcschrielK-non 
Art zusammen fallen konnte. Obwohl diese Beschreibung ziemlich wenig befriedigend Ist, schließt 
sie doch schon dadurch die Identität beider Formen aus, daß sic deudiehc Augen und nach der 
Abbildung ein einfaches Rostrum ohne Spitze erkennen läßt ; die lange 2. Antenne charak- 
terisiert das Männchen. 

Zusammen mit dem neuseeländischen Fxemplar der Nebaliclla anfautiea , also auch von 
Ak aroa I larbour, finde ich eine Nebalia , deren Identität mit der von Thomson beschrieltenen 
Art wenngleich sie nicht aus der Beschreibung zu entnehmen ist, doch aus dem Vorkommen 
bei Neuseeland mit ziemlich großer Sicherheit geschlossen werden kann. Zu derselben Art 
gehören auch die von WittEY gefundenen F.xemplare aus der Sandal-Bai (I.ifu, Freuiulschafts- 
inseln) und aus der Blanche-Bai (Neu-Britannien), welche von Rev. Stkrhinc, (On Crustacea 
brought by Dr. Wiij.ky from the South Seas, in: A. Wiu.fy, Zoological Results hased on 
Material from New r Britain, New Guinea, Loyalty Islands and elsewhere, p. 659) unter dem 
Namen Nebalia bifvs erw ähnt und mir auf meine Bitte hin zur Untersuchung öl erlassen sind. 

Hin näherer Vergleich mit Nebalia bifvs hat mir unzweifelhaft «gelten, daß dies»* Südsi-e- 
form eine gut unterschiedene Art ist, die ich hier beschreiben will, woltd sich auch die Gattung*- 
mcrkmalc von Nebalielia deutlicher herausstellcn werden. 


Nebalia longicomis G. M. Thomson. 

Vergleicht man das abgelöste Rost rum mit einem von Nebalia bifes (Hg. 6b u. 70), so 
fällt sofort das verschiedene Verhältnis der länge zur Breite auf, das von Ä'ebalia longieomis ist 
Iwdcutend kürzer, bei den größeren Tieren vom gleichmäßig altgcrundet. 

Das kleine Exemplar von Akaroa Harliour ticsitzt nun aber am Ende der Rostnilplatte 
eine nicht unlxxleutende Spitze (Hg. 67). die etwas gekrümmt und an der Unterseite in der 
proximalen Hälfte mit einer eigentümlichen sägeförmigen Struktur versehen ist Zunächst könnte 
man versucht sein, der Spitze wegen diese Form für eine ändert; Art anzusehen als die ohne 
Spitze; allen Exemplaren, die ich von Rev. Sikbmx«; erhalten, obwohl sie zum Teil noch kleiner 
sind, fehlt solche Spitze. Indessen halt«; ieh das für keinen Artunterschied, da ich junge Exemplare 
von Irland mit einer ganz ähnlichen Rostralsjntzc (Hg. 80) gesehen halte-, die nicht nur mit einer 
unzweifelhaften erwachsenen Nebalia biftes, sondern auch mit einem anderen jungen Exemplar, 
das jenen sonst vollkommen ähnlich ist, alter schon Anfänge von Augment Wickelung zeigt und 
die Rostrnlspitze verloren hat, zusammen waren, so daß ich auch jene für dieselbe Art halten muß. 

Demnach scheinen in gewissen Jugendstadien In-ide Arten eine RostraLspitze zu besitzen, 
wie eine solche nach Saus bei Ä'ebalia tyf*hlof* dauernd Vorkommen soll. 
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Neben der Form der Rostralplatte ist cs besonders die Bewaffnung des 4. Gliedes der 
1. Antenne, wodurch sich unsere Südsee-Art von Nebalia bipes unterscheidet Die letztere läßt 
in erwachsenem Zustande zumeist 10 oder 9 Domen oder Borsten über dem Ansatz der Schuppe 
erkennen {Fig. 73), von denen beim Weibchen die drei distalen kräftige Dornen sind, 
deren endständige bei weitem die größte ist, während die proximalen Elemente der Reihe 
Borstenform haben; die 2 Borsten, die sich den 3 Dornen anschließen, können schon mehr oder 
weniger Uebergangsformen sein, und beim Männchen sind sie ausgesprochen dornförmig. 

Dagegen hat Nebalia longicomis stets nur einen Dorn und darüber in einer 
gebogenen Reihe 5 oder 6 und mehr Borsten (Fig. 68), bei jüngeren Tieren deren 4. 

Bei beiden Arten steht hinter dieser Reihe über dem Ansatz der Schuppe eine quere 
Reihe von 5 oder 6 Borsten, und über dem Ansatz der Geißel eine sehr große Borste. Aehnlich 
ist t>ei beiden auch der übrige Borsten lx\satz der Antennenglieder, so findet sich in der Mitte 
der Vorderseite des 2. Gliedes eine einzelne große Borste, an den Enden des 2, und 3. Gliedes 
je eine vordere Querreihe und eine hintere Reihe, die am 3. häufig schwächer entwickelt ist, an 
der Innenseite des 4. Gliedes eine Borste über dem Ansatz der Schuppe und 1 oder 2 über 
dem des Flagellums. Auch der Borstenbesatz der Schuppe unterscheidet sich nicht wesentlich, 
die äußerste Reihe besteht aus kräftigen, domähnlichen Elementen, die in der distalen Hälfte eine 
Reihe kammartiger Zähnchen tragen (Fig. 72). 

Während diese beiden Merkmale: die Form der Rostralplatte und die Domen am 4. Glicde 
der 1. Antenne, leicht fcstzustellen und sicherlich für die erwachsenen Tiere charakteristisch 
sind, ist es für die übrigen Organe recht schwierig, Artmerkmale herauszufinden. Die 2. Antenne 
Ist bei Nebalia longicomis ganz ähnlich wie bei N. bipes. Ich habe mich liemüht, das von 
Hansen angenommene 1. Glied, „das ziemlich kurz, aber gut algesetzt Ist“, zu finden; bei 
Nebalia bipes und longicomis nehme ich im vorderen Teil des 1. Gliedes eine Art KIapj)e wahr 
(Fig. 65), von der sich nach hinten eine feine l-inie quer über das Glied fortsetzt — das ist ohne 
Zweifel dasselbe, was Hansen gesehen hat, indessen kann ich hier kein Glied erkennen, sondern 
die Klappe dürfte vermutlich die Ausmündung der Antennendrüse ül>erdecken, da ich eine 
Struktur im Innern sehe, welche diese Annahme nahelegt, in Schnitten habe ich das freilich 
noch nicht studiert Mit der Gliederung hängt dies«? Linie gewiß nicht zusammen, wie die 
Muskulatur beweist; daher nehme ich mit Ci-Aüs und Saks an, daß der Schaft aus 3 Gliedern 
besteht deren distales offenbar aus zweien verwachsen ist die bei Nebaliefla und Nebaliopsis 
getrennt sind; der mittlere Absatz an der Vorderseite und die große hintere Borste bezeichnen 
die Grenze. Wenn Hansen schreibt (1893, S. 198), „das 4. Glied ist auf der Außenseite aus- 
gezeichnet abgesetzt jedoch sehr kurz“, so scheint mir das nicht auf die proximale Hälfte des 
3. Gliedes zuzutreffen, sondern auf den distalen Gelenkteil des 2„ den ich durchaus nicht für ein 
besonderes Glied halte, er ist nur gegen den übrigen Teil des Gliedes durch einen vorspringenden 
Rand abgesetzt während ein solcher Lapjxm wie bei Nebaliclla fehlt. Das 1. Glied ist hinten 
proximal durch einen stumpfwinkligen oder abgerundeten Vorsprung ausgezeichnet, in welchem 
die Beugemaskein zum 2. Glicde inserieren; vom steht distal ein kleiner Dom auf einem Vor- 
sprunge. Ein größerer Dom in ähnlicher Stellung kennzeichnet das 2. Glied. Nach eingehendem 
Vergleich kann ich in den Borsten am 3. Glicde keine Merkmale entdecken, durch die sich 
beide Arten unterscheiden lassen, zumal sic ziemlich lange an Zahl zunehmen. Nebalia longicomis 
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hat an der proximalen Hälfte vom 7 Paar Domen, von denen die inneren meist an der Spit/e 
gekrümmt, distalwärts von zunehmender Länge und kürzer als die entsprechenden äußeren sind; 
neben jedem Paar, mit Ausnahme des 1. steht innen eine Nebenborste, und außen ist eine 
Längsreihe von 5 oder 6 Borsten, deren 2 distale domartig sind, ncl>en der letzten stehen am 
Absatz 4 Borsten. Außerdem steht eine große Fiedcrimrstc innen proximal, der sich nach hinten 
eine Ouerreihc schnell kleiner werdender Borstchen anschließt, und eine außen und hinten neben 
dem Alisatz. Die distale Hälfte trägt vom 5 schnell an Länge zunehmende Domen und eine 
außen ülxjr dem Ansatz der Geißel, daneben 4 Borsten, an der Innenseite distal eine Ouerreihc 
langer Fiederborsten. Ganz ähnlich verhält es sich lx*i Krbaiia hi/vs, nur sind die Domen des 
distalen Teiles etwas zahlreicher, ich zähle deren 8, bei Gcoffivyi jedoch nur 6, auch sind viel- 
leicht die Borsten neben der äußeren Endborste beider Hälften etwas zahlreicher, da ich deren 
je 6 zähle. Die nach dem Alter und Geschlecht sehr verschiedene Zahl der Geißelglieder dürfte 
zur Unterscheidung der Arten nicht verwendbar sein. 

Auch die Mundteile sind ganz ähnlich. An der Mandibd befindet sich ein dreieckiger 
Zahnfortsatz, der an der medianwäits gekehrten Seite eine Lamelle trägt die distal zahnartig 
vorspringt und am Rande mit zahlreichen feinen kammartigen Zähnchon Ix^setzt ist (Kig. 75) 

Bei beiden Arten scheint das Endglied des Tasters im weiblichen Geschlecht wesentlich 
länger zu sein als im männlichen. Während die glatte Dorsalseite einige kleine, nur bei starker 
Vergrößerung auffallende Borstchen trägt »st die ventrale mit großen, fein gefiederten, in der 
Regel etwas gekrümmten Borsten besetzt, welche am Ende löf fei artig verbreitert sind. 

Die i. Maxille soll nach Hansen* dreigliedrig sein, ich halte sie für zweigliedrig, bei 
gewisser Lage sieht man am Gelenk eine wulstartige Verdickung d«*s 1. Gliedes zwischen den 
lteiden Kauladen; von diesen ist die proximale des 1. Gliedes rundlich, die am 2. Glied»* rundlich- 
dreieckig. Der lange Taster dürfte wie der an der Mandihe! dreigliedrig sinn, doch ist die 
Gliederung sehr undeutlich, so daß die Annahme von 4 Gliedern nicht sicher ausgeschlossen 
erscheint I>ie langen Borsten, mit denen er besetzt ist enden mit einer dünnwandigen An- 
schwellung, wie ich Ixi einer gut konservierten Kcbalia Gtoffivyi gesehen halx*, und sind 
fein gefiedert (Fig. 71). 

Auch den Schaft der 2. Maxille halte ich mit Claus für zweigliedrig; soviel ich erkennen 
kann, gehört zum proximalen Gliede nur eine Kaulade, welche dann dem l'oxallappen der Brust- 
beine entsprechen würde, während die übrigen I-apjten zum 2. Gliede gehören. Cuai s schreibt 
freilich nur die distale Lade dem 2. Gliede zu, und Saks zeichnet die Grenze dementsprechend» 
doch halx* ich von dem Einschnitt am Außenrande zuweilen deutlich eine schräge Linie zur 
Grenze zwischen der 1. und 2. Lade verfolgen können, und die Muskulatur scheint auch dafür 
zu sprechen. 

Die Borsten der kleinen distalen Lade sind zwar an Zahl etwas verschieden, werden sich 
jedoch kaum zur Unterscheidung der Arten und Unterarten verwenden lassen, l*ei AV/W/ii longi- 
(ontis finde ich deren meist 5, seltimer 6, von denen dir* distale bei weitem am größten ist, 
während die echte N. bifrs denn 8 und A*. bifts Gt-offroyi 6 besitzen. An der proximalen 
Kauladc, die am Rande mit ziemlieh langen Fiederborslm lxsrtzt ist, stehen in einiger Entfernung 
vom Rande bei N. bifvx 3, lx*i A”. faugkomis 2 Borsten. Am Grunde des Endognathcn bildet 
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der Schaft einen mit einer Borste besetzten unbedeutenden Vorsprung, der erst vom Endognathcn 
durch eine Einschnürung abgegrenzt wird. 

Der Endogpath ist immer deutlich zweigliedrig ; beim Weibchen scheint das Distalglied 
verhältnismäßig größer zu sein als beim Männchen. Außer der bis zum Ende reichenden 
Borstenreihe stehen bei Nebalia longicornis 3 oder 4 starke Borsten an der distalen Hälfte des 
Proximalgliedes in einer Reihe, l>ei N. bipes sind sie zahlreicher. Der von der distalen Außen- 
ecke des Schaftes entspringende Exognath ist immer etwas länger als das Proximalglied des 
Endognathen; beide Aeste dürften bei N. langicomis etwas kürzer, daher verhältnismäßig breiter 
sein als l>ei N% bipes. 

Ueber die Verwertbarkeit der Brustbeine zur Unterscheidung der Arten ist es sehr 
schwierig, ins Reine zu kommen ; die hier und da bemerkbaren kleinen Verschiedenheiten gestatten 
schwerlich, Nebalia longicomis und N bipes danach zu erkennen. Die Borsten am Rande des 
Exopoditen dürften mit dem Wachstum der Tiere zahlreicher werden, und die wenigen am 
Epijwditen sind vielleicht nicht regelmäßig vorhanden, auch das Vorhandensein oder Fehlen einer 
Kerbe in der Mitte des Außenrandes vom Epipocliten dürfte nicht von großer Bedeutung sein. 
N och weniger kann ich an den Pleopoden und der Furca systematisch wichtige Unterschiede 
wahrnehmen; die Zacken am Außenrande des Schaftes des 4. Pleopoden dürften nicht von 
großer Bedeutung sein, da ich solche bei Nebalia bipes von England finde, während sie bei 
Exemplaren von Grönland fehlen. 

Die Pleopoden der Gattung Nebalia zeigen folgende besonderen Merkmale. Am Schafte 
des 1. stehen am Ende des Außenrandes und in geringer Entfernung darül)er je eine starke 
domartige Borste, ähnlich am Innenrande, doch ist hier die ol>cre viel weiter proximalwärts 
gerückt Ein stärkerer spitzwinkliger Fortsatz in der Mitte des Vorderrandes, wie er die 3 
folgenden Pleopoden auszeichnet, fehlt am 1. Unter der dichten Domenreihe am Außen- 
rande des Exopoditen steht ein starker kürzerer, darauf ein längerer Dorn und am Ende gleich- 
falls ein kürzerer und ein längerer. 

Der 2. und 3. Pleopod hal>en am Außenrande gleichfalls 2 Domenborsten, deren obere 
aller liedeutend höher steht als beim 1. Pleopoden, und nelien dieser ein Paar dünne Borsten» 
an der Vorderseite finden sich in der Nähe des Innenrandes je eine quere Reihe ziemlich langer 
Borsten in der ol>eren und eine in der unteren Hälfte des Schaftes, außerdem eine Längsreihe 
kürzerer Borsten hinter dem Innenrande über dem Ansatz des Endopoditen. An der Außenseite 
des Exopoditen sind die Dornen paarweise angeordnet, und am Ende stehen 3 schnell größer 
werdende Domen. Der 4. Pleopod zeigt am Außenrande des Schaftes keine Domenborsten, 
dagegen stehen am oberen Teile seiner Rückseite einige Borsten in einer Iüngsreihe, die übrigen 
Borsten und die Domen am Exopoditen verhalten sich ähnlich wie am vorhergehenden Bein. 

Schon Claus hat bei Ncbalien von Japan und von Chile auf Unterschiede in dem Ver- 
halten der Augensticle hingewiesen, auch ich finde darin solche Verschiedenheit, daß man in 
ihnen ein gutes Merkmal hat, um verschiedene Formen auseinanderzuhalten. Diese hauptsächlich 
durch die Augenstiele unterscheidbaren Formen will ich einstweilen als Unterarten bezeichnen. 

Das mir vorliegende reiche Material von Ncbalien möchte ich in folgender Weise ein- 
teilen. Die durch das längere Rostmm und mindestens 3 Dornen am 4. Gliede der 1. Antenne 
gekennzeichnete Nebalia bipes kommt in der typischen Form hei Grönland, England, Norwegen, 
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wahrscheinlich nördlich von ganz Asien, lx:i Unalaska (8 — 12 Faden) und an der Ostküstc Nord* 
amorikas (?) (Samaras Bay, Jersey) vor (meist Material aus der zoologischen Sammlung in Dundee). 

Darauf lxjzieht sich die Bearbeitung von G. O. Saks; in Fig. 79 halw ich den Umriß 
eines Augensticles dieser Form von Grönland gezeichnet An der 0!>crseite ist daran ein kleiner 
Höcker bemerklxtr, der in Fig. 79a stärker vergrößert Ist; darin soll nach Cuu’s ein Sinm«organ 
stecken. Bei Exemplaren von Unalaska ist dieser Sinneshöcker allerdings kaum wahrnehmbar. 

Von St Paul (Pribyloff-Inseln) hal>e ich eine sonst mit Xehafia bifrs iilierein stimmende 
Form vor mir, die dadurch ausgezeichnet Ist, daß das 4. Glied der vordtTen Antenne vom 
1 1 Domen trügt (Fig. 74), von denen nur die 3 ol)orsten dünner und mehr borstenartig, die 
übrigen 8 aber kurz und kräftig sind Bei der geringen Entfernung von Unalaska ist diese 
Verschiedenheit ziemlich auffüllig; ich möchte diese Form als Unterart va/bla liezcichnen. 

Die von Claus japantnsis genannte Form soll durch Ixxlcutendere Ausdehnung dt« pig- 
menüerten Auges und den glatten Außenrand am Schaft des 4. Pleopoden kenntlich sein, das 
sind immerhin wenig bedeutsame Unterschiede, zumal da die Xchalicn von Unalaska und den 
Pribyloff- Inseln den glatten Außenrand auch Ijesitzen und die Ausdehnung der lichllmrchcnden 
Köq>er nicht so konstant ist, daß man daraufhin bestimmte Formen unterscheiden könnte. Das 
Roitrum und die Domen des 4. Gliedes der 1. Antenne verhalten sich wie bei Nfbalia bifts, 
so daß die Form kaum als Unterart anzusehen ist (fig. 78). 

Die als Nebalia Gcoffroyi II. Milnk-Eowahds bekannte Mittelmeerform dürfte immer 
kleiner sein als die typische N bi/>es, ferner kannn man am distalen Lappen der 2. Maxille die 
Sechszahl der Borsten, vielleicht eine stärkere Kerlxt im Epipoditen der Brustfüße, eine geringere 
Zahl von Borsten an den Exopoditen als unterscheidende Merkmale ansehen. Da diese Form 
auch im Atlantischen Ocean bei Madeira und an den französischen Küsten vorkommt, würe es 
immerhin möglich, daß auch die englische Form mit ihr zusammen fallt, dann würde vielleicht 
doch die Zahnelung am Außenrande des Schaftes am 4. Pleopoden als ihr Kennzeichen auf- 
gef.aßt werden können. Den Sinneshöcker am Auge der englischen Form finde ich deutlich 
ausgeprägt 

Die von Claus kurz lx*schrie1>ene Nebttiia rbi/cnsis gehört wegen dt« langen Rostrums 
und der Domenbewaffnung der 1. Antenne auch in den Formenkreis der /V. ////*•*. Ich halx? 
die Exemplare aus Wien zwar in I binden gehabt, durfte sie aix-r nicht zerstören und kann daher- 
den Angaben von Claus sonst nichts Wesentliches hinzufügen. Das Auge findet Ctus «auf- 
fallend langgestreckt“, und es erstreckt sich fast über den ganzen Augenstiel; der Schaft des 
4. Pleopoden ist außen gezähnclt Mir füllt auf, daß die Brust) xine ziemlich weit ülxrr den 
Schalenrand hinausragen, daher mögen sie verhültnismüßig lüngcr sein aLs bei anderen Formen. 

Die von Ohun (1901) unter dem Namen Ntba/ia bif*$ erwähnte Form aus der Magellan- 
straße ist nun aber nach dem Verhalten des Rostrums und der 1. Antenne nicht diese Art 
sondern N. fongkomis, Vergleicht man aber die Form der Augensticle mit denen der australischen 
Exemplare (fig. 69, 76). bei denen jene sehr breit und kurz sind, ohne deutlichen Sinn« «hock er, 
so fallt nicht nur die etwas längere Form, sondern auch ein sehr starker, nach vom gerichteter 
Sinncsh«'k:ker (fig. 76a) auf, der für die Unterart ma^Uanica charakteristisch ist Auch «lürfle 
eine etwas verschiedene Form der Brustfüße di«««.* Iwidcn Unterarten kennzeichnen. Ich finde 
wenigstens an den mittleren von ihnen bei der echten N, /ongh'omis merklich schmalere Exo- 
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poditcn und die Epipoditen in der Mitte stark eingekorbt, bei der magellanischen Form die 
Exopoditen breiter und die Epipoditen nur etwas ausgebuchtet 

Im Berliner Museum t>efindet sich endlich ein Glas mit Nebalien von Cuba. Diese be- 
sitzen die Merkmale von Nebalia longicornh, doch ist der Augenstiel bei ihnen l>edeutend ge- 
streckter (Fig. 77); ich möchte diese Form als Unterart: soror bezeichnen. Die Exo- und Epi- 
poditen sind infolge mangelhafter Konservierung eigentümlich aufgetrieben, dadurch ist ihre Form 
verändert die Exopoditen scheinen nicht sehr breit die Epipoditen nicht tief gekerbt zu sein. 

Im ganzen ist demnach Nebalia bipes die nördliche, N longuomis die südliche Art am 
auffälligsten ist das Vorkommen der ersteren an der Küste von Chile, auch die Gegenwart der 
letzteren t>ei Cuba ist bemerkenswert Die von Claus erwähnte Nebalia aus dem Roten Meer 
habt? ich nicht gesehen und kann daher nicht fcststellcn, zu welcher der beiden Arten sie gehört 
Nebalia typhlops hat Saks von den I/ifoten und der norwegischen Küste erhalten, sie 
soll, wie mir Dr. Calman mitteilt an der Westküste Irlands gefunden sein und sie kommt im 
Mittdmccr vor, wie zuerst G. Haller angegeben hat (1879); neuerdings ist sie nach Lo Biancos 
Angaben bei Capri wiedergefunden worden (1903). 


Paranebalia longipes (Wii.lemoes-Suhm). 

Nachdem Willemoes-Suhm schon eine kurze Beschreibung dieser Art gegeben, ist von 
Saks eine genaue Darstellung ihrer Organisation geliefert worden. Claus hat auch einige Be- 
merkungen hinzugefügt und so ist die Art im ganzen ausreichend liekannt Nur weniges will 
ich über einige Teile angel>en, was mir für den Vergleich mit anderen I«eptostraken wichtig 
erscheint 

Das Rostrum läuft am Ende in eine Spitze aus welche der von NebaJia typhlops und 
den Jugendformen der anderen Nebalia -. \ rten ganz ähnlich ist Be» stärkerer Vergröberung zeigt 
diese Spitze auch eine eigentümliche Struktur, die ich in Fig. 25 u. 26 dargestellt habe. 

Im proximalen Teil liegen an der Unterseite 5 Chitinplättchen in einer Reihe, und die 
Seitenränder dieses Teiles sind schwach, während sie von dem Ende der Spitze bis zu einem 
plötzlichen Absatz sich allmählich verstärken. Dadurch wird vermutlich ein Abbrechen der Spitze 
.erleichtert 

Die Augenstiele sind einfach, ohne Stimstacheln, an ihrer dorsalen Kante mit Sägezähnen 
und am Ende mit einigen größeren Zacken besetzt; die lichtbrechenden Körper im distalen Teil 
sind wenig dicht und zahlreich. Seitlich vom Ansatz der Augenstiele am Kopfe findet sich ein 
rechteckiger Vorsprung (Fig. 27a), welcher darum interessant ist weil er dem Stimstachel der 
Gattung Ndtalia homolog ist 

Das 1. Glied der vorderen Antenne ist wenig länger als breit gegen das Ende stark 
abgesetzt vom in der Mitte mit einem kleinen rundlichen Wulst. Das 2. Glied ist bedeutend 
länger und nimmt bis zu einem starken, dann plötzlich abgesetzten Wulst an der Vorderseite 
allmählich an Stärke zu; von diesem Wulst entspringen mehrere (in Fig. 2 7 nicht gezeichnete) 
Borsten und ein starker Dom, den Saks übersehen hal>en dürfte (in meiner soeben erwähnten 
Zeichnung allein darg< ■stellt). Die 4 Borsten, die in gleicher Höhe weiter nach hinten stehen 
und dis talwärts kleiner werden, hat Saks liesch rieben. Das 3. Glied hat ähnliche Form und 
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Größe, doch tritt der vordere Wulst Ixi weitem nicht so stark vor, und das distale Ende ist 
nicht verschmälert; die vorderen Borsten sind zu unregelmäßigen Längsreihen geordnet, deren 
innerste im Bogen nach der Innenseite hin verläuft, hinten sehe ich 3 kleine Borsichen. Das 
4. Glied, welches vom in einen starken, spitzen, mit 13 oder 14 sägezahnförmigen Zacken lx*- 
setzten Fortsatz ausgezogen Ist, trügt außen ülxr dem Ansatz der Schupp; 7 in <-iner Ouerreihe 
stehende Borsten und distal von der vordersten von ihnen noch 3 in einer längsreihe, die also 
zusammen einen Winkel Bilden ; außerdem findet sich eine kräftige Borste zwischen den Ansätzen 
der Schuppe und der Geißel. An der Innenseite des 4. Gliedes finde ich ülxr dem Fortsatz 
eine Reihe von 5 Borsten, und dicht dahinter steht etwa in der Mitte eine 6, weiter ah stehen 
2 und endlich eine Borste über der Schupp.* (Fig. 28). 

Die ziemlich große Schuppe ist vom rundlich, hinten fast gerade, am vorderen Rande 
mit zahlreichen, in mehreren Längsreihen geordneten, meist einfache, zum Teil kurz gefiederten 
Borsten Ixsetzt, während an der Innenseite etwa in der Mitte 4 Paare kleiner Borsten und etwas 
ülx*r dem Ende 3 solche in einer Ouerreihe stehen. Die sehr kurze Geißel lxsteht aus 6 Gliedern, 
deren erstes länger ist als di«; Summe der folgenden, doch zeigt es in der distalen Hälfte eine 
Andeutung von Gliederung, dementsprechend trägt es 4 Riech schlauche an der Vorderseite, 
während am 2, 3. und 5. Gliede noch je ein solcher angoheftet ist. In Fig. 2<> habe ich einen 
dieser Schläuche bei starker Vergrößerung dargestellt ; die Chitinwand zeigt am Ansatz und in 
geringer Entfernung davon je eine ringförmige Verdickung und nimmt dann in dem schwach 
erweiterten Abschnitt allmählich an Stärke ab; der folgende Schlauch ist sehr dünnwandig, am 
Ende «abgerundet und mit einer kleinen, stärker lichtbrechenden Spitze versehen. Neben den 
beiden obersten Schläuchen steht je eine Borste, ülxr den folgenden je ein Bündel Langer, meist 
ungefiederter, zum Teil aber deutlich gefiederter Borsten, desgleichen am 4. und am 6. Gliede. 
An der Innenseite findet sich außerdem eine Reihe von Borsten, von denen die 4 proximalen 
am 1. Gliede in gleicher Höhe mit den Riechschläuchen, von den folgenden je eine an jedem 
weiteren Gliede stehen. Die Schuppe reicht bis zum Ende des 2. Geißelgliedes. 

Die 2. Antenne verhält sich darin ähnlich wie lx*i Ncbalia* daß das 3. und 4. Glied mit- 
einander völlig verwachsen sind. Am 1. Gliede, das ziemlich breit und kurz Ist, sehe ich nicht 
eine solche Oucrlinie, wie ich sic bei Nefntlia erwähnte, doch scheint eine Andeutung der Klap|>c 
vorhanden zu sein. Dieses Glied, sowie das längere und dünnere 2. Glied trügt vom keinen 
Dom, wie Ixi AMa/ia und AVA»i//<7/«/, dagegen sind lxide Hälften des 3. Gliedes an ihren Enden 
mit je einem eigentümlichen kurzen, abgerundeten, daumenförmigen Dom (Fig. 30) versehen. 
Außerdem trägt die olx;re H.älfte drei Grupjxm Längerer domartiger Borsten; die 1. Grupjx* enthält 
eine Reihe von 8 Borsten am Vorderrande, eine von 6 ähnlichen äußeren, die etwas nach hinten 
divergieren, und 3 Borsten etwas vor den Zwischenräumen zwischen chm 4 distalen der äußeren 
Reihe, außerdem an der Innenseite eine Reihe von 8 dünnen Borsten; die* 2. Gruppe Umsteht 
aus 4 mehr domartigen und einer, die Reihe Ix-schließcnden dünneren und längerem Borste, endlich 
die 3. Gruppe wird aus einer Reihe von 6 Borsten, die von hinten und seitlich nach dem daumen- 
förmigen Dom hin verläuft, und aus 3 solchen distal von diesem gebildet 

Von dem kurzen Dom der distalen I lälfte verläuft eine Reihe von 5 domartigen Borsten seit- 
lich heral), während davor eine Dopjxireihe von 7 allmählich Ixxlcutend langer werdenden Dornen- 
l>orstcn und 9 dünnen Borsten Ixginnt und im Bogen nach der Innenseite herumbiegt; ihnen schließt 
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sich eine Reihe langer Fiederborsten an, die den distalen Rand des Gliedes innen und hinten 
besetzen. Eine ähnliche Borste steht in der Mitte des Gliedes am Hinterrande und bezeichnet 
mit dem Dom an der Vorderseite zusammen das Ende des ursprünglichen 3. Gliedes. 

Die Geißel finde ich 7-gliedrig, jedes Glied trägt vom, das letzte am Ende ein Bündel 
einfacher Borsten, nur das 1. lange Glied trägt 4 solche Bündel. 

Die Oberlippe finde ich der Beschreibung von Sars entsprechend, während ich zufällig 
gleichfalls die Form der Unterlippe nicht herausgebracht habe, da sie lx?i der Präparation nicht 
unversehrt geblieben ist. 

Die Beschreibung der Mandibcln kann ich dagegen in wesentlichen Punkten ergänzen, 
da Sars weder die Bewaffnung der Kaufläche bei stärkerer Vergrößerung studiert, noch die 
Borstenbewaffnung des Tasters richtig angegeben hat: auch Claus hat nur angegeben, daß an 
der Basis des Kaurandes ein Wällst hechelförmig gestellter Spitzen vorhanden sei und daß beide 
Mandibcln ähnliche Verschiedenheiten in der Bewaffnung zeigen wie bei Nebafia, 

Ich halie in Fig. 31 und 32 beide Kauflächen bei starker Vergrößerung dargcstellt; 
da sie ungefähr in derselben Stellung schräg von oben gesehen sind, fällt sofort die bedeutende 
Verschiedenheit beider auf. 

Der Zahnfortsatz, der in Fig. 31 nicht gezeichnet Ist, da er nach unten umgebogen war, 
ist sehr spitz, einfach, nur durch den hinter der Spitzt? liegenden Einschnitt, der auch bei NcbaHa 
nicht fehlt, kompliziert Auf der Kaufläche steht darüber zunächst ein starkes Bündel von Borsten, 
in Fig. 32 erscheinen diese Gebilde zum Teil als Lamellen, die am Ende ausgefranst sind. Bei 
der linken Mandibel steht über diesem Bündel ein starker, eckiger Zahn, und weiter ab noch 
ein niedriger rundlicher Zahn. Mehr nach der Spitze hin trägt die Kaufläche eine Anzahl starker, 
gezähnelter Chitinplatten, die dorsal an einer Hautfalte aufhören. Nach der Spitze hin gehen 
sic allmählich in reihenweise geordnete Borstenbündel ülier, die sich dem schwer zu deutenden 
Besatz der Spitze anschließen, es scheint hier auch eine Menge von Borsten zu stehen; am 
ventralen Rand unter den Platten findet sich eine Reihe von Borsten, während der übrige Teil 
der Kaufläche nur einige flache Buckel auf weist. Von dem niedrigen rundlichen Zahn verläuft 
nach der Spitze hin ein Kältchen, das unregelmäßig lappig erscheint und von welchem eine 
quere Streifung ausgeht; hinter dem Zahn ist eine Borstenreihe deutlich erkennbar, doch ist 
es mir nicht klar geworden, ob die sich anschließende Streifung durch eine Borstenreihe oder 
nur durch kutikularc Vertiefungen hervorgebracht wird. 

Die Bewaffnung der rechten Mandibel Ist im ganzen schwächer. Vor dem Borstenbüschel 
fallen einige flache Buckel auf, die in 3 Reihen angeordnet sind. Der obere Rand trägt eine 
Reihe eigentümlicher, einseitig gefranster Anhänge, die auf den Enden flacher, undeutlich mit 
Knoten besetzter Wülste entspringen; nach der Spitze hin wird die Struktur undeutlich und scheint 
in Borsten büschel überzugehen. Den mittleren Wülsten schließt sich ventral eine unregelmäßig 
quer gerunzelte Strecke an. Am unteren Rande steht eine Borstenreihe, darüber springt der 
gewölbte Teil des Randes gegen die Spitze der Mandibel hin spitzwinklig vor. Der Spitzen- 
teil der Kauflächt' ist mit einigen Reihen niedriger I löcker besetzt, die am oberen Rande durch 
Borstenbüschel abgeschlossen werden. 

Die Form des Tasters mit dem kurzen 1. und dem langen, gebogenen 2. Gliede ist 
von Sars so dargestellt, wie ich sie auch sehe; das letztere trägt am oberen Rande nicht weit 
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vom Kndc eine sehr lange Borste und 3 kürzere an der Auftiwitc — ol» eine 4. ausgefallen 
ist, kann ich nicht festst« -1 len. Das Endglied trägt an der Ventralseile nicht 2. s«»ndem 3 Borsten - 
reihen, deren äulk-rstc von Saks ül »ersehen zu sein scheint Von der inni-rsten Reihe, die aus 
langen einfachen Borsten besteht, sind in meiner Fig. 33 nur die 2 proximalem und die Huden 
<ler distalen sichtbar. Die mittelste Reihe reicht am weitesten proximalwärts und lallt etwa das 
erste Viertel und di«* letzte Strecke am Kndc d«*s Gliedes frei; die kurzen proximalen Borsten 
der Reihe sintl G-iderseils gefiedert, während die langen distalen gezähnelt erscheinen und an 
einer Seilt? einen eigentümlii'h<-n Seitenzahn besitzen (Fig. 34k I>ie äußerste Reihe ist am 
dichtesten und lx-steht aus einfachen, nach dem Ende des Gliedes allmählich größer 
werdenden Borsten. In einiger Entfernung vom Gliedende h*ören dies*- Borsten auf, und ihn«-n 
schließen sich 13 «-igentümlich flache, am Ende al »gerundete und mit ein«-r abgesc-tzten 
Iktsis versehene, ziemlich kurze Elemente an. An der Spitze steht endlich eine große. misMt- 
förmige Borste. 

Die proximale Dade der t. Maxille ist rundlich und trägt am Endo 17 ziemlich lange 
Eiederborsten, distal feine Wimpern. Die sehr gestreckte und am Ende al)g* -stutzte distale l.ade 
trägt eine Dop|»elreihe von Domen, die proximale reicht bis zur Mitte und besteht aus 5 Domen, 
denen sich eine vom Ramie etwas entfernte Eiedcrborste anschließt, während die anderer Reihe 
7 Domcm und an jedem Ende eine Fu-derborste enthält Der Taster ist ganz ähnlich wie hei 
Nrbalia, 

Die 2. Maxille hat 3 Leiden, deren proximale am hrcit«*sten ist: und die mit gefiederten 
Borsten dicht lx-selzt sind, an der proximalen in 4, an der distalen in 2 Reihen, darauf folgen 
3 einzelne B«»rsten, deren letzte sehr groß ist. Endo- und Exognath sind ziemlich gleich groß; 
der entere ist nicht in 2 Glieder geteilt sondern einfach, wie lx*i AebaMfa, und trägt am Ende 
3 Bonten, eine 4. am Innenrand«-, nicht weit vom Ende entfernt während der Exognath am 
Außenrande bis zur Spitze mit 10 Borsten lx-setzt Ist 

Der SAKs’srhen Beschreibung d«T Brustlx*ine halxr ich nicht viel hinzuzufügen. Am (_ox.il- 
gliede, das deutlich abgesetzt ist find«* ich zwischen den G*id«m Reihen von Randlx>rsten G-im 
2. bis 7. Bein noch 5 oder 6 große Borsten, ähnlich wie Ixn A fim/ta und Ä’eba/ic/la ; die hinterste 
Reihe kEiner Borsten n icht bis ans Ende der Beine und die am End«- stehende dürft«- die vom 
letzten Bein durch Saks erwähnte sein, die er d«-r Endklauo h«"hcr«-r Crusticeen v«*rgleicht Die 
beiden Reihen großer Borsten an der Innenseite d«*r Endopoditen stehen zwar nicht im proxi- 
malen Teil, aller doch weiterhin jxianveisc nelx-neinandi'r. An der Außenseite d«?s letzten, ziemlich 
kurzen Gliedes steht eine Borst«?, während das lange vorletzte, deren 3- 5 und die 3 weiteren 
Glieder je eine Borste aufweisen. Diese > Glieder sind in der Regel durch deutliche Gelenk«- 
voneinander getrennt während das 1. von ihnen g«-g«-n das 2. Schaftglied (Basale) nur undi-utlich 
al«g**grenzt und sicher nicht beweglich ist Die außen mit langen Borsten Ix-srtzten Kxopodilen 
sind nicht viel kürz«'r als die Endopodil«*n, nur am hint«-rsten Bein stark verkürzt dafür ist Ix-i 
diesem der Kpipodit wesentlich läng«*r als an ilcn übrigen Bein«-n; aulk-n sind alle Epijxxliten 
mit feinen Wimpern Ix-setzt. Am vordersten fehlt eine solche Einschnürung, di«- n;u'h Saks 
einen kleinen unteren Lap|x?n abtrennen soll, das ist vielleicht nur eine Abnormität gew«-sen. 

Am 1. Plcopoden finde ich d«*n AulEnrand des Schaftes zwar Ix-i weitem nicht so 
stark gezähnell wie bei den folgenden - Paaren, doch ist eine Xähm-iung deutlich vorhanden, G*- 
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sonders im proximalen Teile. An der Innenseite endet der Schaft mit einer ziemlich starken 
domartigen Spitze, doch sehe ich hier keine Borsten. Der Vorderrand ist zwischen Exopodit 
und Endopodit etwas eckig vorgezogen und über dem ersteren rundlich. Der Außenrand des 
Exopoditen tragt 27 gleichgroße Dornen in einer Reihe, dann 2 stärkere nebeneinander und am 
Ende 3, die an Größe zunehmen; darauf folgen Borsten, die auch den Innenrand ebenso wie 
beide Seiten des Kndopoditen l>esetzen. Am Schaft des 2. Pleopoden ist die Spitze am 
Innenrandc kleiner, dagegen die zwischen Endo- und Exopodit sehr verlängert (Ing. 3b); außerdem 
ist dieses Bein durch eine schräge Reihe von 4 Fiederborsten vom über dem Ansatz des Kndo- 
poditen ausgezeichnet. Der Außenrand des Exopoditen trägt 6 Paare von Domen, dazwischen 
je eine Fiederborste und am Ende 3 einzelne Domen wie am 1. Pleopoden. Der 3. Pleopod 
verhält sich ähnlich, doch ist die mittlere Spitze etwas kürzer, und die 4 Borsten am Schaft 
fehlen; am 4. ist die mittlere Spitze nur sehr schwach ausgebildet und die Domen am Außen- 
rande des Exopoditen um einen oder ein Paar zahlreicher. 

Die Retinacula am Grundgüede der Kndopoditen sind mit 3 Häkchen besetzt (Fig. 35), 
die ähnlich wie bei Nebalia geformt sind. 

Von den beiden rudimentären Pleojxxlen ist der vordere nicht unwissentlich größer als der 
hintere, beide werden durch einen rundlichen Lappen des Segmentnuides getrennt Am vorderen 
sehe ich 3, am hinteren 4 Domen. Die Grundglieder fehlen oder sind außerordentlich klein. 
Nur am vorletzten und drittletzten Segment des Pleons sind die Ilinterränder dorsal gezähnelt. 

Die Furcalglieder sind ähnlich wie die Exopoditen des 2. bis 4. Pleopoden außen mit 
Domenpaaren besetzt, an der Innenseite sehe ich eine Reihe von Domen, doch sind die von 
Sars beschriebenen Borsten jedenfalls verloren gegangen, ebenso die am schrägen Ende, die in 
einer dorsalen und einer ventralen Reihe angeordnet sind, dazwischen scheint der Rand mit 
dichten Dörnchen besetzt zu sein. 

Von inneren Organen will ich nur des Kaumagens gedenken, von dem Ci.Ars kurz an- 
gegeben hat, daß er dem von Nebalia sehr ähnlich sei. Das finde ich im ganzen bestätigt, 
doch ist zu bemerken, daß ich unter den Wim|x’m an der Ventralseite des Schlundes (Hypo- 
pharynx) kräftige Domen finde (Fig. 63 ///■). Hinter den Cardiacaikiefem ist die Dorsalwand 
nur eine kurze Strecke weit mit Borsten besetzt, und der „Trichter“, dessen Form sonst ganz 
ähnlich ist wie Ihm Ncbalia. , trägt keine Borsten. Die „zipfelförmigen Borstenwülste der Seiten- 
wand“, wie Claus sie nennt, sind auch denen von Nebalia -ähnlich, dagegen steht vor ihnen an 
Stelle der beiden „ventralen Borsten platten“ eine Querreihe dicht aneinander schließender Borsten, 
deren mittelste am längsten sind. 

Claus erwähnt in den Basal- (d. h. Coxal-)Gliedem der Brustbeine von Nebalia exkre- 
torische Organe; ich finde bei Pamnebalia in den Seitenteilen der Coxalglioder des 2. bis 8. Brust- 
segmentes je 3 große Kerne, umgdien von einem körnigen und vakuolenreichen Protoplasma 
(Fig. 64); jedenfalls sind das Drüsen, die sekretorische oder vielleicht exkretorischc Funktion 
haben dürften. 

Die vom „Challenger“ erbeuteten typischen Exemplare von Parancbalia fongipes sind im 
I Iarrington-Sund der Bermudas gefunden worden. Die von mir gemachten Angaben Ix.'ziehen 
sich auf ein Weibchen mit Embryonen aus der Torres-Stmße, gesammelt von Prof. Haddon; 
außerdem liegen mir Exemplare der Art vor von Japan, gefunden an den Wurzeln einer Euplec- 
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Ulla manhal/i. Di«-*' Exemplare gehören der z«>ologischen Sammlung in Dundee. Endlich halx* 
ich aus dem Kojxmhagener Mus«. um einige Tiere der Art gesehen, welche von Dr. Moriknskn 
im Golf von Siam g<“sammclt worden sind, und solche aus der Cruz-Bai (St. Jan) und von 
St Thomas (4 — 10 F.)l 

Daraus ergebt sich eine weite Verbreitung der Art. 

Die geringen Unterschiede gegenüber den Angat Mm von Saks berechtigen nicht zu der 
Annahme, daß ich eine verschiedene Art vor mir gehabt halx*. 

Nebaliopsis typica G. O. Sars. 

Das einzige Exemplar von dieser großen Form, das die Tiefs« ■«'-Kxjxdition erlxmtet hat, 
stimmt so gut zu der von Saks gegelx-nen Beschreibung der vom „Challenger“ gefundenen Tiere, 
daß ich nicht im Zweifel bin, diesellx* Gattung und vielleicht dieselbe Art vor mir zu haben 
etwaige Unterschiede in den Angilben könnten meistens durch den verschiedenen Erhaltungs- 
zustand erklärt werden, lx*sondcrs die Form der Exojx)diten an den Plcopoden kann jedoch 
möglicherweise dafür sprechen, daß mir eine verschiedene Art vorliegt 

Eine kürzlich veröffentlichte; von Ohijx hinterlass« me Notiz (1903) bcschreil* leider ganz 
unvollständig eine Form, die ich, soweit die Angaben erkennen lassen, von der A’ria/wpsis nicht 
unterscheiden kann. Das Tier selbst zum Vergleich zu erhalten, ist mir bisher nicht gelungen — 
so kann ich nur annehmen, daß auch dieses mit der Saks sehen Art identisch ist 

Abbildungen der ganzen Tiere halx*n Saks und Ohun gegelxm. Die Länge des mir 
vorliegenden Tieres beträgt im ganzen 35 mm, die d«*s Schildes 22 mm und die der Furca über 
6 mm (Fig. 37). Das groß«*, d<x*h hautartig dünnt* und biegsame, durchsichtige Schild, welch«» 
dorsal weit nach hinten verlängert und hier spitzwinklig ist und die auffallend gedrungene 
Körjxrform sind Unterschiede, welche die Gattung sogleich von d« n übrigen unterscheiden ; auch 
hehl Saks mit Recht die lHdeutende Ausd«*hnung dt* Truncus im Verhältnis zum Hinterleib 
(Plcon) hervor. Dazu kommen in allen Körperanhängen so eigenartige Verhältnisse, daß man 
diese Art für die abweichendste unter «len Leptostraken ans« -h <11 wird. 

Die Form des Rostnmis Ist von lxriden genannten Zoologen Olxreinstimmend dargestcllt 
cs ist verhältnismäßig klein, eiförmig, vom d« utlieh gekielt lx;sonders gegen «las Ende* hin, wo 
der Kiel Ix »gen förmig endigt wie man in Seitenansicht wahmimmt (Fig. 38), und schließlich in 
eine kleine rundliche Spitze, welche durch eine Einschnürung al»g«»etzt Ist ausläuft Die Unter- 
seite ist etwas ausg«*höhlt; von der terminal«*n Spitze verläuft an ihr eine Strecke weil «rin flacher 
Kiel proximalwärts. 

Ein Verglich der Abbildungen von Saks und mir (Fig. 30) zeigt eine klein«* Ver- 
schiedenheit in der Länge des Rostrums, ich finde es etwas mehr als dop|x*lt so lang wie breit 
während t» Ixri Saks deutlich kürzer erscheint, auch scheint hier der Kiel am Ende nicht so 
stark vorzuspringen. 

Die Augenstiele (Mg. 38) sind etwas s«ritlich und ventral gerichtete, bogenförmige, cylin- 
d rische, am Ende abgerundete Gebilde; proximal sind sie von einem Fältchcn kragenartig urn- 
gelx*n. Am Ende enthalten sie eine geringe Anzahl bräunlich (in Alkohol) pigmentierter Seh- 
k<">qxT. Nach Saks fehlt jede Spur von solchen, während Oiiux von „sehr reduzierten rotgelb- 
lichcn Augen“ spricht Jedenfalls Ist das Schvemv'Vgen «ler Art sehr gering. 
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Die i. Antenne (Fig. 40) ist länger als die 2.; wie gewöhnlich trägt das 4. Glied außer 
der Geißel eine Schuppe und ist ähnlich wie bei Parawbalia mit einem spitzen, vom gezackten 
Fortsatz ausgestattet- Das 1. Glied ist breit und kurz, das 2. hinten ziemlich gewölbt, am Ende 
mit einer ausgedehnten Gelenkhaut, vor welcher an der Außenecke 3 Borsten stehen, und auch 
am Vorderrande stehen distal 3 Börstchen in weiten Abständen. Das kurze 3. Glied trägt 
hinten 4, vom und innen 5 verschieden lange Borsten. Das 4. Glied ist hinten sehr kurz, vom 
jedoch in einen langen distalen Fortsatz ausgezogen, der am Ende spitz und nach vom ge- 
krümmt ist (Fig. 4t). Der konkave Vorderrand trägt etwa 20 Zacken, darüber 3 Borsten; auch 
an der Innenseite des Fortsatzes stehen hinten 3 Borsten übereinander und darunter 3 in einer 
(«hierreihe, außerdem 3 Borsten, ton denen die distale bei weitem die größte ist, am Hinter- 
rande ülxrr dem Fortsatz. 

Die Schuppe ist in der Mitte verdickt, von hier nach dem Ende hin ziemlich gleich- 
mäßig verschmälert. Sie trägt am Ende 3 Borsten, deren hinterste am kleinsten ist, darül>er an 
der Innenseite 3 kleine Borsten und am YWderrande 3 größere. An der breitesten Stelle stehen 
vom 3 einfache Borsten, deren äußerste die größte ist, und diesen schließen sich in einer ge- 
bogenen Querreihe etwa 1 5 ziemlich große Borsten an, welche durch einen eigentümlich geformten 
Basalteil ausgezeichnet sind (Fig. 42). Dieser ist ziemlich dünnwandig und bildet mit der im 
Anfang bogenförmigen Borste einen Winkel; wo dieser einspringt, ragt der Basalteil kragenartig 
etwas vor. Diese Borsten sind gegen das Ende hin doppelfiedrig. 

Die Geißel besteht aus 12 Gliedern, deren 1. lang und stark ist, die folgenden sind kurz 
und breit und gehen allmählich in die ziemlich langen Endglieder über. 

Am YOrderrande der Glieder stehen im distalen Teil eigentümliche dünnwandige, gegliederte 
Anhänge, wohl Riechschläuche (Fig. 43), und zwar meist je 4 in 2 Reihen übereinander, und ein- 
wärts von der distalen Querreihe noch 4 weitere. Die 3 Endglieder der Geißel tragen keine 
derartigen Anhänge, dagegen sind die Endränder des vorletzten bis zum 4. Gliede an der Innen- 
seite mit je einer Borste besetzt, die am 4. klein, am 5. größer und an den folgenden recht lang 
ist; am 8. bis zum 11. Gliede stehen davor noch 3 oder 4 kleinere Borsten. 

Auch die 2. Antenne (Fig. 44) hat wegen der weniggliedrigen, ziemlich kurzen Geißel 
am meisten Aehnlichkeit mit der von Paranrha/ia, doch ist das 3. Glied vom 4. ganz getrennt. 
Die lieiden ersten Glieder sind ziemlich breit, ohne Borsten; das 3. dagegen, welches liedeutend 
kleiner ist, trägt zahlreiche Borsten: 5 vom in einer etwas gelegenen I iingsreiho und 4 distal 
vom und innen, 2 ziemlich große Fiederborsten au der Innenseite, dicht unter dem Gelenk, 
endlich eine sehnige Reihe von etwa 17 Borsten, die von der Vorderseite nach außen herab- 
zichcn. Diese sind dadurch ausgezeichnet, daß ihre Basen sich schnell erweitern (Fig. 45). 

Das 4. Glied trägt nur am distalen Rande Borsten, und zwar 2 vom und außen, von 
denen die vordere eine kleine Nelienborste aufweist, 4 vom und innen, 2 innen und 5 hinten. 
Die Geißel liesteht aus 6 Gliedern, von denen das 1. fast so lang ist wie die übrigen zu- 
sammen. An ihnen stehen vom distale Büschel einfacher Borsten von geringer Größe, am 
1. noch ein Büschel weiter aufwärts und eine einzelne Borste; das 3., 4. und 5. Glied tragen 
wenige gegliederte Schläuche, wie an der 1. Antenne, ich zähle nur einen oder zwei an jedem 
Gliede. 
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Die Kauwerkzeuge sind rückgebildet. An der Mandibel ist nur eine kleine zapfen förmige 
Kaulade ohne jede Bewaffnung mit Domen, Borsten oder einem Zahnfortsatz vorhanden, da- 
gegen Ist der Taster sehr wohl entwickelt (Hg. 46). Sein 2. Glied ist ain größten, distalwärt*» 
allmählich verschmälert, ventral etwas konkav. An der Innenseite stehen 9 ziemlich große 

Borsten in einer Doppelreihe, eine große Borste an der Außenseite und eine am Ende ttl>er 
dem Ansatz des Endgliedes. Dieses ist verhältnismäßig klein und trägt ventral etwa 1 8 ziemlich 
lange Borsten in einer bis ans Ende reichenden Reihe, außerdem am Ende eine äußere Reihe 
von 5 Borsten. 

Sehr schwach entwickelt ist auch die 1. Maxillc (Hg. 47), sie ist zweigliedrig, am Ixisalen 
Gliede mit einer kleinen Kaulade, die 3 Borsten trägt, während das Endglied mit 8 Borsten an 
dem etwas gebogenen Rande Ixssctzt ist 

Der Taster ist hier zu einem kleinen stummelförmigen Anhang rückgebildet (Hg. 48). 

Von der 2. Maxille hat Saks eine Beschreibung gegeben, welche die große Verschieden- 
heit von den anderen Gattungen erkennen läßt doch waren die Borsten unvollkommen erhalten. 
An der Medianseite findet sich eine sehr große proximale Diele von Beilform, welche dem 
Coxallappcn des nächstfolgenden Anhanges entspricht (Hg. 41)); sic trägt am Rande eine dichte 
Reihe mäßig großer, dicht befiederter Borsten und etwas vom Rande entfernt an der Hinterseite 
einen mit 3—4 Reihen kleiner Börstchen besetzten Streifen. Distal ülxnleckt dieser l.appen 
von hinten her die folgende kleine Kaulade, welche clienso wie die 2 folgenden Laden 2 Paare 
von Borsten trägt, von denen das vordere Paar gefiedert, das hintere einfach und mehr dom- 
artif; ist (Fig. 50). 

Vor der distalen Lade steht auf einem Absatz noch eine einzelne große Borste, wodurch 
vielleicht noch eine weitere I.adc angedeutet wird. Der Endlappcn (Kndognath) trägt am Rande 

eine Reihe langer Borsten, an der Vorderseite ein Paar dicht zusammen und einige Borsten an 

der Hinterseite; die Angalie von Saks „The ajtex is evenly roundcd and unarm cd, whereas a 
ro\\ of very small spine-like bristles Ls found along the inner edge, inside the slender ciliatcd 
setae“ finde ich nicht zutreffend, der Kndognath ist nur mit feinen Wimjxrn Ixsetzt Saks hat 

den Kxognathen als kleinen rundlichen Dip|>en mit 4 Borsten am Rande dargestellt; bi 

Hüchenansicht kommt dieser Hippen nicht zum Vorschein, doch sehe ich an der lx*treffenden 
Stelle in der Nähe des Seiten randes 3 Borsten, die 4. scheint al »gerissen zu sein. 

V r on den 8 Paaren von Brustlxinen ist das vorderste ganz eigenartig und stellt einen 
l’elxTgang zu den Maxillcn dar, wie ein Maxilliped. Der Coxallap|»en (Hg. 51) ist hier sehr 
groß, rundlich, am Rande mit einer dichten Reihe langer Hedcrborsten Ix-setzt, hinter denen in 
geringer Entfernung vom Ramie 3 einzelne Borsten stehen, außerdem ist der Rand vor und 
hinter den Borsten mit feinen Wimpern ausgestattet Am Ende des Coxallappens findet sich ein 
kleiner Wulst und auf ihm an der Vorderseite des Beines 4 lange Ik>rsten (Fig. $2) und an der 
Hinterseite eine einzelne; diese Bildung erinnert etwas an die Kaukulcn der 2. Maxille. 

Der Endopodit ist ziemlich lang und schmal, am Innenrande bis zur Mitte mit langen 
Borsten liesetzt, dagegen ist die distale Hälfte des Innenrandes das abgerundete Ende und der 
Außenrand borstenlos I>er Kxopodit liegt dem Ende d«*s Coxallapjtens gegenüber und stellt eine 
rundliche 1 .ameile dar, die am Ramie 8 Borsten trägt Darülier folgt ein bedeutend größerer 
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Epipodit, der am Seiten- und Dorsalrande mit mehreren ziemlich grollen Borsten, am Innenrandc 
mit feinen, ziemlich langen Wimpern besetzt ist 

Die folgenden Paare sind untereinander sehr ähnlich und entsprechen der von Saks ge- 
gebenen Beschreibung. 

Das 2. Brustbein (Fig. 53) hat einen kleinen, nur mit Wimpern bekleideten, am Rande 
nicht durch einem Einschnitt abgesetzten Coxallappen ; der Innenrand des ganzen Beines ist 
gleichmäßig rundlich und vom Ende des Coxallappens an mit mäßig hangen Borsten besetzt 
Hinter diesen trügt die hintere Flüche einen breiten Streifen zahlreicher kleiner Borsten, die am 
Ende abgerundet und mit 2 Reihen ziemlich vereinzelter Fiedern Ixsetzt sind (Fig. 54). Das 
Ende des Endopoditen Ist abgerundet, der kurze Außenrand nicht mit Borsten bekleidet Der 
Exopodit bildet nur am Ende einen rundlichen, mit einer einzelnen Borste ausgestatteten Lappen, 
sonst ist er mit dem Schaft zu einer einheitlichen Masse verschmolzen. Der Epipodit ist von 
bedeutender Größe, der ventrale Leippen etwa so groß, wie der am Exopodit der dorsale Dippen 
viel größer, ziemlich schmal, am Ende abgerundet Die Ränder des Exopoditen und des Epi- 
poditen sind nur mit Wimpern bekleidet. 

An den weiteren Beinen ist auch der Co xal lappen mit einer Borstenreihe ausgestattet ; die 
Zahl dieser Borsten nimmt nach hinten hin allmählich zu, am 5. Bein zähle ich 15, am 6. 16 Borsten 
des Coxallappens. Diese Borsten sowie die sich anschließenden des Innenrandes sind erheblich 
länger als am 2. Bein. Der Borstenbesatz des 7. Beines ist verschieden, indem außer den langen 
spärlich gefiederten Randlx>rsten nur eine einfache, weniger dichte hintere Reihe etwas kleinerer, 
aber am Ende zugespitzter Fiederborsten vorhanden ist die etwa so weit proximalwärts reichen 
wie der Exopodit Außerdem ist der Endlappen des Exopoditen an den mittleren und hinteren 
Beinen länger und schmäler, immer mit einer Fiederborste versehen. 

Das hinterste Paar ist wiederum wesentlich verschieden, besonders dadurch, daß ihm der 
Borsten lwjsatz der Ränder völlig fehlt bis auf die einzige Borste am Exopoditen. Auch ist der 
Epipodit bedeutend kleiner und dorsal nicht so weit ausgedehnt wie beim vorhergehenden Bein 
(Fig. 55). Unter dem Ansatz des Exopoditen verläuft quer Ober das Bein eine Falte, die ein 
Endglied, das etwa dem Endopoditen entspräche, abtrennt An den übrigen Beinen ist von 
einer Gliederung — abgesehen von der Sonderung des Coxallappens - nichts wahrzunehmen. 

Die Körpersegmente, welche die Brustbeine tragen, sind im Vergleich zu den übrigen 
I jeptostraken auffallend verbreitert daher kommen die Beine in aufgerichteter Lage nicht mit- 
einander in Berührung und können sich einzeln dem Körper nach vom anlegen, wie es bei dem 
konservierten Exemplar der Fall ist, während die Pleojxjden nach hinten gerichtet sind. 

Die letzteren sind groß und besonders durch die verbreiterten Exopoditen ausgezeichnet 
Das ist am ersten schwächer ausgeprägt als an den weiteren Paaren; an ihm ist der Exoj»odit 
nicht viel breiter als der Endopodit, doch bleibt jener bis zum Ende ziemlich gleich breit, 
während dieser sich allmählich nach dem Ende hin verschmälert (Fig. 56). Der Außenrand des 
Exopoditen trägt eine Reihe kurzer, kräftiger Domen, die meist mit je einer Borste abwechseln, 
doch fehlen die Borsten zwischen den di Stilen Domen, während ein paar über dem ersten Dom 
stehen. Am Ende finden sich 3 Domen, von denen die 2 letzten Ixxleutend größer sind. Ihnen 
schließen sich 4 Borsten an und weiter ähnliche Borsten am Innenrande. Der Endopodit ist 
beiderseits mit Borsten besetzt und läuft am Ende in einen ziemlich langen Dom und eine kurze 
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Spitze aus. Sein Rasalglied trägt am distalen Rande vom und seitlich einen Dom (Fig. 57V 
außerdem hinten und innen ein blattförmiges Retinaculum, das am Ende nicht wie sonst 3, 
sondern nur 2 Häkchen aufweist, wie aus Fig. 50 zu ersehen ist. Der Schaft ist an «ler Innen- 
seite ülier dem Ansatz des Kndo|x>diten mit einer Reihe \on 6 Borsten ausgestattet, während »ler 
Außenrand etwas zackig ist; zwischen Exopodit und Endopodit ist ein Wulst und vor dem 
Kxo|todiien eine rundliche Lamelle am Ende des Schaft«^ sichtbar. 

Der 2. Ploopod hat einen merklich hmten-n Exojxxliten und am Innenrande des Schaftes 
1 1 Borsten, am 3. und 4. verbreitern sich die Kxopnditen noch mehr (Fig. 58). Die Borsten ;ui 
seinem Seitenrandc werden weniger zahlreich, und l>eim hintersten Pleopoden stehen keine mehr 
zwischen den Domen, sondern nur einige (6) proximal von diesen. 

Das Basalglied des EndojK)diten trägt am 3. Pleopoden statt des Domes der beiden vorderen 
Paare 3 Borsten am Außenrande, und am 4. sehe ich nur eine solche. 

Am Innenrande des Schaftes zähle ich lx?im 3. Pleopoden 12 Borsten, Ixim 4. nur 5; 
der Außenrand zieht sich distal in eine vorspringende Ecke aus, am stärksten beim hintersten 
Pleopoden. 

Die lieiden hintersten Beinpaan* sind einander sehr ähnlich, doch ist das vordem merklich 
kleiner. Beide haben ein kurzes Basalglied, das Endglied ist messerförmig, an der Außenseite 
deutlich rundlich, in der Mitte der Innenseite mit einem schwachen stumpfwinkligen Vorsprung, 
am Ende verschmälert und mit einem Dom ausgestattet (Hg. 60, 61). Am Außenrande findet 
sich eine Reihe von Borsten, die am hinteren Paar zahlreicher sind, dagegen ist an der Innen- 
seite nur der mittlere Feil mit Borsten besetzt, deren gegenseitige Entfernung distal sich 
vergrößert. 

Die Furcalüste wan n bei dem von Saks lieschriebencn Tier al »gebrochen, doch lieschrcilH 
er ein blattförmiges Gebilde, das er in demselben Gefäß gefunden, ganz richtig als solchen Ast. 
Ich finde die Form vollkommen ähnlich, blattförmig, innen am Ende konkav, sonst außen und 
innen konvex l»ogenförmig, an der Innenseite mit langen, doch meist atigerissenen Borsten, außen 
in der distalen Hälfte mit rückwärts gerichteten kurzen Domen, im ganzen 1 2, von denen 3 am 
Ende stehen; von dienen ist der innerste am größten (Fig. 62). I demnach stimmt die Form 
auch mit der von Ohijn gegebenen Zeichnung überein. 

Wie bei den Übrigin I .eptostraken sind einige Hintenründer der Segmente dis. Plcons 
gezähnclt, und zwar das 4. Segment ziemlich dicht, die 3 folgenden entfernter, dafür reicht bei 
diesen die Zähnelung an den Seiten weiter herab, während sie bei jenem nur dorsal vorhanden 
ist Ventral ist dieses Segment bis auf eine kleine Ecke abgerundet, während die 3 ersten fast 
rechtwinklige Ecken zwischen Hinter- und Ventralrand zeigen. 

Das beschrielxne Tier ist im Golf von Guinea, in o n 20, 2 * N. Br. und 6° 4 5' W. L. 
(Station 49) mit dem aus großer Tiefe (350t') m) heraufgezogenen Vertikalnetz crlxnitct worden. 
Dagegen ist das von Ohmn erwähnte Tier zwischen Süd-Georgien und Falkland-lnscln in 48° 
27' S. Br. und 4 2° 36' W. L. in dem 2500 m tief herahgelassencn Vertikalnetz gefunden. Die 
2 vom „Challenger“ mitgebrachten Tiere waren das i*ine zwischen Prinz Edward- ln sei und den 
Crozet-Inseln in 46° 4b' S. Br. und 4 5" 31' O. L, das andere im südlichen Pacifischen Ocean in 
39 u 41' S. Br. und 131° 23' W. I~ gefangen. Jede dieser 4 Stationen ist von der anderen 
ziemlich weit entfernt, und bei der großen Verbreitung der übrigen I .eptostraken- Arten würde 

23 


Digitized by Google 



24 


Joh. Thiele. 


aus diesen Funden nicht viel Anhalt für eine Trennung zweier Arten zu entnehmen sein, woran 
man wegen einiger Unterschiede gegenüber den SARs’schen Angaben denken konnte. Es mag 
indessen vorläufig zweckmäßig sein, die von mir Iteschriebene Form als Unterart: ai/antica zu 
unterscheiden, hauptsächlich durch die schmaleren Exopoditen der Pieopoden und das etwas ver- 
schiedene Rostrum gekennzeichnet 

Es ist ganz richtig, was Ohun schreibt: „Was gleich in die Augen fällt ist die aus- 
geprägte Anpassung des ganzen Körpers und besonders der Gliedmaßen an eine schwimmende 
I jehensweise. Im Leben schwamm das Tier auch sehr gewandt und schnell mit der rechten 
oder linken Seite nach olien.“ Damit hängt auch die weitgehende Verschmelzung der Exopoditen 
mit dem Schaft der Brustfüße zusammen, wodurch diese die lebhaft an die Phyllopodcnbcinc 
erinnernde Form erhalten, vielleicht auch das schwache Schild, welches die Brustfüße bei weitem 
nicht so fest umschließt wie bei anderen Leptostraken, und ihnen größere Bewegungsfreiheit laßt 

Und mit diesem Verhalten des Schildes hängt dann auch die Rückbildung des Putz- 
tasters der i. Maxille zusammen. Die fehlende Bewaffnung der Mandibol läßt darauf schließen, 
daß kleine, nicht erst zu verkleinernde Nahrungsteilchen aufgenommen werden, und diese stehen 
offenbar in bedeutender Menge zur Verfügung, wie die Größe und massige Form des Körpers 
vermuten läßt 

Alle diese Merkmale sind besondere Anpassungen an die I .ebensweise und stellen Kenn- 
zeichen abweichender Entwickelung gegenüber den anderen Gattungen der Leptostraken dar. 

Ein Uolierblick über die vorstehenden Beschreibungen und Angaben erweist, daß die 
Arten einer und dersellx*n Gattung durch sehr geringfügige Unterschiede, die Gattungen unter- 
einander indessen durch recht bedeutsame Differenzen abweichen. In folgender Zusammen- 
stellung gelie ich die hauptsächlichsten Merkmale der 4 bisher bekannten Gattungen an. 

Kfbalulla Paranrbatia Scbaiia I Xrbatioput 

Schild ziemlich fe*t. wenig Schild ziemlich (nt und un- Schild ähnlich wie bei I\tra • Schild dQnn. durchscheinend, 

durchsichtig, am hinlern Ran- : durchsichtig, ohne Borstenrcibe arbalin ohne Borstenreihe 

de mit einer Horaienreibe 

Rostrum mit großer einfacher Kostrutn mit kleiner Spil/c 1 Rostrum ohne oder mit Shnl- Rostrum mit kleiner, rund- 
Spitze, ohne Leilschstnen an von Iwsonderwn Bau, ohne Spiue wie i'arttnrbaliti. mit Sicher Spitze, ohne I.citschienen 

der Unterseite i Ixitsrhienen I.citschienen 

Z&hnelung der Hinter* Zilhnclung der Hinter- Zähnelung der Hinter- Zlhnelung der Hinter* 

r&nder am 2. bis vor- rin der am vorletzten und | rlnder atn 2. bis vor* r&nder am 4. bis vor- 
letzten Segment des Pleons drittletzten Segment des Picot» ( letzten Segment des P Icons letzter Segment «los Plenns 

F urcalglieder schmal, beider- Furcalglieder schmal, außen Furcalglieder schmal. Iieidcr- Fu r ca iglicder breit, blau* 
seit* mit Durncnborsten und mit Dnrnenpaaren, am Ende »eits mit IXnnenlKtrsten, nn fftrmig, aalten mit wenigen 

dichteren Fiederboreten an der mit zwei Boratrnreihen der Innenseite außerdem mit kurzen Honten, innen mit 

Innenseite Kiederboraten langen Boraten 

Augcntr&ger messerfftrrntg. Augen träger stachlig, lang- Augen trüg er glatt, ziemlich Auge n träger cvlindrisch, gc- 

ohn« Pigment und Linsen, gestreckt, mit Augen, ohne kurz, mit oder ohne Augen, krilinmt, mit mdimcnülrcn 

ohne StirnsUchcl St imstachel mit SttmsUcbel Augen, ohne Stints lache! 

Erste Antenne ohne auf- Erste Antenne mit großem, Erste Antenne ohne nnf- Erste Antenne mit großen», 

fallenden Fortsatz des vierten \ vom gezJihneltem Fortsatz am fallenden Fortsatz de* 4 . 1 spitzem, nach vom gckrtlmm- 

Glied«, doch mit Boraten- ; 4. Gliede ; Geißel kur», mit Gliedes *, Geißel mit mehr als tem, vorn gczähneltcm Fort- 
schopf median vom Ansatz der weniger als 10 Gliedern 10 Gliedern satz; Geißel mit mehr als 10 

Schuppe; Geißel mehr als | I Gliedern 

zehngtiedrig 
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/«eite Antenne. J. und 
4. Glied getrennt; Geilte) 
lang, virlgbcjifg 

Mandiliel mit /irtnliib gniflcm, 
tnrhtrllinigriii /.ihn foiU.il/ ; 

Kaufl.’u he ohne Ror»i' r.htiwh. I 
Ffulglinl de« Tut"» am Fmk 
mit 2 Ihttsiemrihen 
Kr»tf M n * i 1 1 e mit lang>-ti* 
Taster 

/weite Maxille mit 4 
l-ulen : Kndogn.ith ung>-U-ill. 

Kvfiulb gnlwkl 


Rrnitheine im wr*ctitlitlien 
unic* ciaimk» gleich, ohne 
Fpij«xJit : Hxofxwht mit kleinem 
Amal*. (a«t w» lang nie <|er 
Knd><!*«dit, l«cwJe nicht lilwr 
den Sch.ilcruaiul hmaiurfM hcml 

/weiter hi» eieiter Pico, 
j'od mit ziemlich hmtein um! 
kurrrm M»<<j“<dn. dewn 
AuHenrand mit cin/cliwn 
langen Domen I>e»et7t wt : 
KrtinaruU mit 3 Häkchen 
Fünfter Pko[«xi klrim-t al» der 
weinte 


/«reite Antenne: 3. 11ml 

4. Gli-tl vnnjilhm; firjlH 
mit weniger »k tu Glkder«. 

Mamlihel mit kh-inem. rin- 
fächern /.iliofotu ite ; Kan- 
ILVhe mit H< iretenhtoftml ; 
Knilglied de» T.i«lri\ mit J . 
llorMcnnih-n 

Kr % l e kl a x i 1 1 e mit langen, 
Tastet 

/weite Matille mit 3 
leiden; |-.n«k<giuth ungeteilt. I 
Kvigiuth K'ulrrckt 


Rru»(l»eine im wrvntlkhm R 
untereinander gleich, mit klei- 
nem. adiinukm Kpl|M«lit ; Kam 
jwwlil mit kleinem Ansilz, l.ut 
so kmg wie der Mn«U^*«]it, 
heule »ehr verlängert, Fmli*- 
pmlit deutlich gegliedert 
/weiter hia vierter IMen- 
pnd: F.xopodit wenig Iwriin 
al« «kr Er<il<<|«ilit, auik-n mit 
paaiigoi D»men: RetiiuoiU 
mit 3 Häkchen 

Fünfter PU <*]»*1 grolle* al» der 
wch«le 


/weite Antenne: 3. lind 

4. 1 1 verwachten ; tieilVl 
lang. \ii-*g)i-drsg 

Mandihel mit kammförmtgrt 
I aniellc am Z-Knforlvit/ ; Kati- 
fl.Vhe ohne Bnr*tenhu»chel ; 
Fmlglinl «hw Tniro am Kndr 
mit 2 Itmatenirihrn 
K r * t e M a a i 1 1 e mit langem 
Taster 

/weite M a t i 1 1 e mit 3 1 

I. ulen: Kudogn-itb /«••ig’iediig, 
l-. vgn.nh g'wtii-vkt 


rustheine in* we»*'ntli»-heii 
untiTiin.inder gleich, mit 
gtoü'ta, blattförmigem Kpi- 
|»*dit: KMifwdil Iwrit, mit 

kleinem An«:it/. Knd<<|»<ilil 
nicht «»kr wenig ul«er den 
>1 hrdennmd hin« mögend 
/weiter hi» vierter Plrn- 
j»n«| ähnlich wie t«*i !\ira~ 
•». Ketin.miU mit drei 
Häkchen 


Fünfter Plrnj.ml gr. .I'cr al» de» 
•erlist* 


Zweite Antenne: 3. und 

4. Glied getrennt; Geil» 
mit weniger alt 10 Gliedern 
Man dt hei ohne ZahnfortaaU : 
Kaufläche ur.liewchrt : Knd- 

glied de» "lavtera klein, am 
Kiule mit wenigen |V<r»ten 
«hier (weiten Reihe 
Freie Matille kkin. »bne 
Dornen, Taster klein, »tmminel- 
förmig 

Zweite Matillr mit 4 
l-ukn, deren ei»te «ehr viel 
grollet »«< ah die öl eigen ; 
Fridigtuih ungeteilt. Kxogtuth 
rudimenUr, schwacher Stillerer 
Vorsprung 

Krttr» Rrutibein v«m den 
folgende« «ehr verschieden ; 
F.pi|<>di( gtnfl, blattförmig , 
F-tofHidit mit grobem Anwi/, 
EmJop'.lit lireit, ungegliedert 


/weiter bi» vierter Pleo- 

pod mit breitem, blattförmigem 
F.V"fVHlit, «kwn An l eer .nid 
| eine Reihe kurrer Ifcxrnrn 
trägt; Rrtiiurula mit 3 Hak- 
1 eben 

. hunfter Pleoj»«| wenig kleine« al* 
der archtte 


Vergleicht man diese Merkmale unter einander, so wird man im "an/en Xchn/io/>sis als 
die am wenigsten primitive Gattung ansehen, fast alle Organe weisen auf eine almeichende 
Gestaltung hin; ich will nur darauf hinweisen, da II die breiten Bnistl »eine eiten vnveni^ für eine 
Verwandtschaft mit den Phyllo|M>den sprechen, wie etwa die Achnlirhkcit der Maxillen mit denen 
der Mysklen sich für eine nähere Beziehung zu diesen verwerten lallt. Diese Teile müssen 
el>enso wie das "rolle dünne Schild und wie die verbreiterten Fu real ^lieder und l r .xo|)oditen der 
Pleo|>oden als Ix -sondere Anpassungen "eiten. 

Auch die Gattung AV<W/</ ist in mancher Hinsicht nicht primitiv; so sind die Rück- 
bildung der Spitze am koslrum und die Ausbildung der I jeitschirnen, sowie der Stimstacheln 
an den Au"enträ"ern. die Verwachsung des ,\. und j. Gliedes der 2. Antenne, die Teilung des 
Fndognathen der 2. Maxille, auch die Verbreitenin" der Fx«»- und Kpipnditen der llnistlx ine, 
und die |>aari"e Anordnung der Domen an den KxojMxliten der 2. bis 4. Pleopoden als besondere 
Erwerbungen anzusehen. 

Daj'ejp-n dürfte AeiW////a im "anzen die primitivste Organisation l>e wahrt hal«*n, so in 
der Fomt des Rostmms mit der "rollen einfachen Spitze und wahrscheinlich im wichtigsten der 
Merkmale: dem gänzlichen Fehlen von Kpi|>oditen. Dadurch er^iebl sich eine s«*hr wichtige 
UelMTcinstimmun" sämtlicher Koqx ninhän^e von der 2. Maxille an bis /um j. l'h-opoden, die 
alle aas tnnein zweigliedrigen Schaft und den leiden Endästen bestehen* welche zunächst offenbar un- 
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gegliedert waren. Die Mandibcl und die J . Maxille haben freilich ebenso wie die beiden hinteren 
Fleopoden ihren Außenast l>ereits verloren. 

Es würde von Interesse sein, die leptostraken mit anderen Gruppen von Crustacecn zu 
vergleichen, indessen würde mich ein eingehender Vergleich dieser Art viel zu weit führen, daher 
will ich mich auf folgende kurze Bemerkungen beschränken. 

Es kann gegenwärtig kaum mehr zweifelhaft sein, daß die Leptostraken bei weitem am 
nächsten mit den Euphausiiden verwandt sind, obwohl das hintere Ende mit der Furca und den 
rückgebildeten Fleopoden sich ziemlich verschieden verhält Während einerseits die Furca der 
Leptostraken ein primitives Merkmal ist, muß andererseits die vollständige Ausbildung aller 
Fleopoden bei Euphausiiden als ein solches gelten, und somit kann keine von beiden Gruppen 
in der heutigen Ausbildung als unmittelbarer Vorfahr der anderen gelten. In der Ausbildung 
der Brustl>eine ist Paranebalia ohne Zweifel den Kuphausien am ähnlichsten, doch muß aus dem 
angeführten Grunde die Ansicht, daß diese unmittelbar von jener alwtammen, als unwahrscheinlich 
gelten, und dann liegt immerhin die Möglichkeit nahe, daß die Aehnlichkcit der Brustlieine nur 
eine Konvergenzerscheinung ist 

Jedenfalls stehen im ganzen die Leptostraken den gemeinsamen Urformen näher als die 
Euphausiiden, und wenn von jenen die Gattung NebalkUa die primitivste ist, so wird sie auch 
den primitivsten Grupjxn der Entomostraken am nächsten stehen, besonders den Copcpodcn und 
den Phyllopoden. Wie den Coprj>oden fehlen ihr die Epipoditen, und somit Ijestehen l»ei l>eiden 
— von einigen der Mundwerkzeuge abgesehen — die Beine aus einem zweigliedrigen Schaft 
und den Endästen; wie die Plcopoden von Ntbalitlla werden sich auch die S [Kiltfüße der Cope* 
poden auf eine ähnliche Beinform wie die Brustbeine von NebaJu'lla zurückführen lassen. 

Die Phyllopoden besitzen ja freilich Epipoditen, indessen ist deren Homologie mit denen 
von Ncbalia durchaus nicht zweifellos. Durch die Ausbildung der inneren Lappen an den Beinen, 
durch das Fehlen des Mandilieltasters und die Reduktion der beiden MaxillenjKiare, durch die 
Unterdrückung der Beine an den hinteren Köqiersogmenten (wenigstens bei den Anostraken und 
Notostraken) zeigen die* Phyllojuxlen gegenülxT den Leptostraken weniger ursprüngliche Züge. 
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Fig. 1. Nebalulla antarctica in Seitenansicht Veigr. 

„ 2. Vorderende derselben* stärker vergr. 

* 3. Rostrum, 1 )orsalansicht 

„ 4. Augenstiel. 

„ 5. Erste Antenne, von der Außenseite gesehen. 

„ 6. Eine solche von einem anderen Exemplar (die ersten Glieder und die Borsten der 

Schuppe sind nicht gezeichnet). 

„ 7. Schuppe der t. Antenne mit ihren Borsten (die Borsten des inneren Schopfes sind 

nur angedeutet). 

„ 8. Zweite Antenne, von der Außenseite gesehen. 

„ 9. Ober- und Unterlippe mit der 1. Maxille (deren Taster nicht ganz gezeichnet ist). 

„ 10. Erste Maxille, stärker vergr. 

„ 11. Mandihel mit dem Anfang des Tasters. 

„ 12. Mandibeltaster. 

„ 13. Zweite Maxille. 

„ 14. Erstes Brustbein. 

„ 15. Viertes Brustbein. 

„ 16. Achtes Brustbein, von hinten gesehen. 

„ 1 7. Dom vom 4. Gliede der ersten Antenne, stark vergr. 

„ 18. Retinaculum vom 1. Pleopoden, stark vergr. 
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Fig. 19. 


. 23. 
- 24- 


F>g- 25. 
„ 26. 
» 27- 


!* 28. 

» 29. 
. 30. 


. 31. 
. 32. 
» 33- 
1» 34* 
» 35- 
* 36. 


Neba Hella antarctica, 1. Pleopod von der Seite gesehen. 

Zweiter Pleopod, von hinten gesehen. 

Teil des 1. Pleopoden, von der Innenseite gesehen. 

Die beiden hinteren Pleopodenpaare. 

Borstenreihe am hinteren Schildrande. 

Teil vom Hinterrande des vorletzten Segmentes, rechts die kammförmigen Zähne der 
Bauchseite. 


Fig. 25 — 36. Parartfba/ia longipes. 

Spitze des Rostrums, von oben gesehen. 

Dieselbe in Seitenansicht 

Kopfteil mit dem Augenstiel und dem Vorsprung a danel>en, sowie dem Anfang der 
1. Antenne mit dem Dom am 2. (iliede (das Auge und die Borsten in der Umgebung 
des Domes sind nicht gezeichnet). 

Krste Antenne, von der Innenseite gesehen (die Randlw>rsten der Schuppe sind fortgelassen). 
Ein Riechschlauch der 1. Antenne, stark vergr. 

Einer der kurzem l>omen vom 3. (iliede der 2. Antenne, mit Teilen der benachbarten 
Borsten, stark vergr. 

linke Mandibel, ohne Zahnfortsatz, stark vergr. 

Rechte Manditx.'!. 

Endglied des Mandibeltasters mit den Borsten. 

Teil einer Borste der Mittelreihe. 

Retinaculum eines Pleopoden. 

Teil des 2. Pleopoden, von vom gesehen. 
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37 - 
. 3 *- 

- 3 < 5 - 

. 40. 

» 41. 
» 42. 

- 43 - 

- 44 - 
» 45 - 
» 4 ^- 

- 47 - 
. 48- 

- 40 - 

.. 50. 

- 51. 

- 52 . 

- 53 - 

- 54 - 


Ncbaliof»sh tyf'ka, ca. 2 : 1. 

Rostrum und Austen in seitlicher Ansicht 
Rostrum, von oben gesehen. 

Erste Antenne. 

Mittlerer Teil derselben, von der Innenseite gesehen. 

Proximaler Teil einer Borste von der Schuppe der 1. Antenne, Stark vergr. 

Distaler Teil eines Kiechschlauches von der Geißel derselben. Stark vergr. 

Zweite Antenne. 

Proximaler Teil einer Borste vom 3. Gliede derselben. Stark vergr. 

Mandibel mit Taster; a Kaufortsatz. 

Erste Maxille. 

Der rudimentäre Taster derselben. Stärker vergr. 

Zweite Maxille, von hinten gesehen. 

Distaler Teil derselben mit den kleinen Kauladen, von vorn gesehen (die Borsten der 
großen proximalen Ladt? sind nicht gezeichnet). 

Erstes Brustbein, von hinten gesehen. 

Mittlerer Teil derselben, von vom gesehen (Randborsten nicht gezeichnet). 

Zweites Brustbein, von hinten gesehen. 

Eine der flächenstandigen Borsten, Teil. Stark vergr. 
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55. Achtes Brustbein von Nebaliopsis typica. 

56. Erster Pleopod, von hinten gesehen. 

57. Teil desselben, von vom gesehen, mit dem Dom am 1. Gliede des Endopoditen. 

58. Vierter Pleopod von vom gesehen. 

59. Retinaculum eines Pleopoden. 

60. Fünfter Pleopod, von hinten gesehen. 

61. Sechster Pleopod, von vom gesehen. 

62. Außcnrand eines Furcalgliedes. 

63. Kaumagen von Paranebalia in Seitenansicht; hp Hypopharynx. 

64. Coxalglied des 6. Brustlieines von Paranebalia mit den 3 großen DrÜscnzellen ; ep 
Epipodit. 

65. Teil vom 1. Gliede der 2. Antenne von Nebalia longiconiis mit der Klappe. 

66. Rostrum von Nebalia longicomis (Blanche-Bay), Ventralseite. 

67. Spitze des Rostrums einer jungen Nebalia fongicomis (Neu-Seeland). 

68. Teil des 4. Gliedes der 1. Antenne dcrselljen Art, Außenseite. 

69. Auge derselben (Blanche Ray). 

7a Rostrum von A T eba/ia bipes geoffroyi, Ventralseite. 

71. Ende der Endborste vom Taster der 1. Maxille derselben. 

72. Kammborste von der SchupjHi der 1. Antenne von Nebalia bipes /apanensis. 

73. Vorderrand mit den Domen und Borsten vom 4. Gliede der 1. Antenne von N. bipes 
chilensis. 

74. Dasselbe von A r . bipes valida. 

75. Zahnfortsatz der Mandibel von derselben. 

76. Augenstiel von N. longicomis ntagellaniea (d); a Sinneshöcker desselben, stärker vergr. 

77. Augenstiel von N. tongüomis somr. 

78. Ein solcher von N. bipes /apanensis. 

79. Ein solcher von N. bipes (Grönland); a der etwas stärker vergrößerte Sinneshöcker 
davon. 

80. Spitze des Rostrums einer jungen N. bipes. 
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Die von der „Valdivia“ gesammelten Ostracoden gehörten zum weitaus größten Teil der 
Familie der Halocypriden an. von der ein sehr reiches Material vorhanden war. Die Sichtung 
dieses Materials war eine äußerst zeitraubende und schwierige Arbeit. Die Schwierigkeit, welche 
die? Sichtung der Arten dieser Familie bietet, ist wohl die Ursache, daß sie bisher l>ei der Be- 
arbeitung wissenschaftlicher Expeditionen nur sehr stiefmütterlich Ix ‘handelt worden Ist — bei- 
spielsweise sind unter den „Challenger*-Ostracoden nur 3 Vertreter dieser Familie l>eschrieben 
— wo man ihnen mehr Aufmerksamkeit gewidmet hat, da läßt zum Teil die Charakterisierung 
der Arten viel zu wünschen übrig'). So erklärt es sich, daß wir von dieser keineswegs arten- 
armen Familie so wenig Formen kannten, und daß weitaus der größte Feil der von der 
„Yaldivia“ gesammelten I lalocypriden neu war. Da ferner die Beschreibung zahlreicher bekannter 
oder wenigstens lx?nannter Arten recht ungenau war, habe ich es mit Zustimmung der Redaktion 
unternommen, eine Darstellung aller in dem Material vorkommenden Arten, auch der bereits 
genügend beschriebenen, aufzunehmen. 

Auf diese Welse ist eine annähernd vollständige Darstellung aller heute Ixßcannten Arten 
dieser Familie entstanden; es fehlen nur 2 arktische Formen, Comkonia borraJis und Comh . 
obtusata var. typica ; beide werden bei Gelegenheit der nächst verwandten Formen ( Comh . antipoda 
und Comh . ob/uui/a var. antantiea) kurz besprochen werden. 

Einige ältere Arten (Conchotvia agi/is Dana, ros/rata Dana, birostrata I.rni», intermedia 
Lunte, strtolata Saks) vermochte ich nicht mit hier l>eschriebenen Arten zu identifizieren, doch 
liegt das lediglich an der mangelhaften Beschreibung. 

Die lx?schriebenen Arten reihen sich fast sämtlich den bekannten Gattungen ein, nur 
eine Form, als Thautnaiocyprit erhinafa Ix-schrieben, bildet den Vertreter einer neuen Gattung, 
die sich weit von den übrigen Halocypriden entfernt, indessen unzweifelhaft in den Formcnkrels 
der Familie gehört 

Sehr viel spärlicher als die Halocypriden sind die Cypridiniden vertreten, im ganzen 
nur durch 5 Arten, von denen nur eine neu (abgesehen von einer unbestimmltaren Dane). Doch 
förderte das Studium dieser wenigen Formen einige bemerkenswerte anatomische Thalsachen zu 
Tage (Auge von Cmssophorus a/ritanus , sekundäre Geschlechtsmerkmale von Cypndma hmu/a). 

W'egen der im folgenden gebrauchten Bezeichnung für die einzelnen Fänge verweise ich 
auf das Verzeichnis am Schluß des Textes. 

II So t*-*an.ler» twi «kr Cur sichen Bearbeitung «kr von CHt's tat Winiev UM:*» im AlüiMtvcbcn "<ftut geiammelten Arten 
(i&iu, 91). Durrh das Kutgejcenkcimmr« von ('hi n. dem kl) hwr «»einen Dank dafür nii*»]-rri:hr. war ich in «kt l-ege. (>i|finkletrtn|>Lure 
von ( Ua( ■> tu vergleichen, allerdings nicht von allen Arten, und b»fk, die U nvitherbeit, in der wir uni bei einigen der Cl v 'wliei, 
Arten befanden, beseitigt tu baliett. 
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Halocypridae. 

Schale meist mit deutlichem Rostrum, welches sich, wenn vorhanden, stets über halber 
Schalenhöhe, meist annähernd in der Verlängerung des Schloßrandes findet mit geradem Schloß- 
rand, anscheinend stets verkalkt doch verschwindet der Kalk infolge der Konservierung, so daß 
sic meist weichhäutig oder wenigstens biegsam, nie brüchig ist 

Die i. Antn. entspringt hoch oben an der Stirn, Form und Zahl der Glieder wechselnd, 
meist reich mit Riechhorsten ausgestattet 2. Antn. mit schinkenförmigem Basalglied, welches 
an seiner Spitze den Außenast trägt; derselbe besteht aus einem gestreckten Basalglied, dem 
noch 7 kurze Glieder folgen, deren jedes eine gefiederte Schwimmborste trägt (das letzte mehrere). 
Der Innenast entspringt am ventralen Rand des Basalgliedes, er ist beim <5 dreigliedrig, das 
letzte Glied hakenförmig gestaltet (bei Thaiimatacypris sind die 3 unbekannt) beim $ durch Ver- 
schmelzung des 2. und 3. Gliedes zweigliedrig. 

Mali di bei mit kräftigem, kompliziertem Kaufortsatz des Basalgliedes und umfangreichem, 
viergliedrigem Taster, dessen 1. Glied ebenfalls einen Kaufortsatz trägt. Reste eines -Außenastes 
vorhanden, von sehr verschiedener Form. 

Maxille: Die beiden Basalglieder (Glieder des Stammes) mit kräftigem Kaufortsatz, der 
des 2. Gliedes zweiteilig, Taster dreigliedrig, das 1. Glied kurz, mit nur 1 oder 2 ventralen 
Borsten, das nächste Glied gestreckt, das letzte kurz, mit kräftigen Klauen bewehrt 

1. thorakale G liedmaße (Maxillarfuß): sie besteht aus dem ventral gerichteten unge- 
gliederten Stamme und dem in der Ruhe nach hinten gerichteten viergliedrigen Innenast (?); der 
Stamm trägt an seiner Basis eine aus radiär angeordneten, fein gefiederten Strahlen bestehende 
Atemplatte, deren Strahlen in 3 Gruppen von je 4 — 5 Strahlen gesondert sind. Das 1. Glied 
des Innenastes sehr kurz, am Vcntralrand nach vom verlängert, so daß es sich hier über den 
Stamm lagert, die vordere ventrale Ecke der Gliedmaße bildet, diese Ecke mit klauenartigen 
Domen liewaffnet; das 2. und 3. Glied des Innenastes gestreckt, das terminale kurz, mit 
3 Borsten. 

2. thorakale Gliedmaße der 1. ähnlich, die Atemplatte etwas reicher an Strahlen, 
das 1. Glied des Innenastes gestreckt, den beiden folgenden ähnlich. 

3. thorakale Gliedmaße sehr klein, weit dorsalwärts verschoben, ungegliedert oder 
undeutlich zweigliedrig mit 2 langen Borsten. 

Furca breit, lamcllös, der Rand mit zahlreichen (wenigstens 7) kräftigen Klauen, an 
deren Stelle zum Teil kurze, unbewegliche Spitzen treten können. 

Paarige Augen fehlen, das unpaare Naupliusauge (Frontalorgan) meist vorhanden, 
oft stabförmig verlängert, es kann ebenfalls fehlen. 

Aeußere Geschlechtsorgane, soweit bekannt (bei der Unterfamilie Thaumatocyprina e 
noch unl>ekannt), unsymmetrisch; der umfangreiche Penis liegt rechts, die Begattungsöffnung links, 
die Mündung des Eileiters rechts. 

Herz vorhanden oder fehlend (?). 
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Winke für die Untersuchung, Nomenklatur. 

Bei der Untersuchung der Halocvpriden (wie aller (. Ktracoden) zu systematischen /wecken 
ist es sehr wichtig, (lall die Tiere geschl**chtsmif sind; das gilt bei der Bestimmung der Arten 
noch mehr natürlich l**i der Beschreibung neuer Formen; die Gefahr, daß man hier Konfusion 
macht, Ist, wie ich im laufe dieser Untersuchung erfahren halte, keineswegs klein. 

Die Erkennung der gcschlcchtsreifen Individuen ist im männlichen Geschlecht 
leicht, häufig ragen die sekundäre Geschhchtsmerkmale zeigenden Gln-dmaßen oder auch der 
Penis aus der Schale hervor, oder man vermag die Hoden durch die Schale hindurch zu er- 
kennen. Zum mindesten kann man nach Zergli<*derung und Untersuchung der < iliedmaßen 
niemals darülter in Zweifel sein, ob man ein gcschlechtsreifes 6 oder eine Iarve vnr sich hat. 

Anders Iteim , ; die Gliedmaßen bieten keinen sicheren Anhalt für Unterscheidung der 
geschlcchtsrdfcn Tiere vom vorletzten Stadium. Meist findet sich ein prall mit Kiem gefülltem 
Ovarium nur bei geschlechtsreifen Tieren, es kann alter auch 1 Kreils vor der letzten Häutung 
so weit entwickelt sein. Als einziges ganz zuverlässiges Merkmal bleibt das Receptaculum 
seminls. Wo dassell>e mit Samen gefüllt ist, pflegt cs ja leicht nachweisbar zu sein, bisweilen 
ist es als dunkler Fleck leicht durch die Schale sichtbar (z. B. Couch. haddoni\ schwieriger ist 
es wenn das Rec. seminls leer ist. Finigen Anhalt gewährt es ob das Tier in Yorliereitung zu 
einer Häutung, was man daran erkennt, daß sieh die* ne ue Schale und die neuen Gliedmaßen 
von der alten Haut !<*isen (doch kann eine Ablesung der Gewelte von der Chitinhülle eine Yor- 
l>creitung Vortäuschen). Derartig** Individuen sind, soweit meine F.rfahrungen reichen, niemals 
gcschlechtsreif. Gerade bei % mit weit entwickelten Ovarien ist dieses Merkmal bisweilen von 
großem Wert 


Schale. 

Ich hals* mich ItemOht, möglichst die Profilansicht einer unveränderten, nicht verbogenen 
Schale zu gelten; das mag als sdltstverslätldliche Forderung erscheinen, d**h hat diese Forderung 
keineswegs immer die nötige Berücksichtigung erfahren, auch ist sie meist nicht leicht zu erfüllen. 

Die Schale der Mehrzahl der Halocypriden ist, wenigstens im konservierten Zustand, 
weichhäutig — frisch dürfte sie bei allen Arten etwas verkalkt und wenig biegsam sein. Dieser 
Zustand verbietet es meist, die Schalen zu isolieren, die Profilansicht nach einer isolierten Schale 
zu zeichnen, was die I testen Resultate giebt. Ks bereitet ülterhaupt einige.* Schwierigkeiten, eine 
Itrauchltare Profilansicht zu erlangen, das ganze Tier ist dazu ungeeignet, man muß den Körper 
entfernen, nach *,*in**r leeren Schale gelingt es verhältnismäßig leicht, eine Profilansicht zu zeichnen; 
die 1 1 auptsch wierigkeit ist die, den Köqter zu entfernen, ohne die Schale zu verbiegen. Ich 
halte an anderem <_>rt S. 10 ) zu diesem Zweck eine vorherige Härtung in Nelkenöl 

empfohlen ; Itei einiger Uebung gelingt die Präjtaration auch «thnc derartige Härtung nach Uelter- 
fühmng in Glycerin. Die große Mehrzahl der hier wi< *dergegel K*nen Profile ist nach derartig 
Itehanddlen Schalen, also nach möglichst wenig «leformierten I« tren, alter n«tch zusammen- 
hängenden Schalen gezeichnet. Daltei Heilten als Fehlerquellen Itcstehcn, daß 1 ) sich nicht jtsle 
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Deformation als solche erkennen läßt, kleine Fehler werden hier immer unterlaufen, 2) die Profil- 
lage nur eine annähernd genaue ist; auch hier lassen sich l»ei der Ungunst des Objektes kleine 
Fehler nicht vermeiden. 

Wo von vornherein die Schale deformiert war, oder wo sie sehr weich ist, muß man 
darauf verzichten, Bilder zu erhalten, welche den obigen Anforderungen entsprechen. Ich habe 
in diesem Fall in der Erklärung auf die Deformation aufmerksam gemacht. 

Wegen Untersuchung der Skulptur vergl. unten S. 33. 

Schalenform. Die Schale der Halocypriden hat einen geraden Schloßrand, der, soweit 
er nicht im Profil durch den Schulterwulst (vergl. unten) verborgen ist, die Rilckenlinie der 
Profilansicht bildet. Bei der Bestimmung der Höhe halie ich eine der Rückenlinie parallele, den 
Yentralrand lierührende Linie als Basis betrachtet. Am vorderen Ende der Rückenlinie, meist 
annähernd in seiner Verlängerung liegt bei fast allen Arten der Familie ein nasenartiger Fort- 
satz, das Kostrum. Er zeigt in der Gattung Covdmcia häufig sekundäre Geschlechtsmerkmale, 
ist beim 6 mehr geradeaus gerichtet, beim V heral »gebogen (Taf. XX [XVI], Fig. 1, 2; Taf. XXI 
[XVII], Fig. 14, 1 5), Unterschiede, auf die ich bei Beschreibung der einzelnen Arten nicht zurück- 
komme; zu berücksichtigen ist auch, daß gerade das Rostrum häufig deformiert Ist. Unterhalb 
des Rostrums findet sich eine mehr oder weniger tiefe Bucht, die Rostralincisur. 

Randlinie. In der Nachbarschaft der Rostralincisur verlaufen verschiedene, meist dem 
Schalenrand parallele Linien, von diesen kann eine, welche ventral von tler Rostralincisur vom 
Schalenrand abzweigt, diagnostischen Wert hal»en; ich bezeichne sie als Randlinie (vergl. z. B. 
Taf. X [VI], Fig. 5 ; Taf. XI [VII], Fig. 25). 

Schulterwulst In der vorderen dorsalen Hälfte erhebt sich über dem schinken- 
förmigen Basalglied der 2. Antn. nahe dem Dorsalrand ein Wulst, der die Bedeutung hat Platz 
zu schaffen für das genannte Glied; er ist häufig so umfangreich, daß er, wie gesagt, im Profil 
den Schloßrand verbirgt In einigen seltenen Fällen nimmt er charakteristische Formen an, wird 
scharfkantig (Taf. IX [VJ Fig. 1, 2), erhebt sich fl ügel artig (Taf. XXIX [XXV], Fig. i, 2) oder 
homartig (Taf. VIII [IV], Fig. 1, 3, 8, 9). Sonst verdient licsondere Beachtung die Gestalt des 
Hintcrrandes, der Winkel, den er mit dem Dorsalrand bildet. 

Die Skulptur der Schale ist häufig sehr auffällig und charakteristisch, bietet dadurch 
sehr IxMjueme Merkmale zur Untersuchung der Arten, auf der anderen Seite kann sie aber auch 
leicht irreführen; aus diesem Grunde muß ich sie kurz l»esprechen. 

Die Skulptur wird meist gebildet von schmalen, scharf begrenzten I .eisten oder Rippen, 
welche das Bild einer scharfen Linienzeichnung gel>en, seltener sind die Rippen flach, wenig 
scharf konturiert, z, B. bei Vertretern der Gnip|>e magna (Taf. XX [XVI], Fig. 1, 2, 11). 

Bei einer ganzen Reihe von Arten ist die Schale ganz oder zum Teil dicht mit kleinen 
runden Gruben bedeckt; zwischen den die Reihen dieser Gruben trennenden Wällen sind einige 
kräftiger entwickelt (Taf. XXIV [XX). Ftg. 18; Taf. XXV [XXI]. Fig. 5; Taf. XXVIII [XXIV], 
big. 25; Taf. XXX [XXVI], Fig. 24); dieser kräftiger entwickelten Wälle sind nichts anderes 
als die eben erwähnten Leisten und Rippen. Durch diesen Befund gewinnen wir für die Skulptur 
der Halocypriden den gleichen Ausgangspunkt wie für di« 1 anderer Ostracoden, besonders der 
Cythcriden (vergl. G. W. Möujch i 81)4, S. 88), nämlich die Bedeckung mit kleinen Rinden 
Gruben. Von dieser Form scheint bei den 1 ialocypriden nur der eine oben l>ereits kurz 
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charakttrrisierte Weg zur Bildung von Rippen und I-cisten und damit größerer Felder geführt 
zu halten. Die beiden «anderen an dem filierten ( >rt gekennzeichneten Wege scheinen für die 
Halocypriden nicht in Frage zu kommen. Die ebenda ausgesprochene Ansicht, daß das Netz- 
werk der Halocypriden ursprünglicher als die Bedeckung mit Gruben sei, fällt natürlich mit 
dem geschilderten Befund. 

Eine Frage, die für die systematische Behandlung der Familie von einiger Wichtigkeit, 
ist die nach der Variabilität der Skulptur. Ich halte in verschiedenen Fällen zunächst ange- 
nommen, daß innerhalb einer Art eine starke Variabilität in der Beschaffenheit der Skulptur \or- 
handen, halte mich alter meist Überzeugt, daß es sich uni scharf ge-Nonderte, «auch anderweitig 
anatomisch unterschiedene Formen handelte, die ich dann als verschiedene Arten oder Varietäten 
Itetrachten mußte, z. B. bei Conchoeeia curla, echinutata, acutiantata und stigmatica (Taf. XXX [XXVI], 
Fig. i, io. 18, 23, 24) oder bei Conchoeeia imbneata, symmetrica und amrtra (Taf. XXVI! [XXIII], 
Fig. 13, 18; Taf. XXVIII [XXIV], Fig. n. 

Eine starke Variabilität im Verlauf der Rippen scheint selten od«T nur in geringem Maße 
vorhanden zu sein ( C. reticu/ata ), dagegen ziemlich häufig in der Stärke der Entwickelung 
einzelner Partien, z. B. Conchoeeia mollis (Taf. XXIV' [XX], Fig. 1 \ Comb, serrula/a (Taf. XXIII (XIX], 
F«* *7—29)- 

Bei Untersuchungen ültcr die Variabilität der Skulptur, wie Überhaupt bei Beobachtung 
der Skulptur sind zwei Fehlerquellen stark zu berücksichtigen : 

1) Die Konservierung: Bei manchen Arten, keineswegs Ixi allen, so besonders hei den 
Vertretern der Gruppe cur/a (. 1 / icroconekoecia ) wird infolge der Konservierung die Skulptur sehr 
undeutlich: die verschiedenen Konservierungsmittel wirken in verschiedenem Maße zerstörend. 
Warum die eine Art in dieser Beziehung widerstandsfähiger als die andere, weiß ich nicht, viel- 
leicht lieruht die Verschiedenheit auf dem Kalkgehalt und der Art der Ablagerung des Kalkes. 

2) Eine sehr beachtenswerte Fehlerquelle liegt in der Behandlung während der Unter- 
suchung, es ist keineswegs gleichgiltig, ob wir im Wasser, Alkohol, Glycerin oder Kreosot etc. 
untersuchen. Bei einer ganzen Anzahl von Arten (z. B. Archnomhoccia cucullata, Conchoeeia 
plmthina, imbneata, serrula/a etc.) ist die Skulptur in jedem Medium auffällig, bei anderen Arten 
kann ein und dasselbe Individuum glatt oder reich und deutlich skulpturiert erscheinen, je nach 
der Behandlung 1 ). Günstiger sind für die Untersuchung der Skulptur schwächer üchtbrechcnde 
Medien. Am günstigsten ist es, wenn die Schale zum Teil frei liegt, aus dem Glycerin etc. 
hcrausragt 


Drüsen der Schale. 

In mehr als einer Richtung ist das Studium der Drüsen der Schale wichtig für die 
Kenntnis der Arten, besonders in der formenreichen Gattung Conchoeeia ; es giebt einen Anhalt 
für Aufstellung natürlicher Gruppen, für Unterscheidung ähnlicher Arten, gotattet schließlich 
meist in zweifelhaften Fällen $ und 6 als zusammengehörig zu erkennen. 

Nach ihrer Lage können wir die Drüsenzcllen unterscheiden als laterale, welche an der 
äußeren, und mediale welche an der inneren Fläche der Schale münden; letztere beschränken 

I) 1a MAtiMit ItkAin u. XoVMAX — C. U*rmh% S.xRn (rhrint einer «•»leben Venefiiedrtiheit in der Behandlung ihre 
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sich im allgemeinen auf eine Reihe, welche in der Nachbarschaft des Schalenrandes liegt, auf 
einer demselben parallelen Linie mündet 

Die lateralen Drüsenzellen vereinigen sich vielfach zu Gruppen mit gemeinsamer 
Mündung, fast stets sind die Glieder einer derartigen Gruppe von den übrigen Drüsenzellen 
durch Größe und Beschaffenheit ihres Inhaltes ausgezeichnet. Allgemein bei allen Conchoecinae 
findet sich jederseits eine Gruppe nahe dem Schalenrand, die ich nach ihrer Anordnung bei der 
großen Mehrzahl der Arten als die unsymmetrische Drüse bezeichne. Dieselbe besteht aus 
einer größeren oder kleineren Anzahl von Zellen, welche stets nahe dem Schalen- resp. Schloß- 
rand münden, und zwar meist in einen gemeinsamen, mehr weniger tiefen gemeinsamen Poms tu. Dr.J. 

Bei den Vertretern der Gattung Euconchoeria münden die Drüsen beiderseits am Hinter- 
rand nahe der dorsalen Ecke, nicht oder nicht auffällig unsymmetrisch (Taf. XXXII [XXVIII], 
Fig. 23). 

ln der Gattung A rthkonchotcia zeigten 2 Arten, A. striata (Taf- VII [III], Fig. 13. 14) 
und cucuHata (Taf. VII [III], Fig. 8) eine geringe Asymmetrie, die Drüse mündet I beiderseits in 
der dorsalen Hälfte, links dem Schloßrand wenig näher als rechts; bei A. vtntricom (Taf. VII [III], 
Fig. 1 — 3) ist die Asymmetrie viel augenfälliger, die Drüse mündet links nahe dem Schloßrand, 
rechts in der ventralen Hälfte des Hinterrandes. Es findet hier eine Annäherung an den Zustand 
statt, wie er sich lx.*i der großen Mehrzahl der Vertreter der Gattungen Hatocypris und Conchot'cia 
findet, die Drüse mündet rechts an der hinteren ventralen Ecke, resp. an der Grenze von Hinter- 
und Vcntralrand, links nahe der hinteren dorsalen Ecke, meist neben dem Schloßrand. Ich l>e- 
zeichne diese Lage der Drüsen kurz als die gewöhnliche, betrachte sie als die ursprüngliche. In 
der Gattung Com/uwia erleiden l>eide Drüsen mancherlei Verschiebungen, die rechte wandert 
nach vom, in einer Gruppe (dap/woides, Taf. XXXI [XX VII), Fig. 1, 10, 17, 19; Taf. XXXII [XXVIII], 
Fig. 1) bis unterhalb der Rostralincisur, in anderen dorsal wärts bis in die Nachl Wirschaft der 
hinteren dorsalen Ecke, so besonders in der Gruppe rotundata Traf. XVII [XIII], Fig. 11, 12, 
28, 36). 

Die linke Drüse sehen wir ziemlich häufig nach vom wandern, in der Gruppe rotundata 
findet sie sich stets in der vorderen Schalenhälfte (Taf. XVII [XIII], Fig. 1, 12, 36); seltener 
wandert sie auf den Hinterrand und ventral wärts (Taf. XXXI [XXVII], Fig. i, 17, 21; Taf. XXXII 
[XXVIII], Fig. 1). Fine gewisse Abhängigkeit beider Drüsen voneinander bei ihren Wanderungen 
ist nicht zu verkennen, mit einer dorsalen W.uiderung der rechten Drüse geht eine Wanderung 
der linken nach vom Hand in Hand (Gruppe rotundata ), mit einer Wanderung der linken 
Drüse nach vom eine solche der rechten ventralwärts (Gruppe daphnoides , Taf. XXXI [XXVII], 
Fig. 1, 17. 21). Vergl. auch Taf. XIV [XJ Fig. 28 und Taf. XVIII [XIV], Fig. 25, 27. 

Doch erleidet diese Regel auch Ausnahmen (vergl. C. dorsotnbcrcutata , Taf. X [VI], 
Fig. t, 2, besonders C. mamillata, Taf. XVI [XII], Mg. 2). Die Mündung dürfte ursprünglich 
stets auf der lateralen Fläche gelegen haben, wir sehen aber die rechte auf den Schalenrand 
und selbst auf die mediale Fläche wandern, ln diesem Falle umzieht der eigentliche oder ur- 
sprüngliche Schalenrand im Bogen die Mündung der Drüse (Taf. XXIV [XX^ Fig. 2). Die 
Wanderung dürfte sich in der Weise vollzogen haben, daß sich ein die Drüsenmündung tragender 
flacher Wulst über den Schalenrand (Sr) hinwegwölbte (Taf. XXIII [XIX], Mg. 12 und 19; 
Taf. XXVI 1 [XX III], Mg. 2) und dann wieder ausgeglichen wurde, wolxji der Rand des Höckers 
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zum neuen Schalenrand wurde, der alte Schakmrand kigtmförmig zurückwich. Nicht immer 
ist der ursprüngliche Schalenrand deutlich erkennkir. 

Die unsymmetrischen Drüsen sind fast stets auffällig, leicht nachzuweisen, weniger günstig 
liegen die Verhältnisse häufig Itei den des weiteren zu l>esj »rechenden I )rüsengn»p|>en. Ol» >i«* 
mehr oder weniger auffällig sind, hängt vielfach von physiologischem Zuständen ah, Füllung, auch 
von der Art der Konservierung (am günstigsten pflegt Konservierung mit -Osmiumsäure zu 
s»*in). Auch wenn die Drüsenzellen sell>st nicht von den übrigen ausgezeichnet sind, wird es 
immerhin gelingen, die Mündung nach/uu eisen. Diesel Ix- Ix-steht ak*r letliglich aus ein«T 
Anhäufung der Mündungen einzelner Zellen auf einem gemeinsamen DrüsenfekJ, zur Bildung 
eines deutlichen die verschiedenen Mündungen aufnehmenden Perus scheint es niemals zu 
kommen. 

Laterale EckdrÜsc Am verbreitetsten ist nächst dem unsymmetrischen 1 )rüvn 

eine Anhäufung von vergrößerten lateralen Drüsin/dlcn, welche beiderseits nahe der hinteren 
ventralen beko münden 1 ). Die Mündung kann deutlich lateral liegen, in diesem Falle d»vkt sie 
sich im Profil rechts mit der unsymmetrischen Drüse und ist hier ziemlich schwer aufzufinden 
(C !on«:ta, »rn/i/ta, Tat XX [XVI} big. I. 8, 12, 24; Taf. XXIII [XIX], big. 30t. Meist 
mündet sie am Schalenrand, dicht neben oder auf der Kante oder wandert auf die mediale 
Seite (rat XXIV [XX], big. 2, 29; Tat XXVI [XXII], big. 2, iij. In leiden Fällen Hegt 
ihn* Mündung rechts in nächster Nachkirschaft der Mündung der unsymmetrischen Drüse, 
dorsal von ihr resp. hinter ihr Fine Wanderung der unsymmetrischen Drüse scheint sie nicht 
in Mitleidenschaft zu ziehen (Taf. XXI 1 1 [XIX], big. 2). 

Die Wanderung auf die mediale Seite dürft»* sich in ähnlicher Weise vollzogen halxm, 
wie k-i der unsymmetrischen Drüse. Jedenfalls gehört die Drüse ursprünglich stets der lateralen 
Seite an, und rechtfertigt sic h dadurch ihr Name, auch we nn sie medial mündet. 

Bei einer geringen Zahl von Arten finden sich mehrere laterale Drüs«*n in der Xachkir- 
schaft der hinteren ventralen Ecke, so hei Comhot'aa tihitn (l'af. XXIX [XXV], big. 1, 5k 
( ottf/i. kflothrix (i'at XXIX [XXV], big. 21); k-i k-iden außerdem eine laterale Drüse nahe 
dc*r hinteren dorsalen Ecke; diese nelxn einer einzigem lateralen bekdrüse kn Cotuh. 

(Taf. XXIII [XIX], big. 10). 

Zwei laterale Drttsengrup|H*n münd»*n nahe der hinteren dorsalem Ecke kn Co/u/t. »/<#///- 
mm/ss (Taf. XXXI [XXVII], big. 15) und k-i Com//, thuni (läf. XXXI [XXXIIJ, big. 21». »I»*eh 
liegen hier die Verhältnisse nicht klar. Zwei laterale Hckdrüse-n. ak*r auf die linke- Schale k*- 
se hränkt, finden sich l»ei Com//. f/<tf<u/<i (Taf. XXIX [XXV], big. 121. 

Alle genannten late ralen Drüse n d«*s Hinte rraiuh-s (mit Ausnahme der unsymmetrischem 
dürften in engeren moqiholngisehen Be*/iehung»m stehen, indem eli»* Einzahl durch Verschmelzung 
oder Reduktion aus einer größerem Zahl hervorge -gangen ist (vielleicht auch umgekehrt di»- Mehr- 
zahl durch Spaltung oder Vermehrung). Be*i de n folgenden (irup|ten, di«- nur für wenige Arten 
oder kle-ine (iruppon charakteristisch sind, fehlem ähnliche Beziehungen. 

In der mogmi-i iru|»pe mündet k-i allen Arten mit Ausnahme v«*n C .e//«m»>/c/* »-in«- 
Cirupjie von nur 2 vergrößerten Drüsenzellen nahe de*m Vonlerrand (l'af. XX [XVI], big. <•), 
sie sinel alter häufig sc hwer nach/. u weisem. Mine ganze Reihe auffälliger DrÜsenzeMem mündet 

1) An d«wer Steller »ah *»c bei *tnu!*ta, »K-,i. S. 7*, Taf. XIX, », 2. 

»> 

UmlM t.r I iHh» Isiimill'"« IN*— 1*«. M VIII. <■ 


Digitized by Google 



G. W. MOLL«», 


36 

bei Conchoccia lof>!mra am Ventralrand der linken Schale nahe der hinteren ventralen Ecke 
(Taf. XX [XVI], Hg. i, 2, 5). Vergl. auch Taf. XXX [XXVI} Fig. 30 von Couch. g/audu/osa. 

Mediale Drüsen. Sie bilden eine einzige Reihe von Zellen, welche in geringem 
Abstand vom Schalenrand häufig paarweise medial münden. Meist hal)e ich mich l>ei der 
Untersuchung auf den Hinterrand beschränkt, der hierfür die günstigsten Verhältnisse bietet. 
I>ie Drüsen münden oft durch unauffällige Poren, in diesem Fall ist die Mündung meist 
sehr schwer nachzuweisen. Bei anderen Arten erhebt sich die Mündung warzenartig ül>er die 
Umgebung. Die einzelnen Warzen können isoliert bleiben (Taf. XVI 1 1 [XI V} Hg. 2), oder ihre 
Ränder verfließen mehr oder weniger vollkommen zu einer Wellenlinie, welche die Mündungen 
umzieht (Taf. XXIV [XX], Fig. 2). An Stelle dieser Wellenlinie kann eine die Mündungen ver- 
bindende l>ogige Linie treten (Taf. XXVII [XXI II], Fig. 2; Taf. XXV [XXI} Fig. 10, 23). 
Werden, was häufig, al>er nicht immer der Fall, die medialen Drüsen durch die rechte unsym- 
metrische oder durch die Lekdrüse verdrängt so erhalten sich diese Linien, ülierbrücken die 
weiten Altstände zwischen lienachharten Mündungen (Taf. XXV [XXI], Fig. 23; Taf. XX [XVI} 
Fig. 22, vergl. auch Taf. XV [XI} Fig. 24). Häufig umzieht die Reihe der medialen Drüsen 
die Mündung der unsymmetrischen und lateralen im Bogen (Taf. XXIV [XX} Fig. 2). 

< impjtenbildungon sind Ihm den medialen Drüsenzellen nicht so häufig wie bei den lateralen, 
ihre Mündungen vereinigen sich nur auf einem Drüsenfeld, niemals in einem gemeinsamen Porus. 
Am verbreitetsten ist eine Gruppe, welche sich in der Gattung Conckoecia an der hinteren dorsalen 
ICcke findet und zwar fast stets auf das <$ Itesehränkt ich liezeichne sie schlechtweg als die 
dorsale mediale Drüse (w. /h.). Fast stets bildet sie den dorsalen Abschluß der medialen 
Reihe, auch da wo sie stark ventral wärts verschoUm ist (Taf. XXVI [XXU} Fig. 2, 11). Aus- 
nahmen bilden Couch, /»//uthwa, symmetrica, ametra und caudata, wo dorsal von der medialen 
Drüse noch 3 oder 4 Zellen münden (Taf. XI [VII} Fig. 24). 

Bisweilen erfolgt eine Uel>ertragung dieses sekundären Geschlechtsmerkmales vom i auf 
das ,, das dann an gleicher Stelle eine ähnliche Drüse l>esitzt ( C. moüis, kamf'ta, amh/y/Hisfha, 
tyloda, rhyuchcna, autifioda etc.). Hier wiederholen sich beim V die Verhältnisse des rf. Kom- 
plizierter liegen die Verhältnisse 1 h - i einigen Vertretern der s/>in i/a v r-f i ru pj »e. Bei einem Vertreter 
dieser Gruppe ( C. caudata, Taf. Xlf [V III} Fig. 4) l>esitzt das ^ etwas entfernt von «ler dorsalen 
Kcke, alier an gleicher Stelle wie das d eine 1 Misengruppe, das 3 an entsprechender Stelle zwei 
deutlich gesonderte Gruppen dicht nel>eneinawler. Augenscheinlich haben wir hier in beiden 
Geschlechtern eine neue Drüse, die des $ hat nichts mit eh r Männchemlrüse zu thun. was man 
zunächst nach ihrer Lage annehmen möchte. Weniger klar, doch augenscheinlich ähnlich liegen 
die Verhältnisse bei anderen Vertretern der ( iruppe, so l>ei Couch . cchinata , hier finden wir Ixim 
¥ an der hinteren dorsalen Kcke eine kleine, alwr deutliche Gruppe, Ix.*im d eine größere, alx*r 
nicht in zwei Teile gesonderte. 

ln der rotuudata-i irup|>e ist die mediale Drüse meist schwer aufzufinden, bisweilen scheint 
sie ganz zu fehlen. 

Von anderen Gruppen der medialen Drüsenreihe sind noch folgende zu erwähnen: 

1) Vergrößerung (und Vermehrung?) der in 2 oder 3 Pori des Hinterrandes mündenden 
Drüsen, zugleich mit einer Vergrößerung der Mündungswarze (Taf. XVIII [XIV} Fig. 2). die- 
selbe ist charakteristisch für die bisf>iuosa- Gruppe. 
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2) Firn* Anhäufung zahlreicher (vergrößerter) Drüsi-nzelhm des Vcntralrandts findet sich l>ei 
2 Arten, die aber nur in einem Geschlecht oder in ungenügend erhaltenen Individuen verladen: 
Comk . Taf. XV [XI} Fig. 25, Com//, jnc/sti, Taf. XIX [X\*} Flg. 1; weniger auffällig 

Iwi Couch, macrwhei/n. 


Frontalorgan. 

Das Frontalorgan ontsj »rieht dem Naupliusaugc anderer Crustarecn, es entspringt hoeh 
olien an der Stirn, ist stabförmig. Der Gattung Thaumatocxf>ris fehlt es, in den Gattungen .Inh/- 
conthottfa und Eutonchoctitt ist <*s einfach stal »förmig, annähernd gerade, in der Gattung //ri/e 
cy/>ns stets winklig heral>gel>ogen. Am kompliziertesten ist seine Form in der (iattung Co/uh- 
otcf/t , wo es sich beim 3 in 3 beweglich verbundene Stücke gliedert, deren mittleres durch 
eine Ringborste f«*st mit dem 2. Glied der 1. Antn. verbunden ist Das terminale Stück ist in 
tler Ruhe herubgebogen, an seiner ventralen Fläche meist mit Borsichen oder Dörnchen I mm ehrt, 
cs zeigt eine grobe Verschiedenheit der Form, verdient deshalb volle Beachtung U*i «ler Charak- 
terisierung der Art, Im Gegensatz zu einigen anderen systematisch wichtigen Organen ist <s 
leicht zu beol»achtcn, leicht in Profilsicllung zu zeichnen, zu l**rtkk sichtigen ist aller, daß seine 
Form häufig ziemlich variabel ist (vergl Taf. IX [V} Fig. iß- 20; Taf. XVI [XII]. l*ig. iK 20*. 
wodurch der systematische Wert des Organs einigermaßen beinnträchtigt wird. 

Beim * findet sich eine ähnliche Gliederung mehr oder weniger deutlich. l*csonders 
grenzt sich das terminale Stück meist deutlich ab, ohne l>eweglich abg«sctzt zu sein. Die Ver- 
bindung mit der 1. Antn. fehlt Bezüglich des systematischen W ertes und der Variabilität gilt 
«las Gleiche wie Itcim 6 . (Vergl. Taf. XIII [IX} Mg. 2«) — 32.) Bau vergl. Tal. XXXV [XXXI} 
Kig. 20. 


Gliedmassen. 

Die 1. Antenne Iwsteht in « 1 er Gattung Thon rt/a tocyf>» /s aus ft zum Teil mit langen 
Schwim mlx>rsten Ixjwaffncten Gliedern, Siim«sschläuche scheinen zu fehlen. In den anderen 
Gattungen (Unterfamilie der Conchoecinae), ist die Zahl der Glieder stets geringer, die Gliederung 
wird vielfach bei den '< umleutlich, stets ist hier ein 'Feil « 1 er Borsten in zartwandige Riech- 
schläuche umgcwaml«*lt. W egen dieser für die Unterscheidung der Gattungen wichtigen Ver- 
hältnisse verweise ich auf die Gattungsdiagnosen. 

Beachtung verdient tlie 1. Antn. in der artenreichen (iattung CourhottM , da sic hier viel- 
fach brauch! >arc Merkmale zur Unterscheidung der sehr ähnlichen Arten liefert Besonders in 
Betracht kommen dalx*i die 5 Borsten der lieiden letzten .Glieder ; von diesen ist die an der 
vorderen Ficke d«s terminahm Gliedes entspring« -nde in beiden Geschhvhtern eine typische Borste, 
sie ülierragt gewöhnlich die anderen beträchtlich. wird als Haupt börste lxzeichnet Die vier 
anderen Borsten sind lieim » zarte Sinnesschläuche, m«*ist gleich lang und ähnlic h gestaltet I >»«* 
llauptborstc des v pflegt liehaart zu sein, meist 1 h - schränkt sich die Be haarung auf den distalen 
Alischnitt, fehlt in der Nachkarschaft der Sinncsschläuche ; ist sie auch dort vorhanden, so ist 
sie zart lang alistehend, in diesem Falle ist die Behaarung v<*n systematischer Bedeutung. 
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Beim i ist von diesen 4 Borsten je eine des letzten und vorletzten Gliedes eine kräftige 
typische Borste, die wir als distale (letztes) und proximale (vorletztes Glied) Neben börste 
bezeichnen, je eine des letzten und vorletzten Gliedes ein zarter Sinnesschlauch, wir bezeichnen 
sie entsprechend als distalen und proximalem Sinnesschlauch. 

Die Haupt horste pflegt die längste und kräftigste der Borsten zu sein, sie trägt auf 
einem mittlerem lx;wehrten Abschnitt von verschiedenem Umfang zahn- oder borstenartige Gebilde, 
deren Form und Anordnung sehr brauchbare Artmerkmale liefern. I .eitler bereitet ihre Unter- 
suchung gelegentlich ziemliche Schwierigkeiten, da sie bei manchen Arten klein, bisweilen 
schwer aufzufinden, da sie ferner mehr oder weniger stark medial gerichtet sind, so daß man 
sie in der Profillage der 1. Antn. keineswegs in einer günstigen läge sieht. Ich habe sie mög- 
lichst so gezeichnet, daß sich die eine (laterale) Reihe in günstigster PrnfiLstellung fand, zu 
welchem Zweck die Basis der 1. Antn. mehr oder weniger höher gelegt werden muß als die Spitze. 

Die Form der Anhänge ist keineswegs immer leicht zu sehen, auch da nicht, wo sie 
verhältnismäßig groß und deutlich sind, man sieht derlx; Chitingebilde, z. B. Borsten « 1 er eigen- 
tümlich T-förmige Gebilde, bei genauerem Zusehen stellt sich al>er heraus daß die Form eine 
ganz andere ist, die vermeintlichen Borsten bilden nur den vorderen verstärkten Rand zarter, blatt- 
artiger Anhänge (Taf. XXIV [XX} Fig. 6, 7), auch die T-förmigen Gebilde liesitzen flächenhafte, 
zarte Anhänge (Taf. XXIX [XXV], big. 7. 

Die Anhänge Winnen im ganzen Umfang der bewehrten Stelle die gleiche Form bewahren 
oder verschieden sein, im letzteren Fall werden sie meist proximal schwächer; meist sind es 
borsten- oder dornartige basal gerichtete Spitzen, im übrig«» verweise ich auf die Beschreibung 
und Abbildung der einzelnem Arten. Dem typischen l>asal gerichteten Anhängen können noch 
kleine, distal gerichtete Börstchen folgen (Taf. IX [V], Fig. 7, 2 5 a). 

Anordnung. Die fraglichen Anhänge stehen meist in einer Doppelreihe. Sind die Reihen 
dicht, so wird die zweireihige Anordnung im ganzen Umfang beil>ehalton ; rücken die einzelnen 
Anhänge weiter auseinander, so kann die Anordnung eine regelmäßige bleiben, die benaehl »arten 
Anhänge lx*ider Reihen stehen regelmäßig 1 »aarweise (z. B. Taf. XXII [XVIlll Mg. 20), häufig 
oder meistens stehen sie dann alternierend (z. B. Taf. XXII [XVIII], Fig. 9; Taf. XXVIII [XXIV], 
Fig. 7; Taf. XVI [XII]. Fig. 2.;). ln diesem Fall können sich dann lx*ide Reihen derart nähern, 
daß sich die Glieder der einen Reihe zwischen die der anderen schiel x*n, die Anhänge stehen 
in einer einfachen Reihe, die noch an einer mehr weniger deutlichen Zickzackstcllung ihre Ent- 
stehung aus zwei Reihen erkennen läßt. Besonders klar liegen in dieser Beziehung die Verhältnisse 
lx*i Conchot'da magna und sfrnrrvsfris (Taf. XXI [XVII], Fig. 26; Taf. XXII [XVIII], Mg. 25), 
lx.'i denen, wie auch sonst ziemlich häufig, die Anhänge distal dicht stehen, proximal weiter aus- 
einanderdrücken. Hier sehen wir, wie sich die Reihern einander nähern und sich zwischenein- 
ander schielxm, so daß proximal eine einfache, etwas unngelmäßige Reihe entsteht Bei anderen 
Arten (. wrmlata , Taf. XXI II [XIX} Fig. 21, Grupjie atria % Taf. XXX [XXVI} Fig. K, 12, 2K) 
finden wir im ganzen Umfang ein»; einfache Reihe, deren Glieder regelmäßig, nicht in Zickzack- 
linie stehen, doch dürfte es sich auch hier um zwei ineinander geschobene Reihen handeln. 

Das distal von der ljcwehrten Stelle liegende Endstück der 1 lauptlxirste setzt sich häufig 
winklig ab; bisweilen ist es zart dann oft lanzettförmig erweitert (Taf. XXV [XXI} Fig. 7, 24), 
in diesem Fall bisweilen an einem Rand verstärkt (Taf. XXVII [XX 111 } Mg. 3} 
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Die proximale Nebenhorste zeigt häufig eine der Teilung der Hauptl * »rste ent- 
sprechende, doch sehr wenig auffällige Gliederung, indem die in der Nachliarschaft der ver- 
sehiedenen Abschnitte der Hauptl>orste liegenden Teile eine verschiedene Struktur, im ls>onder< n 
einen verschiedene Verlauf der kleinen inneren Chitinleisten (Stnifung der Borste, Taf. XXI V [XX} 
Fig. 22) zeigen: wie bei der Hauptborste fehlem sie im distalen Altschnitt. Anhänge können 
ganz fehlen, bisweilen finden sich zerstreute Borstchen im distalen Abschnitt: Ix-i einer Reihe von 
Arten (Grupite W//>. Taf. XXIV [XXJ Fig. 7. 1 22; Taf. XXIX [XX VJ. Mg. 11) finden 
sich Reihen von Borstchen im mittleren und distalen, selten im proximalen (Taf. XXXV [XXXI} 
Mg. 4) Abschnitt. Die Borstchen gewinnen hier eine große systematische Bedeutung; l«-id«T 
sind sie meist schwer auf/ufinden. 

Die proximale Nel»cnborste zeigt eine ähnliche Gliederung wie die distal«-; Borstchen 
finden sich nur im distalen Alischnitt, wo’ sie bisweilen zu dichten R«-ihen zusimmentrelen 
(Grup|»e sfr/ti/ini, Taf. X [VI} Mg. 7a, 17a; Taf. XI [VII} Mg. 20K Verbreitet sind an dic-ser 
Borste Bildungen, die in der Nachbarschaft d«-r Zäh nchen reihe der Ilauplborste meist nahe* dem 
distalen Abschnitt stehen, die wie eine /artwandige einseitige Verdickung der Borste erscheinen 
(Taf. XVIII [XIV} Mg. Taf. XXV [XXI] Mg. it; Taf. XXVI [XXII} Mg. «>. ix etc} Wie- 
das Bild zu stände kommt, ob es sieh wirklich um eine Erweiterung der Borste oder nur um 
einen häutigen Anhang (resp. zwei) handelt, weiß ich nicht. Ich halte dies < iebilde kurz als 
Sch w i e I e bezeichnet 

Die Sinnesschläuche gliedern sieh in Uiden Geschlechtern in einen kurzen Stiel und 
in einen längeren, gegen den Stiel erweiterten und gegen ihn scharf abgegrenzten eigentlichen 
Schlauch. Beim sind, wie gesagt, fast ausnahmslos «lie 4 Sinn« ^Schläuche untereinander 
ähnlich gestaltet, annähernd gleich lang (Ausnahme ConJt. anla und Verwandte, Taf. XXX [XXVI} 
Mg. 14} lieim & ist meist der distale ziemlich kurz, der proximale viel länger, d«*r distale l*> 
wahrt seine einfache Form, der proximale zeigt verschiedene Formen, deren Ausgangspunkt eine 
Erweiterung d«*s kisulen Abschnitt s bildet, « 1 er sich dadurch blindsackartig Dl»er den Stiel wölbt 
(Taf. XXV [XXI} Fig. 7} Grenzt sich dieses erweiterte Basaist fick auch scharf gegen das 
schlanke Hndstück ab, so kann «-s auch an dieser Grenze zu einem ähnlichen kurzen Blindsack 
kommen (Taf. XXV. [XXI} Mg. kj, 25; Taf. XXIV [XX} Fig. 4): schließlich kann sich der 
erweiterte basale Abschnitt durch eine stark«- 1 .ins« hnürung in zwei leile sondern (Taf. XXIV 
[XX} Mg. 24). 

Die proximale Sinnesltorstc des d und die 3 proximalen d<* , können sich in zwei Acste 
spalten (Grupjie aata\ eine Bildung, die ganz unvermittelt dasteht (Taf. XXX [XXVI», Fig. 12, 14). 

2. Antenne. Von großer Ih-deutung für die Unterscheidung der Arten ist ferner die 
2. Antn., besonders der Innen- oder Ncitenast dersellxm, di.Tsellx* ist Ix-im rf (soweit Is-kannt) 
stets dreigliedrig, das ziemlich umfangreiche Basalglied tragt am v«»rdcren Rand 2 Borsten, 
deren distal«*, gewöhnlich längere häufig durch eig«*ntümliche Behaarung ausgezeichnet ist. Das 
nächst«* Glied ist kürzer, es trägt terminal 2 lange Borsten, welche in der Verlängerung il«-s 
Innenastes liegen. Sie sind fast si« -i> verschieden lang, eine von ihnen erreicht Inswa-ilen eine 
außerordentliche Iiing«-, so in der Gattung EhohuIuwk jii, \k\ « 1 er die längere «las ganze Ti«*r U-- 
trächtlk h an lilnge ültert reffen kann (Taf. XXXII [XXVIII} Mg. 2« »V 
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In den Gattungen Comhoecia, Archicomhoecia und I/alocyftrti tragt das Glied noch zwei 

meist kurze, seltener umfangreichere (Taf. XVIII [XIV], Fig. 5, 10, 23; Taf. XIX [XV], 

Kig. 20) laterale Borsten; terminal, ncl>en den langen Borsten kann noch eine kleine Borste ent- 
springen (Taf. XXIII [XIX], Fig. 17, 18; Taf. VII [ 111 } Fig. 12). 

Das 2. Ciliod trägt lateral das 3, das fast ausnahmslos Hakenform hat, dem d als Greif- 

organ dient Es ist durchweg unsymmetrisch, rechts größer als links 1 } Die Form dieses 
Greiforgans ist sehr mannigfaltig, seine Untersuchung deshalb für die Unterscheidung der Art 
von Wichtigkeit. Auch bereitet sie im allgemeinen wenig Schwierigkeiten, zu beachten ist nur, 
daß man das Glied in ProfiLstellung, nicht perspektivisch verkürzt zeichnet; Irrtümer in dieser 
Beziehung sind schwerer zu vermeiden, als man glauben sollte. Berücksichtigung verdient auch 
eine bisweilen ziemlich starke Variabilität (Taf. VII [III], Fig. 21 — 24; Taf. XXX [XXVI} 
Fig. 4, 6, 7). Was die Form anbetrifft, so bildet der Haken meist einen W inkel, der uns einen 
kürzeren proximalen und einen längeren distalen Ast unterscheiden läßt Nach dem Winkel, den 
l>eide Aestc miteinander bilden, bezeichne ich das Hakenglicd kurz als rechtwinklig, spitz- 
winklig etc. Ist die Ecke des Winkels stark abgerundet, so wird die Unterscheidung in einen 
proximalen und distalen Ast unmöglich (z. B. verschiedene Arten von Ha/ocyf>ris, Taf. VIII [IV*} 
Fig. 11, 12, 22, 23, bei Anhiconcitoccia, Taf. VII [III} Fig. 5, 6, 15, 16, l>ei der curla- Gruppe, 
Taf. XXX [XXVI} Fig. 4 — 7 etc.), vielleicht haben wir in dieser Form die ursprünglichere 
zu sehen. Der proximale Ast kann selber wieder im Bogen oder winklig gekrümmt sein, fällt 
er aus, so tritt an Stelle des Hakens ein gerader Fortsatz ( Conchoccia obtmata, Taf. XVI [XII], 
Fig. 12, Eueomhoecia y Taf. XXXI I [XXVIII} Fig. 11). 

Das Hakenglied trägt 3 Borsten, die fast durchweg als Sinnessehläuche entwickelt sind, 
meist sind sic gleich lang, untereinander ähnlich, doch kann eine feine Behaarung an der Basis 
sich auf die hinterste der 3 Borsten beschränken (Gruppe curta, Taf. XXX [XXVI} Fig. 4, 5, 
16, 17, 19, 25, 26) oder an dieser umfangreicher sein (Gruppe bispinosa, Taf. XVIII [XIV} Fig. 18, 
23; Taf. XIX [XV'] , Fig. 11, 16), auch kann diese an ihrer Basis verdickt sein ( Conchoccia 
giesbrechti, Taf. XV [XI} Fig. 10, 14, 15). Zu einer auffälligen Differenzierung kommt es bei 
Comhoecia dichotoma (Taf. XXI V [XX} Fig, 27} 

Einige Beachtung verdient immer das Längen Verhältnis zwischen den Sinnesschläuchen 
des Hakengliedes und den langen Borsten des vorletzten, da vs innerhalb kleiner Gruppen der 
Gattung Comhoecia konstant zu sein pflegt 


Uebersicht der Unterfamilien und Gattungen. 

Die 1. Antenne sechsgliedrig, die drei letzten Glieder mit langen 

Schwimmhorsten bewaffnet 1. Unterfamilie Thaumatocvprinae. 

Die 1. Antn. besteht aus weniger als 6 Gliedern, Gliederung meist 
undeutlich, die Borsten der 2 letzten Glieder sind sämtlich oder zum Teil 
zartwandige Sinnessehläuche 2. Unterfamilie Conchoecinae. 


1) Hei einem Individuum von Euconrhortia ehimhiur waren beide I lukenglieder symmetrisch, «las Unke hatte die Form de» 
rechten angenommen (Inf. XXXII [XX Vlll], 1 -ig. 14, 15b Augenscheinlich handelt « »Ich hier um eine Monstrosität. 
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U nterfamilic Thau m atoeypri nae : 

einzige Gattung i. ThaumattHyfm 

Unterfamilie Conchoecinae . 

1. Inn« mast der 2. Antn. am Vorderrami d«*s Basalgli«*des mit warz«*n- 

artigem Fortsatz (Taf. IX [V} Fig. H, 27) 4. Conchoeua 

Genanntes (ilied ohne Warze , . 2. 

2. Die Iteiden letzten oft undeutlich gi •sonderten Glieder «ier 1. Antn. 

tragen 5 Borsten (Taf. VII [ 111 } Fig. 27) 3. Hal<xyf>ns 

Die genannten Glieder tragen m«hr als 5 Borsten 3. 

3. Die l**iden letzten Glieder der 1. Antn. tragen 6 annähernd gleich 

lang«* Sinnesschläuche (Taf: VII [III} Fig. 4, 11) 2. Arrhkoruhotda 

Die genannten Glieder tragen mehr als (> (wenigstens 15) Sinnes- 
schläucho (Taf. XXXI I [XXVIII} Fig. 17, 22, 25) 5. Euamrfwftia. 


1. Unterfamilie Thauniatocyprinae. 

Vergl. die Diagnose der einzigen Gattung: 

1. Gen. Thaumatocypris nov. gen. 

Tat VI [II]. 

Schal«* ohne Rostralincisur und ohne Drüsen, zum mindesten «>hne auffällige Gruppen von 
Drüsenzell« m. 1. Antn. (Fig. 3, 10) sechsgli«.*drig, die Glieder Ivweglich miteinander verbunden, 
die 3 letzten mit langen Schwimmborsten liewaffnct, und zwar trägt das letzt«; 2, das vorletzte 1, 
das drittletzte 3 solche Borsten, typische Riechborsten scheinen zu fehlen. 

2. Antn. (big. 3, 9): Aullenast wie bei den anderen Vertretern d«*r Familie, gestreckt, 
mit sehr langen bis über di«* Furca hinausreichemlen gefi«*dert«*n SchwimmbnrsUm. IKt Innen- 
ast l*im (jungen) V zweigliedrig, gestreckt, kräftig, terminal mit langen Borsten bewaffnet. Ri-ch- 
schläuche hal>e ich vermißt <J unbekannt 

Man di bei (Mg. 7, 8): Der Kaufortsatz trägt an seinem vorderen Rami 3 durch eine 
ti«*f«* Furch« 1 getrennte Zahnreihen, am llinterraml eine aas 4 stark«*n Zähnen zusammengesetzte 
Kaufläch«.*, zwischen Ijeiden einen blattartigen Fortsatz. Das 2. Glied (1. Tasterglied, Fig. 7) 
tragt an seiner medialen Seite eine ovale Warze mit 2 Borsten an ihr«-m Vorderrand (morpho- 
logische Deutung vergl. unten): di«; Tasterglieder, lx*sonders das vorletzte, gestreckt das letzte 
mit langen, kräftigen Borst«m bewaffnet. 

Maxili«* und thorakale Gliedmaßen ähnlich wie l>ci Con chorda, das 1. und 2. THoraxlxHn 
gestreckter. Funa mit 2 schlanken l>omen nahe der Spitze, denen eine Reihe von kurzen, 
an der Basis nicht gelenkig ahges«*tztcn Sj)itz«*n folgt. FVontalorgan und paarige Augen fehlen. 
Merz f«.*hlt 1?). ( 1 esc h 1 ec h tso rg a n e und sekundäre G< i schk*chtsmerkmale J (Diagnose nach einem V 
vor der letzten Häutung.! 

Die im Vorstehenden kurz charakterisierte Form gehört unzweifelhaft in die nächste Ver- 
wandtschaft der in «ler Familie d«*r 1 lalocypridae vereinigtem Gattungen; dies«.* Verwandtschaft 
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dokumentiert sich in der großen Aehnlichkeit der Maxille und der Thoraxbeine. Auch die 
2. Antn. und die Mandibel zeigen enge Beziehungen, dabei allerdings auch manche Differenzen. 
Sehr weit entfernt sich von den anderen Gattungen die Schale., die i. Antn. und die Furca, 
ferner fehlt das Krontalorgan vollständig. 

Danach halte ich es für berechtigt, die neue Gattung der Familie der Halocypriden ein- 
zureihen, doch muß sie innerhalb dieser Familie eine gesonderte Stellung einnehmen, wäre als 
besondere Unterfamilie der Thaumatocyprinae den 4 anderen ebenfalls zu einer Unterfamilie der 
Conchoccinac zu vereinigenden Gattungen gegenüberzustellen. 

Zur Morphologie der neuen Form ist noch folgendes zu bemerken: Die 1. Antn. zeigt 
sehr ursprüngliche Verhältnisse, sie besteht aus 6 Gliedern, von denen aber 2, das 3. und 
vorletzte, ziemlich deutliche Reste einer Verschmelzung erkennen lassen, das vorletzte in Form 
einer auf der lateralen Seite deutlichen, auf der medialen Seite fehlenden schrägen Furche, Wie 
an anderem Orte (1894, S. 33, 34) ausgeführt, findet sich die Zahl von 8 Gliedern l>ei der 
1. Antn. sehr verschiedener Ostracoden, eine achtgliedrige Antenne dürfte den Ausgangspunkt 
für alle die verschiedenen Formen der 1. Antn. bilden. Am Innenast der 2. Antn. ist, wie l>ei 
den ¥ der anderen Gattungen, das 2. Glied durch Verschmelzung dreier Gli(*der entstanden. 
Bemerkenswert ist nur der Reichtum an zum Teil sehr langen Borsten. Die Mandibel zeigt 
eine ähnliche Gestaltung wie bei den anderen Gattungen, das 1. Tasterglied bildet wie dort 
einen zweiten den des Basalgliedes ül»crlagemden Kaufortsatz, der Taster ist sehr gestreckt; 
bemerkenswert ist der warzenartige Anhang an der medialen Seite des 1. Tastergliedes (Taf. VI 
[ 11 } Fig. 7). Einen Anhang trägt dieses Glied bei den Ostracoden ziemlich allgemein, aber 
deutlich lateral (Podocopa) oder dorsal (Mehrzahl der Myopodocopa). Dieser Anhang w ird als Außen- 
ast des Tasters gedeutet. Es kann kaum zweifelhaft sein, daß der hier beschriebene Anhang 
dem als Exopodit -1 »ezeichneten zum mindesten der Myopodocopa homolog ist, doch widerspricht 
dieser Deutung die deutliche mediale f-age. Wahrscheinlich haben wir es hier mit einem auf 
die mediale Seite verschobenen Außenast zu thun, wenigstens scheint mir diese Deutung noch 
die einfachste und nächstliegende, sobald wir ülx-rhaupt eine Homologie dieses Anhangs und 
lies sogenannten Exopodits liei den anderen Ostracoden annehmen. 

Die Furca entfernt sich durch die auffällige Differenzierung ihrer Anhänge weit von der 
aller anderen Ostracoden. 

Bemerkenswert erscheint der Mangel an Riechschläuchen, während die anderen Vertreter 
der Familie Ixsonders reich an derartigen Sinnesorganen sind, scheinen sic* hier ganz zu fehlen. 
Dafür zeigen sich die Gliedmaßen reich lieselzt mit Gruppen feiner Haare, ihre Funktion ist 
mir zweifelhaft 


Tfiaumatocypris echitmta n. sp. 

Taf. VI [II]. 

Schale derb-chitinig, Verkalkung nicht nachweisbar; sie bildet im Profil ein kurzes, etwas 
unregelmäßiges Oval, dessen Höhe etwa % der Länge l>eträgt; das Oval ist an zwei Stellen al>- 
geflacht deren eine der Rückenlinie (Schloßrand) der Schale entspricht deren andere in der ven- 
tralen Hälfte des Vorderrandes liegt. Jede Schale entsendet 2 lange, domartige Fortsätze, 
deren einer nahe dem Vorderrand etwa auf hallter Schalenhöhe entspringt, im Profil gerade nach 
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vorn gerichtet ist, deren anderer etwa an der Grenze von Vorder- um! Ventralrand elxmfalls nahe 
dem Schalenrand entspringt, im Profil stark ventral gerichtet ist. Diese Dornen erreichen etwa 
*/ } und % der Schalenhöhe (in Fig. 4 sind sic |>erspektivisch verkürzt in Fig. 1. 2 zum Teil 
al gebrochen). Zu diesen langen Domen kommt ein dritter kürzerer Fortsatz, der am Hinter- 
rande nahe dem Schloßrand entspringt, schräg dorsal wärt* gerichtet ist; er findet sich nur rechts 
fehlt links vollständig; distal trügt er meist 3 Spitzen, doch können iliescll >en fehlen. Uchrigtms 
ist der rechte Schalenrand in wechselndem Umfang mit Spitzen besetzt; besonders häufig ist 
der Hinterrand sägeartig gezähnt, doch kann er auch vollständig glatt sein, ferner können sich 
Spitzen am Vorderrand und auf der Schalenfläche nahe dem Schalenrand finden; die langen 
Domen tragen gewöhnlich Spitzen. Der linke Schalenrand, der am Vorder- und Hinterrand etwas 
vom rechten überragt wird, entbehrt stets der Zähne. Nahe der ventralen Hälfte des Vorder- 
randes findet sich eine dem Schalenrand parallele wenig auffällige Streifung. Schließmuskel* 
an sälzc sehr undeutlich. Nahe dem Schalenrand stehen vereinzelte verzweigte Borsten <Taf. X [VI } 
Fig. 5). Länge des (noch nicht geschlechtsreifen) ♦ ohne Fortsätze 1,55, mit Fortsätzen 2 mm. 

Es lagen mir zur Untersuchung 6 Individuen vor, von denen 3 liereits weit entwickelte 
Eier enthielten, doch vermochte ich kein Rcceptaculum seminis zu entdecken; da ferner eines 
dieser Tiere in Vorliereitung zu einer weiteren Häutung stand, glaube ich, Individuen untersucht 
zu haben, welche mit der nächsten Häutung geschlechtsreif geworden wären. Die anderen 3 In- 
dividuum waren jünger. Alle 6 Individuen stammten aus Station 190 V. 


2. Unterfamilie Conchoecinae. 

1. Antn. mit 4 oder weniger Gliedern, die Borsten der 2 letzten Glieder sind sämtlich 
oder teiLs als zarte Sinnesschläuche entwickelt. Das 2. Glied (1. Tasterglied) der Mandiltcl trägt 
distal an seinem dorsalen Rand eine Warze mit einer gefiederten Borste. 

Furca mit Klaucm oder Borsten I* “wehrt, die untereinander ähnlich gestaltet, an ihrer 
Basis 1 »ewiglich algesetzt sind. Frontalorgan vorhanden, es ist stabförmig, entspringt hoch otxm 
an der Stirn. 

I VI »ersieht der Gattungen vergl. S. 40. 

2. Gen. Archiconchoecia ( 1 . \\’. Mi'llfr. 

Taf. VII (III], I- |H. 

Anhirontkoitia G. W. Mplilk, l B</4, S. 22 5. 

Frontalorgan ungegliedert, stabförmig, l>eim i etwas umfangreicher als U-im *•. i. Antn. 
undeutlich gegliedert, das 2. Glied mit dorsaler Borste; die lieiden letzten miteinander ver- 
schmolzenen Glieder tragen 6 Borsten, die untereinander ähnlich gestaltet, alle gleich lang, alle 
als Sinnesschläuche entwickelt sind. Die 1. Antn. des i etwas kräftiger als die des *, sonst in 
beiden rieschlechtem ähnlich gestaltet 

Innenast der 2. Antn.: das basale Gli«*I ohne Warze, die 5 Borsten d<T Ixiden letzten 
Glieder untereinander ähnlich gestaltet, schlauchförmig, annähernd gleich lang, ausnahmsweise 
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eine deutlich länger; das Hakenglied nicht sehr auffällig unsymmetrisch. Das 2. Thoraxbein 
beim 6 etwas kräftiger als heim % doch ohne auffällige Unterschiede in der Form. 

Der ( iattung gehören 3 Arten an, die so auffällige Verschiedenheiten in der Schalenform 
zeigen, daß ihre Unterscheidung keinerlei Schwierigkeiten macht. 

1. Sp. Archiconchoecia cucullata Brady. 

Taf. VII [UI], Fip. 7-12, 18. 

ConchwcisM cHcuUata G. S. Brady, 1902, S. iqi, Taf. XXIV, Fig. 1—8 

Schale in l>eiden ( »eschlechtern gestreckt, Höhe beträchtlich kleiner als der I-änge, 
etwas mehr als l /„; nach vom nicht verschmälert, Rostrum gerade nach vom gerichtet, nicht 
hcrabgel K>gcn, es mißt links bis */ 4 der (iesamtlänge, rechts deutlich kürzer, Hinterrand links 
stark gewölbt, rechts in eine ziemlich umfangreiche Spitze ausgezogen, deren Dorsalrand nicht 
ganz in der Verlängerung des Dorsalrandes der übrigen Schale liegt. Beiderseits geht der 
Hinterrand in flachem Bogen in den Ventral rand über. Beiderseits l>efindet sich am Ilinterrand 
ül>er halljer Höhe, links höher als rechts ein Zapfen (Drüsenmündung), dorsal von diesem Zapfen 
ist der Hinterrand glatt oder mit einzelnen Zähnen bewaffnet, ventral von ihm dicht gesagt, ähnlich 
der Ventralrand, doch stehen hier die Zähne weniger dicht, sind kürzer. Oberfläche mit sehr auf- 
fälliger Skulptur, dorsale Hälfte, resp. im hinteren Viertel dorsales Drittel, mit weit aaseinander- 
stehenden, nach hinten langsam aufsteigenden parallelen Linien, Rest mit nach vom aufsteigenden 
parallelen Linien; die einzelnen Linien zeigen sich bei stärkerer Vergrößerung (Zeiß C) zu- 
sammengesetzt aus Sägezähnen, deren jeder den Abschluß eines gestreckten rhombischen beides 
bildet, so daß tler Raum zwischen zwei starken Linien durch zahlreiche jüirallele, meist gerade, 
in manchen Feldern gekrümmte Linien geteilt wird (Fig. 7). Die unsymmetrischen Drusen 
münden auf den lieiden erwähnten Zapfen des Dorsalrandes, die linke der dorsalen Ecke näher 
als die rechte. Außerdem münden ziemlich auffällige Drüsenzellen in der Spitze der rechten 
Schale und lieiderseits im Rostrum. 

Frontalorgan in beiden fieschlechtem lang und dünn, zugespitzt, annähernd noch einmal 
so lang wie der nicht herabgebogene Teil der 1. Antn. 

1. Antn. in lieiden Geschlechtern mit kurzer subterminaler, stark behaarter Borste am 
Vorderrand des letzten Gliedes, mit Gruppen kleiner Härchen am 2. und 3. Glied. 

Enp. der 2. Antn. des 6 : vorletztes Glied mit 3 kleinen Borsten, Hakenglied beiderseits 
mit deutlicher Ecke oder abgerundet, die Ecke ganz unterdrückt. 

Länge vom $ 1,85 — 2,2, vom 6 i,8— 2,2 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 16 S, 26 Va, 32 V, 46 V', 8g V, 91 V, 117 V, 
120 Sa, 173 V, 174 V, 1 75 V, 182 V, 214 V, 215 V, 217 V, 221 V, 221 Sa, 227 Sa, 232 V, 
236 V, 237 V, 23 9 Vb, 268 V', durchweg nur in wenigen Individuen. Die Fundorte liegen 
zwischen dem 40" N. Br. und dem 42° S. Br. Bemerkenswert erscheint, daß die Art im At- 
lantischen Ocean zwischen dem i° N. Br. und dem 31° S. Br, im Indischen zwischen dem 7 0 
und 26° S. Br. fehlt, also in lieiden Meeren in ungefähr den gleichen Breiten. 

Die von Bkaüy (1901) untersuchten Individuen stammten alle vom 52° N. Br., 15^ W. L. 
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2. Sp. Archiconchoetia striata G. W. Miller. 

Taf. VII [III]. Kip M - 17 . 

An /u'on < m striata Ci. W. Mri.iKR, 1804, S. 22 5, Tal. VI, Fig. .% 1 - 4»*: Taf. VIII, Fij». 44 

Schale in beiden G« -schlechtem ziemlich kurz, Höhe deutlich größer als V, der Länge, 
Kcke zwischen Dorsal- und llintcrr.uid undeutlich, Ilinterrand stark gewölbt, und /war derart, 
daß der höchste Punkt der Wölbung (der hinterste Punkt der Schale) deutlich fllwr '/* etwa auf 
'I, der Schalenhöh«- Ik'gt; der Hinterrand geht im fliehen Bogen in den gewölbten Wntralrand 
ül»er. Rostrum klein. Olierfläche mit konzentrischer Streifung, die in der vorderen Schalen- 
hälfte deutlich, in der hinteren ausgelöscht zu sein pflegt. \'om Rücken steigt wenig hint«-r 
ballier I .änge eine deutliche Furche senkrec'ht ab. Nahe dem Ventralrand, etw a auf hall «er 
Schalenlänge liegt ein nicht l**i allen Individuen gleich deutlicher, meist scharf umschriebner heller 
Fleck; er scheint durch Verschmelzung beider Schalenlamellen entstanden zu sein. Mündung 
der unsymmetrischen Drüsen am Hintenrand etwa auf V a der Schalenhöhe, rechts wenig tiefer 
als links. 

Frontalorgan beim <J etwa so lang wie die Gliederreihe der 1. Antn., Iteim £ deutlich 
kürzer, terminal gerundet oder mit kleiner Kcke. 

Dorsal«* Borste des 2. Gliedes der i. Antn. dünn gefiedert. Basalglicd d«*s Innenastes 
d«*r 2. Antn. in beiden Geschlechtern am Ilinterrand mit kleinen Börstchen 1 k* wehrt, llakenglied 
rechts un«l links ähnlich, beiderseits gerundet, rechts in der mittleren Partie verdickt, bisweilen 
etwas eckig. 

Länge des ^ und 6 etwa 0,6 mm. 

Verbreitung; Gefunden in Station 36 V, 44 V, 4« Sa, 40 V, 54 V, 55 Va, 102 Va, 1 17 V, 
175 V, 182 Sd, iqo V, 190 P, 214 V, 215 V, 217 V, 221 V, 229 Sc, 229 Sf, 231 P, 236 P, 
meist nur in wenigen Individuen, zahlreich in Station 175 V (etwa 40 Individuen) und in 190 P 
und 214 V (t 1 und 14 Individuen); ferner gefunden im Mitt« lmecr (< i. W. MCm u). Die Art lebt 
«also zwischen dem 40" N. Br. und dem 37° S. Br. 


3. Sp. Archiconchoetia ventricosa n. sp. 

Taf. VII (111), Fig. 1 — n. 

Schale des 9 müßig gestreckt, Höhe etwa ", der Längen nach vom deutlich verbreitert, 
der Ventralrand im vorderen Drittel bauchig vorgewölbL l>er stark, fast halbkreisförmig gewölbte 
Hinterrand geht ohne deutliche Grenze oder Kcke in den Dorsal- und Ventralrand ülier, «ler 
Ventralnmd schwach S-förmig geschwungen. Obrfläche glatt, die rechte unsymmetrische Drüse 
mündet am Hinterrand etwa auf 1 , der Sehalcnhöhe, die linke weiter dorsalwärts nahe dem 
Schloßrand. 

Schale des 6 ähnlich, kürzer, in der vorderen Hälfte stärker vorgewölbL 

Das Frontalorgan überragt in beiden Geschlechtern di«! 1. Antn. in ihrer gewöhnlichen 
Stellung (das Endglied herabgel >ogen) nur wenig; es ist slabförmig, schwach gebgen. in eine 
feine, mehr oder weniger «leutlich al gesetzte Spitze ausgez«jgen, welche eine Verlängerung «l«*s 
Ventralrandes bildet; in bei« len Geschlechtern annähernd gleich stark entwickelt Dorsale Borste 
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des 2. Gliedes der i. Antn. kräftig, lang, schwach S-förmig gekrümmt, distal mit einem Besatz 
kurzer, steifer Börstchen, besonders am Ventralrand. 

Innenast der 2. Antn.: die Borsten des i. Gliedes in beiden Geschlechtern dünn, mit 
kurzen, ziemlich kräftigen Börstchen besetzt, das Hakcnglied lieiderseits stark im Bogen gekrümmt, 
ohne Andeutung einer Ecke, links deutlich kleiner als rechts, sonst beiderseits sehr ähnlich. 

länge des ? 1,0, des 6 0,8 — 0,85 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 49 V, 54 V, 55 Va, 215 V, also nur in der Nähe 
des Acquators ; durchweg nur in wenigen Exemplaren. 

3. Gen. Halocypris Dana. 

Tat VII [III], Fig. 19—25: Tat VIII [rV]. 

Ho/nrypris Dana, 1852, S. 1201; Non //. I.unnocK, 1856, S. 28; //. -|- Ifatocvpria Claus, 1874, S. 6, 7; Xon „ 

I/olocyprii G. O. Sa rs, 1887, S. 86. 

Schale durchweg sehr kurz, Höhe stets deutlich größer als l j t der länge, unsymmetrische 
Drüsen an der gewöhnlichen Stelle, ‘links an der hinteren dorsalen Ecke, rechts an der hinteren 
ventralen Ecke, bisweilen etwas dorsal verschoben. 

Frontalorgan kurz, deutlich geknickt der terminale herabgebogene Al»schnitt länger als 
der proximale, in beiden Geschlechtern nicht oder nur wenig verschieden. 

1. Antn. sehr kurz, gedrungen, ohne auffällige Unterschiede in beiden Geschlechtern; das 
2. Glied trägt dorsal eine Borste, die leiden letzten meist stark herabgebogenen 5 (2 und 3) 
lange Borsten, von denen eine des letzten Gliedes lang und schlank, während die 4 übrigen viel 
kürzer und meist untereinander annähernd gleich lang sind ; sie sind mehr weniger zarte 
Sinnesschläuche. 

Innenast der 2. Antn. ohne Warze (Mamillarhöcker) am 1. Glied, die Borsten des 2. Gliedes 
stets deutlich länger als die des (beim ^ nicht gesonderten) 3.; die des 3. Sinnesschläuche Das 
2. Thoraxbein in beiden Geschlechtern ähnlich gestaltet. 

Von Comhot'cia unterschieden durch den Mangel des Mamillarhöckers am Innenast der 
2. Antn., ferner durch die Gestalt des Krontalorgans, im männlichen Geschlecht durch die 
terminalen Borsten der 1. Antn. (1. I Iauptborste und 4 Sinnesschläuche) und den Bau des 2. 
Thoraxbeines. 


Uebersicht der Arten. 


1) Rechte unsymmetrische Drüse deutlich dorsahvärts verschoben 1. //. 

Rechte unsymmetrische Drüse an gewöhnlicher Stelle 2. 

2) Rostrum undeutlich, an seiner Stelle ein flacher, meist undeutlich zweiteiliger 

Höcker 5. //. 

Rostrum deutlich, spitz 3. 

3) Schulterwulst fehlt 2. //. 

SchulterwuLst deutlich 4. 

4) Geschlechtsreifes Tier wenigstens 3 mm groß 3. //. 

Tiere kleiner als 2 mm 4. H. 


g/obosa 


iuflata 

striata 

cornuia 

bicomis 
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r. Sp. Halocypris globosa Claus. 

Tal. Vin (IV), Fis 13— 10. l*. H>; Taf. XXXV (XXX Ij, Fip. 1 
fallt» vftria globnM (."laus, 1874, S. 7. Taf. III, Fig. 36, 3«*. unil i8at, R. 70. Taf XXII, Fi«. 13 iH. 

Trotz mancher Abweichungen in der Darstellungen zweifle ich nicht daran, daß die hier 
tieschriebene Form mit der //. globosa Claus identisch ist Die Abweichungen dürften ihn: 
Erklärung darin finden, daß die Schale weich ist leicht deformiert wird, auch besonders schwer 
in Profilstellung zu bringen ist Ferner dürften Claus vorwiegend oder ausschließlich Danen 
Vorgelegen halten, die sehr viel häufiger sind als die reifen Tiere. Unter den mir zur Verfügung 
stehenden von Claus bestimmten Ostracoden fand sich ein < »laschen mit der Aufschrift II. glotxna \ 
dasscll** enthielt außer anderen einen Vertreter der hier beschrieliencn Art 

Schale des $ ziemlich zart und biegsam, kurz. Hohe etwa * der Iilngc, Rostrum klein 
und spitz, stark abwärts gen«*igt ; es liegt etwa auf % der Schalenhohe, ist etwas, doch nicht auf- 
fällig asymmetrisch. Schulterwulst nicht vortretend. Dorsalrand und Hinterrund bilden ungefähr 
einen rechten Winkel mit abgestutzter Ecke. Hinterrand flach gewölbt er geht in sehr flachem 
Bogen in den Ycntralrand über, so daß die hintere ventrale Ecke vollständig unterdrückt er- 
scheint, die Schale sich in der hinteren Hälfte nach vom stetig verbreitert. OU rfläche mit feiner, 
nur schwer nach weis! «rer konzentrischer Streifung; die rechte unsymmetrische Drüse mündet 
wenig unter halber Hohe (etwa auf * , der Schalcnhöhe). 

Schale des etwas gestreckter. Hohe etwa s s der Länge, Yentnilraml flach gewölbt. 
Rostrum viel größer als beim > + ', gerade nach vom gerichtet. Drüsenmündung wie lieim 

Frontalorg.m des * mit ziemlich langem, schlankem, stark heral >gd >ogencm, geradem End- 
stück. Haupt Ijorste der 1. Antn. des ^ noch einmal so lang als die Sinncsschläuche; die längeren 
Borsten des Innenastes der 2. Antn. schlank und spitz, nicht deutlich erweitert, die längere Gl»er 
noch einmal so lang als die Sinnesschläuche. Da mir nur ein sehr defektes 6 vorlag, kann ich 
ül»er die Gliedmaßen des <5 keine Auskunft gelxai. 

Länge des $ 2,6—3 mm, des 6 2.25 mm. 

Verbreitung; Gefunden in «len Stationen 83 P, 86 Va, 86 VI», 86 P, 88 V, «jo V, «41 V, 
112 V, 169 V, 174 V, 175 V, 182 V, 215 V, 218 V, 226 V, 228 V, also im Atlantischen Oc< an 
zwischen den 25” und 35° S. Br, im Indischen Ocean zwischen dem 7" N. Br. und 34" S. Br. 

Die große Mehrzahl der Individuen waren Lirvtrn, «las einzig«* defekte d fand sich in 
Station 228 V. Ferner gefangen bei Gibraltar (Chif.ri hia, G. \V. Müller, 1891). 

2. Sp. Halocypris striata n. sp. 

Tat. VIII [IV], Fi«. 20-23. 

Schale des 6 ziemlich dcrlx, I löho annähernd, aber nicht ganz * , der Länge. Schulter- 
wulst nicht vortretend. Hinterrami stark gewölbt, so daß er in seinem dorsalen Abschnitt mit 
dem I dorsal rand einen stumpfen Winkel bildet, dessen Ecke ziemlich deutlich. Hinten* ventrale 
Ecke stark ul »gerundet. Ventral rund stark gewölbt. Rostrum deutlich, wohlentwickelt, stark 
heral »geflogen* es liegt etwa auf a / 4 der Schalenhöhe. Nahe dem Vorderrand finden sich deut- 
liche, ziemlich weit a\w -iniuKlerstehcnde Rippien, d«*ren Verlauf aus Fig. 20, 21 ersichtlich ist 
Unsymmetrische Drüsen an «len gewöhnlichen Stellen, unter 'i 4 der Schalenhöhe. 
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Frontalorgan ähnlich wie hei //. g/ohosa. Ueber die iJinge der Borsten der i. Antn. und 
des Innenastes der 2. Antn. kann ich keine Angaben machen, da sie bei dem einzigen unter- 
suchten Individuum nicht vollständig erhalten waren. Hakenglied der 2. Antn. rechts deutlich 
größer als links beiderseits etwas schief im Bogen gekrümmt 

lünge des rf 2.8 mm, $ unbekannt 

Das einzige untersuchte rf fand sich in Station 173 V. 

3. Sp. Halocypris cornuta n. sp. var. typica. 

Tat V [I], Fi#. 8. 0; Tat VIII [IV], Fi#. 1-3, 3 7. 

Schale des $ sehr kurz und hoch, Höhe etwa \' § der Länge, nach vom deutlich ver- 
schmälert Rostrum klein, die Spitze stark heral>gebogen. Hinterrand und dorsaler Teil des 
Dorsalrandes bilden miteinander einen stumpfen Winkel mit etwas abgerundeter Ecke; Hinter- 
rand flach gewölbt hintere ventrale Ecke stark abgerundet Ventralrand deutlich konvex. Schulter- 
wulst an seiner hinteren Grenze in einen nach hinten gerichteten homartigen Fortsatz ausgezogen, 
Oberfläche mit konzentrischer Streifung; diese!!« ist nahe dem Yorderrand deutlich, in der Mitte 
der Schale undeutlich, im hinteren Drittel kann sie vollständig verschwinden. 

U asymmetrische Drüsen münden an der gewöhnlichen Stelle, die Drüsen klein, die 
Mündung wenig auffällig. 

Schale des & etwas gestreckter, sonst der des % sehr «ähnlich; ebenfalls mit Hörnern. 

Frontalorgan dem von II. g/obosa «ähnlich; sämtliche Borsten der 1. Antn. dünn und 
lang, distal zart, aber nicht deutlich schlauchförmig erweitert, die 4 kürzeren untereinander deut- 
lich verschieden lang. Am Innenast der 2. Antn. sind eiten falls alle Borsten dünn und lang, 
nicht erweitert, die kürzeren in der distalen Hälfte nur undeutlich schlauchförmig, die längste 
annähernd 2 l /,mal so lang als die kürzeren und über 1 1 ,ma! so lang als der Außenast der 
2. Antn. ohne Borsten. {Die Borsten sind fast stets wenigstens zum Teil al »gebrochen, deshalb 
diese Thatsachen nur ausnahmsweise sicher festzustellen.) 

Hakenglied annähernd symmetrisch, l>eiderseits im Bogen gekrümmt, mit Andeutung einer 
Ecke aLs Grenze zwischen proximalem und distalem Ast; diese Ecke ist links etwas deutlicher 
als rechts. 

Frisch Ist das Tier (Schale und ein Teil der «Anhänge) dunkel ziegelrot 

Länge des ? 3,2 — 3,5, des <*■ 3,1— 3,25 mm. 

Vorkommen vergleiche unter var. di spar. 

Halocypris cornuta var. dispar. 

Tat VIII [IV). Fi#. 4- 

Bei der Schale des $ habe ich keine Unterschiede von der typischen Form aufzufinden 
vermocht Beim 6 fehlt der homartige Fortsatz, an seiner Stelle findet sich nur eine flache 
Warze (Taf. VIII [IV], Fig. 4). Im Bau der Gliedmaßen und sonstiger Anhänge vermag ich 
keine Unterschiede aufzufinden. Iilnge wie var. typica. 

Man kann in Zweifel darül>er sein, ob, wie ich annehme, die ungchörntcn und die 
gehörnten + in der Thal zusam mengehören. Zur Beurteilung der Frage scheint die Kenntnis 
der Verbreitung lx.*ider Formen von einiger Bedeutung. 
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Verbreitung: r) Var. typica gefunden in Station 39 V, 44 V, 46 V, 4«) V. 50 \\ 54 V. 
55 Va, 55 Vl>, 64 V, 66 V. 73 V, 215 V, 2 1 8 V, 221 V, 228 V — in allen genannte Stationen 
nur gehörnte Tiere beider Gi •schlechter. 

2) Var. di&par in Station 86 Va (2 Iarven, 1 mit, 1 ohne Hömeri. 86 Yb (1 ungehömte 
I arve), 88 V (6 gehörnte, 3 ungehömte Dirvcn, t ungehörntes 89 V (2 ungehömte lanmi, 
91 V (1 yehbmte l<arvc), 112 V (2 ungehömte I -arvcni. 117 V (3 Larven, gehörnt und unge- 
hömt), 1 20 Sa (1 gehörnte Larve), 169 V (1 gehörntes *. 1 ungehömtcs 3, 2 el«ensnlche Iarven), 
17öS;» (1 un gehörntes <*, 1 gehörntes vk 172 V' (1 ungehömtes d, 1 gehörntes *. l gehörnte 
und 1 ungehömte Dirve. die letztere war die eines 173 V (1 ungehömtes /, 1 gehömtis y), 
Var. typica in Station 49 V, 14 V und 66 V etwas zahlreicher (6—10 Individuen), sonst nur 
vereinzelt 

Wie ersichtlich, ist das Material kein reiches, die !V*antwortung der Frage nach den Be- 
ziehungen ih r Itctdcn Formen zu einander deshalb eine unsichere. 

Die Thatsachen sind kurz folgende: Nels.-n den durch den lh-sitz von Hörnern charak- 
terisierten 4 fanden sich 1) 6 clien falls mit Hörnern, 2) 6 ohne Hörner. Da sich die letzteren 
stets nel »en gehörnten *. fanden, da sie ferner, abgi-schen vom Mangel der Hörner, eine sehr 
grolle Aehnlichkeit im Bau der Schale mit den * zeigten, im Bau des KöqxTs mit den g<*- 
hömten rf Ql>ereinstimmlen. zweifle ich nicht, daß gehörnte und ungehömte Formen als Ge- 
schlechter einer Art zusammengehören. 

/un.lchst hielt ich die ungehörnten $ für Mißbildungen, Individuen, l>ci denen die Hörner 
nicht zur Ausbildung gekommen sind; dem widerspricht al»cr die Thatsache, daß sie sieh ver- 
hältnismäßig häufig (5 Individuen gegen 8 gehörnte) fanden, vor allem aller die geographisc -he 
Verbreitung, die ungehömten & stammen alle aus Fundorten südlich vom 29° S. Br, die ge- 
hörnten aus nördlicheren Breiten, alle Fundorte solcher S liegen nördlich vom io w S. Br, sowohl 
im Indischen wie im Atlantischen Ocean. 

Die Dinen liesil/en im Gebiet der typischen Form alle Hörner, im Gelwet der var. diapar 
linden sich gehörnte und ungehömte, die ungehörnten zeigen a!»er an Stelle des Honv-s eine 
kleine Spitzt*; ob etwa die gehörnten Larven jungt* ♦. die ungehömten junge <£ r kann ich nicht 
entscheiden. Finige Wahrscheinlichkeit hat diese Annahme für sich, doch war ein ungehömtcs 
Tier aus 172 ein junges ?. , 

Am Insten trägt den geschilderten Verhältnissen wohl die Aufstellung zweier Varietäten 
Rechnung. 


4. Sp. Halocypris bicomis n. sp. 

Tat VIII [IV). Kiff. S -IJ, 17. 

Schale der von //. (ornuta sehr ähnlich, in folgenden Funkten unterschieden: der Schulter- 
wulst erhebt sich in seiner vorderen Hälfte warzig, so daß er im Profil den eigentlichen .Schalen- 
rand etwas verdeckt; ungefähr auf ’ , der Schalenlänge und V', der Schalenhöhe findet sich eine 
runde Warze. Konzentrische Streifung ähnlich wie l>ei forrtttfii, doch bildet das Horn ncl>en der 
Gegend der Schließmuskelansätze ein zweites Centrum, um das sich Streifen anordnen, doch nur 
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in geringerem Umfang; meist sind diese Streifen lxsondcrs deutlich vor dem Horn, doch können 
sie auch hier fast vollständig verschwinden. 

Beträchtlich kleiner als coniuta, $ und 6 1,85 mm. 

Gefunden in Station 54 V, 55 Vb, 182 V, 198 V, 214 V, 215 V, 217 V, 218 V, 237 V* 
also zwischen dem io° S. und N. Br., durchweg in wenigen Individuen, meist I^arven, nur 
3 reife Tiere, 2 1 6. Ferner besitze ich ein Individuum, gesammelt von Chierciiia unter 

2" S. Br, loi° W. L. 


5. Sp. Halocypris inflata Dana. 

Taf. VII flll), Fig. 19—28. 

II. inflatn und irrvirotiris Dana, 1852, S. 1301, Taf. XCI, Fig. 8, 1303, T;if XCI, Fig. O ; //. conrka CLAUS, 
1Ä74, S. 7, Taf. II, Fig. 20 — 25; Taf. III, Fig. 26 — 35; Claus, 1890, S. 24; Claus, 1891, S. 77, 
Taf. VIII, Fig. 12; Taf. XI, Fig. 6, 7; Taf. XXII, Fig. 1 w : II. fnio^ua Claus, 1 8qo, S. 25; Claus, 
1891, S. 78, Taf. XXI, Fig. 1 — II; II. duiituUi Claus, 1890, S. 23; //. dubm G. W. MCller, 1891, 
S. 269, Taf. XXVIII. Fig. 19, 23, 24. 3 «. 35 - 

Wie aus dem Verzeichnis der Synonyme hervorgeht ist die Art unter sehr verschiedenen 
Namen beschrieben worden, von 2 Autoren unter 2 resp. 3 Namen. Ich halte es für unzweifel- 
haft daß sich alle die verschiedenen Darstellungen auf eine und dieselbe Art beziehen. Kurz 
begründen muß ich diese Ansicht für die 3 von Claus aufgestellten Arten, da dieser Autor die 
Unterscheidung auf das Studium der Gliedmaßen zu gründen versucht Im Jahre 1890 unter- 
scheidet Claus 3 Arten; //. concha, pelagica und distincta. In der ausführlichen Arbeit des Jahres 
1891, zu der die des Jahres 1890 eine vorläufige Mitteilung bildet werden von diesen 3 Arten 
nur 2, concha und fw/agica, besprochen und abgebildet; augenscheinlich hat sich der Autor über- 
zeugt daß die dritte Art, dislimfa , keine distinkte Art ist; er hält es aber nicht für nötig, die 
Art noch einmal zu erwähnen, sie ausdrücklich einzuziehen. Die Art verdankt ihre Entstehung 
einem Kunstprodukt der Ablagerung von runden ScheiUm von Kalk, welche Claus als rund«;, 
im Centrum von je einem Porus durchbrochene Grulien lx*schreil>L 

Die Arten concha und pelagica unterscheiden sich 1) durch die Größe (ca. 1,8 und 1,1 
bis 1,4 mm); in der That finden sich ähnliche Unterschiede in der Größe, doch existieren alle 
Uebergänge wenigstens bei den 6, und zwar an ein und dcmsellien Fundort; so fand ich in 
Station 49 zahlreiche (28) cJ, welche alle Stufen zwischen 1,2 und 1,75 mm aufwiesen. (Bei den 
$ sind die geschlechtsreifen Tiere schwer von den Larven zu unterscheiden, weil die Ovarien stets 
nur wenig umfangreich sind, das Reccpt seminis schwer aufzufinden ist ich verzichte deshalb 
hier auf Angaben über die Größe der }.) 

Die Unterschiede im Bau der Gliedmaßen sind el)ensowenig geeignet, eine Trennung der 
Art durchzuführen. Zum feil stehen hier die Angal >en des Textes im Widerspruch mit den 
Figuren (z. B. bezüglich der 3 terminalen Borsten am vorderen Bein [2 77 // ] bei //. pelagica). 
In der Gestaltung des Hakengliedes der 2. Antn. finden sich in der That Unterschiede, aber die 
verschiedenen Formen sind nicht konstant; mit der Größe der Schale ändert sich die Form des 
Hakengliedes (Fig. 21 — 23). 
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Bei der iJlnge der Borsten des Neltcnastes der 2. Antn. wmJcn sekundäre Gcschlechtv 
merkmale und Artunterschiedc mit Charakteren, die von einer ganz anderen Art genommen sind, 
durcheinander geworfen. 

Als einziger brauchbarer l Unterschied würde vielleicht der in der Zahl der Furcaldomen 
bleif^n, doch kann ein Schwank«*! in der Zahl bei einer Art, die so stark in der Größe variiert, 
kaum ül Mimischen. Auch dieser Unterschied scheint mir zur Spaltung der Art ungeeignet. 

Schale derb, die des $ sehr kurz, Mühe etwa V, der Lang«*, Dorsal- und Hint«*rrand bilden 
einen stumpfen Winkel mit wenig aligenindetcr Krkc; Hinterrand d«*utlich gewollt, er geht im 
flachen Bogen in den elienfalls deutlich gewölbten Vcntralrand ülier. Rost rum flach, fast ganz 
unterdrückt, rechts wenig eingebuchtet, zweiteilig, links meist einfach, bisweilen elienfalls einge- 
buchtet Incisur eine flache Bucht Kein deutlicher Schulterwulst ( >1 lerfläche mit ziemlich 
feiner und dichte* konzentrischer Streifung; zwischen den Linien können sich Querlxilkchen finden. 
Unsymmetrische Drüsen an der gewöhnlichen Stelle. Schale des cf gestreckter. Höhe etwa * , 
der lünge, Hinterrand lind V'entralran«! flacher gewölbt sonst wie das 

Frontalorgan mit kurzem und dickem, meist S-förmig gekrümmtem Endstück, meist terminal 
abgerundet ausnahmsweise zugespitzt das des 6 etwas kräftiger. I lauptl*orste der 1. Antn. um 
V* ^ länger als die 4 Sinnesschläuche. Die längste Borste d«^s 2. Gliedes des Innenastes 
der 2 . Antn. in beiden Geschlechtern deutlich lanzettförmig erweitert die kürz«*e ähnlich, aU.* 
viel weniger deutlich. Das I lakenglied bildet links einen mäßig starken Bogen, der fast direkt 
über dem L’rsprung des Gliedes beginnt, annähernd gleichmäßig bis zur Spitze verläuft; rechts 
unterliegt die Form ziemlichen Schwankungen, das Glied bildet ähnlich wie links einen Bogen, 
der al>er kürzer, stärker gekrümmt, oder es kommt zur Aligrenzung eines proximalen und 
distalen Schenkels, die miteinander einen rechten Winkel mit mehr oder weniger deutlicher Kcke 
bilden; der distale Ast kann in diesem Falle stumpfwinklig oder rechtwinklig gelwigen sein. Die 
zuerst l)cschrieliene Form fand ich l>ei den kleineren, die zuletzt beschnei »ene hei den größten cf. 

Länge des * bis 1,85, des <f 1,15 — 1,75; beide Geschlechter iin Indischen Ocean durch- 
schnittlich klein«.*. 

Verbreitung; Gefunden in Station 32 V, 39 V, 41V, 46 V, 48 Sa, 40 P. 49 V. 50 V, 
54 V, 55 Yb, 55 Vc, 64 V, 66 V, 67 P, 68 P, 74 Va, 83 P, 85 Vc, 85 Vd, 86 Yb, 88 Y. 90 V, 
to2 Va, 112 V, 117 V, 118 V, 169 Sa, 172 V, 173 S, 173 V, 174 V, 175 V. 182 V, 190 V, 
213 V, 214 P, 2t4 V, 215 P, 215 V, 217 V, 223 V, 226 V, 226 P, 22 7 Sa 228 V. 22 <) Se, 
230 V, 235 V, 236 V, 236 P, 236 Sc, 237 V, 239 Vb, 255 V, 259 P, 267 P, 268 V. 

Die Fundorte liegen zwischen dem 24" N. Br. und dem 4«)° S. Br, innerhalb dieser 
Breiten eine der häufigsten Arten. Ferner kenn«*n wir die Art aus dem Stillen Oc<*an aus den- 
scllien Breiten. Nach Brapy (1880) reicht die Art im Stillen Ocean bis 35 0 N. Br, im Indischen 
bis 45° S. Br. 


4, Gen. Conchoecia Dana. 

Tat. IX— XXXI [V— XXVII]. 

< 'anchoti in (pr. prt) Dana, 1852«, S. 40; C. Dana, iHjtzli. S. iz<f8; ('. CLAi'S 1874, S. 6; (’ (1. \V. Mi'u.kk, 
iK«)4, S. 22O. Com h>*< tn<>t C.'i.a«’>, i8<#o, S. ti, iSqi, S. 55: (ontktxda -*-//>//«•■ »‘/wir G. « *. Saks, i HK-, 
S. i)*j, 86. 
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Schale von sehr wechselnder Form, bisweilen sehr gestreckt, bisweilen kurz und hoch. 
Das Krontalorgan gliedert sich beim 6 in 3 beweglich miteinander verbundene Abschnitte, deren 
mittlerer durch eine es ringförmig umfassende, dem 2. Glied der 1. Antn. angehörende Borste 
(Retinaeulum) mit der 1. Antn. fest verbunden ist, deren letzter Abschnitt meist herabgel>ogcn 
und . besonders an seiner ventralen Fläche mit Dörnchen oder Börstchen bewehrt ist (Taf. X [VI} 
Fig. 7). Beim ? ist die Trennung zwischen 1. und 2. Glied, wenn ül>erhaupt erkennbar, nur 
angedeutet, meist fehlt sie überhaupt, das Hndstück ist meist in ähnlicher Weise wie l>eim 6 
herabgebogen, meist scharf abgesetzt, doch nicht oder nur wenig beweglich, meist am Ventral- 
rand mit Börstchen bewehrt. Mit der 1. Antn. ist es nicht durch eine Ringborste verbunden 
(Taf. IX [V], Fig. 14). 1. Antn. beim 6 4-gliedrig, die beiden letzten Glieder tragen 5 Borsten, 

von denen 3 dem letzten, 2 dem vorletzten Glied angehören; 2 des letzten, 1 des vorletzten sind 
typische lange Borsten, je 1 des letzten und vorletzten sind zarte Sinnesschläuchc. Eine des 
letzten Gliedes ist fast stets mit Chitinspitzen Im.* wehrt (Hauptborste; weiteres ül>er Bau und Be- 
zeichnung der Borsten vergl. ol>en S, 37, 38). Beim ? ist die Gliederung der 1. Antn. meist 
undeutlich, die Antenne ist bisweilen sehr kurz. Von den 5 Borsten der 2 (verschmolzenen) 
letzten Glieder ist nur eine eine typische schlanke Borste, die 4 anderen sind zartwandige 
Sinnesschläuche, 

Innenast der 2. Antn.: Das Basalglied trägt an seinem Vorderrand in 1 »ei den Ge- 
schlechtern einen warzenartigen Fortsatz. Die 2 terminalen Borsten des 2. Gliedes sind schlanke, 
typische Borsten, die des letzten (beim ? mit dem 2. verschmolzenen) Gliedes sind zartwandige 
Sinnesschläuche. 2. Thoraxbein beim 6 viel länger und kräftiger als beim ?, terminal mit 
3 langen Borsten bewaffnet 

Die Gattung ist bei weitem die artenreichste der Halooypriden. Die große Zahl der 
Arten läßt eine Auflösung in verschiedene Gattungen oder Untergattungen dringend erwünscht 
erscheinen. Auch gelingt es ja leicht natürliche Gruppen abzugrenzen und wenigstens einige 
dieser Gruppen scharf zu charakterisieren (Gruppe tur/a, rotundala, bisf>ino$a\ bei anderen Gruppen 
gelingt entweder die scharfe Abgrenzung oder die Charakterisierung der Gruppe nicht (. spini/era , 
magna, moliis). Gewöhnlich greift man in ähnlichen Fällen die leicht charakterisierbaren Gruppen 
heraas stellt sie als gleichwertige Gattungen der älteren, alle umfassenden Gattung gegenüber, in 
der man den undefinierbaren Rest beläßt dessen Auflösung nicht gelingen will, und der dann 
keine natürliche Gruppe mehr darstellt auch keine scharfe Charakteristik zuläßt. Man vergleiche 
z. B. das Schicksal der Gattungen Cypris, Cythere und Cypridina. Auch der Versuch von Claus, 
die Gattung Cotu/ioecia aufzulösen, gehört bedingt hierher. Seine neuen, meist nur durch eine 
Art vertretene Gattungen repräsentieren natürliche Gruppen, die Gattung Co tu hon ia umfaßt Ver- 
treter verschiedener Gruppen; doch wird hier wenigstens der Versuch gemacht, auch diese 
Gattung scharf zu charakterisieren. Ich halte ein solches Verfahren nicht für streng wissen- 
schaftlich, habe deshalb von einer Auflösung in Gattungen abgesehen. 

Vielleicht gewährt eine gründliche Untersuchung der hier nicht berücksichtigten Glied- 
maßen einen Einblick in die Verwandtschaft der Formen, schafft die Möglichkeit einer voll- 
ständigen Auflösung in Gattungen. Der Versuch von Claus den Bau des Kaufortsatzes der 
Mandibel einer weiteren Einteilung zu Grunde zu legen, scheint mir nicht durchführbar. 
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Auch von der Aufstellung eines Schlüssels zum Bestimmen hal>e ich aus praktischen 
(iründen geglaubt absehen zu müssen. Vielleicht giebt die folgende Zusammenstellung nach 
verschiedenen Gesichtspunkten einen brauchlxaren Anhalt 

Nach der Größe geordnet; Arten, welche nur ausnahmsweise in der Gruppe Vorkommen, 
sind eingeklammert 

Bis i ,0 mm: C. procem, macromma, pusilla, kyrtophora , nasotu bereu lata, tv/unda/a, cut/a, echinu/ata, 
spinirostris S. 

1/5 — 1,5 mm: C. ob/onga f, aUothenum, mamd/ata, discophora, e/egans, brachyaskos, procera, dteipiens, 
obtusata 8, macromnni , rot und ata , acutnostata , st igmatua , serru/ata , spinirostris t , <5, 
ckuni 6. 

1.5 — 2 mm: C. s/ini/tra, ob/onga eilo/henum, mamihata, ((hin ata, inermis, ( brachyaskos), (de- 

tipitns), dentata, giesbrechfi, edtntaia, obtusata, p*itthenoda , g/andu/osa, rotundata, haddoni, 
bispinosa , ortho/nchota, loruata . serru/ata, (panddentata J, hya/phy/lum , subartuata , magna, 
spinirostris 5, diehotoma 6, a/a/a, hettacra, chnni 6, t/ongafa. 

2 — 2 t 5 mm: C. spinifera , ( tthina/a ), inrrmis, dorsotu berat /ata i , dasy< ph/halnta, gusbiYih/i, acu- 

tnina/a, haddoni , bispinosa, s/rio/a, ( allantua ), ituisa, titntphota, lophura, paniden/ata, sub- 
arcuata, magna, distans , duhotoma i, rhytuhtna, p/actolycos typua , \i mb rica/a), ptvsadtnt i, 
alata. tut tat ra, chnni $, daphnoidts var. mmor 6. 

2.5 — 3 mm: C. aequiseta <*, hirsnta /, dorsotubt reu lates ♦, dasyophthalma , cop/upyga , giesbrech/i, 

haddoni, s/rio/a , (ttnophora, lophura. parridtnta/a , mat rocht im, mo/hs 6 , kamp/a, atanfhophora , 
rhytuhtna , prosadtnt i, imbruata. 

3 — 4 mm : C. aequiseta V, hirsnta V, rt/uu/a/a, acununata, at/an/ica, matrochtim, mo/hs, amb/y * 

postha, kamp/a, ty/oda, antipoda , ce/tu/aris, p/attolycos var. major, symmetrica, ametra, im- 
bricata, squamosa, daphnoidts d. 

Größer als 4 mm: C. rcticu/ata, taudata , aflantua , phnthina, symmetrica, ametra. valdiviae, 
daphnoidts 

Nach der Schalenform: 

A. Hintere dorsale Ecke der rechten Schale in eine deutliche Spitze ausgezogen, links abgerundet 

bei C. spinifera, ob/onga, allotherium , aequiseta , hirsnta, echina/a , rett, u/afa , diuophora , 
e/egans, dttipitns, proctra {Spitze bisweilen sehr klein*, dentata , orihotnehota (Ixi allen ge- 
nannten kann die Spitze verloren gegangen sein oder von Haus aus fehlen). 

B. Hintere dorsale Ecke l>eiderseits in eine deutliche Spitze (oder Warze) ausgezogen Ini C. 

caudata, dentata (bisweilen links eine undeutliche Warze), mamit/ata, bispinosa, sh io/a, 
p/inthina, symmetrica , ametra, tm bricata, squamosa, alata, chnni, daphnoidts, fraglich C. gtes- 
breth/i, acuminata . , haddoni. 

C. Hintere dorsale Ecke beiderseits nicht in eine Spitze ausgezogen, deutlich winklig oder alv 

gerundet bei den übrigen Arten. 

Nach den Drüsen der Schale (vcrgl. S. 34, 35): 

1) Die linke unsymmetrische Drüse findet sich in der vorderen Schalcnhalftc nclxn dem Schloß- 
rand, die rechte über halber Schalenhöhe am Hintcrrand: C. macromma, pustlla, g/an- 
du/out, kyrtophora, nasotubtreu/afa, rotundata. 1 sacht ira. 
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2) Die genannte Drüse findet sich vor dem letzten Viertel der Schalenlänge, neben dem Schloß- 

rand, die rechte an gewöhnlicher Stelle: C. dorsotuberculata, 

3) Die rechte unsymmetrische Drüse liegt in der vorderen Schalenhälftc unterhalb der Rostral- 

incisur, die linke am Hinterrand: C. ckuni, e/ongata, daphnoides. 

4) Die rechte unsymmetrische Drüse liegt am 1 linterand, deutlich dorsalwärts verschoben, wenigstens 

annähernd auf halber Schalenhöhe oder darüber, linke wie gewöhnlich: C. acquiscta, hirsuta, 
tu a null ata, cophopyga, edentata, stigmatica', zweifelhaft: dentata, echinu/afa, haddoni , intim 
(vergl auch Gruppe t). 

5) Beide unsymmetrische Drüsen an der gewöhnlichen Stelle (S. 34). 

A. Laterale Kckdrüse fehlt: C. spinifera, oblonga, allotherium , cchinata, inermis , retkulata , caudata, 
dasyophthalma, discophora , e/tgans, hrachyaskos, procera, decipiens, dentata, giesbrechti, acumi- 
nata, obtusata , parthenoda , curia, acut kost ata, echinn/ata, haddoni, bispinosa, striola, atlantica , 
orihotrkhota, incisa, matnxhetra , subarcuata, magna, spinirostris . 

Von diesen besitzen vergrößerte Zellen der medialen Drüsenreihe des Hinterrandes 
(Taf. XVIII [XIV], Fig. 2, meist nicht leicht nachzuweisen): C. haddoni, bispinosa, striola, 
atlantica , orihotrkhota. 

Zwei vergrößerte Drüsenzellen, die nahe der Rostralincisur münden (Taf. XX [XVI], 
Fig. 6), besitzen: C. macrochrira, subarcuata, magna, und aus der folgenden Abteilung 
C. bphura, parvidenta/a, hyafophylfum. 

B. Laterale Eckdrüse vorhanden, und zwar a) in der Zahl zwei bei C. a/ata, leptothrix , hier 
beiderseits bei hettacra, hier nur links; b) beiderseits in der Einzahl, rechts auf der un- 
symmetrischen Drüse mündend (Taf. XXII [XVIII], Fig. 8, deshalb hier schwer auf- 
zufinden), lx*i C. lorkata, ctenophora, serrulata, oder rechts nelxm (dorsal von) der unsym- 
metrischen Drüse mündend (Taf. XX [XVI], Fig. 1 1, 22, Taf. XXV [XXI], Fig. 2, 23), 
bei C. bphura, parvidenfata , hyalophyllum (hier klein, schwer aufzufinden), mo/lis, ambly - 
post ha, kampta, acanthophora, tyloda, antipoda , dis/aus, dichotoma, rhynchena, cellularis, 
pladolycos, pi tut Jutta , symmetrica, arnclra, imbrkata , squamosa, valdiviae. 


Versuch einer natürlichen Gruppierung der Vertreter der Gattung Conchoccia. 

Einzelne Arten sind Grupjjon angereiht, obwohl die weiter unten für die Gruppe gegebene 
Diagnose nicht vollständig auf sie paßt, sie sind hier eingeklammert. 


Spinifera- Gruppe. 


1. C. spinifera 

S. 

56 

2. oblonga 

„ 

58 

3. allothcrium 

n 

59 

4. aequiseta 

n 

59 

5. hirsuta 

N 

60 

6. mami/lata 


60 

7. cchinata 

„ 

61 

8. inermis 

„ 

62 


9. C. dorso/u berat /ata 

S. 63 

10. reticulata 

» f>4 

1 1 . caudata 

» 65 

1 2. {dasyophthalma) 

„ 66 

Eftgans- Gruppe. 


13. discophora 

„ 67 

14. elcgans 

. 69 

Procera-Ci ruppe. 


1 5. brachyaskos 

. 70 
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1 6. C. procera 

S. 

7 ' 

I 7. decipiem 

" 

72 

Dentatad 1 nippe. 

18. dentata 

* 

73 

19. cophopyga 

- 

74 

Acuminatad 1 nippe. 

20. giesbrechii 


75 

2 1. acummaia 

• 

76 

22. edentata 


76 

Obtusata-Ci ni ppc. 

23. obtusata var. antarctica 


77 

24. {/Hirthrnoda) 


7 * 

Rotuuda/a-Ci nippe. 

25. macromma 

n 

79 

26. pusil/a var. major 

n 

«0 

var. ntinor 


81 

27. glandulosa 

„ 

81 

28. lyrlo/'hom 

« 

82 

29. na*otubercuIata 


83 

30. rotundata 


83 

31. isot hena 

n 

«4 

Cw/a-G nippe. 

32. cur/a 

» 

80 

33. acutnostaia 

* 

«7 

34. ec bi nu/ata 

„ 

88 

35. stigmatica 

n 

88 

liisf’inosa-i irup|>e. 

36. haddoni 


89 

37. bisphtosa 

n 

90 

38. striola 

„ 

9* 

39. atlantica 


9 * 

40. orlhotrühota 

n 

93 

4 1. (incisa) 


94 

Loricatad «ruppe. 

42. hm ata typica 

* 

95 

var. ntinor 

„ 

96 

43. ctenopkora 

n 

O 6 

44. ( serrulata ) 

„ 

97 


45 - 

Mag tia-Ct ruppe. 

C. lof>hura 

s. 

99 

46. 

parviden/ata 

« 

100 

47 - 

hyahphyUum 

» 

101 

48. 

meurtxhara 


101 

49. 

subarcuaia 


102 

50 - 

magna typica 

„ 

'03 


var. rkombica 

n 

104 

5 «- 

(spinirostris) 

» 

104 

52 . 

J/ö///>-Grupj ie. 

mollis 


106 

53 - 

amb/ypostha 


108 

54 - 

kampta 

n 

108 

55 - 

acantkophora 

n 

108 

56 . 

tyloda 

* 

109 

57. 

antipoda 

* 

1 10 

58 . 

d ist am 

„ 

1 1 1 

59 - 

( dichotoma ) 

„ 

1 1 1 

60. 

(rhynchena) 

N 

**3 

61. 

(cel/n/aris) 

» 

*13 

62. 

{p/acto/yeos typica) 


IM 


var. major) 

- 

« « 5 

63 - 

/mbricata-Gru[>\ ie. 

phnthina 


1 16 

64. 

symmetrica 

„ 

117 

65. 

ametra 


1 1 7 

66. 

imbricala 


118 

67. 

squamosa 

- 

» 19 

68. 

prosadene 


120 

(>g. 

-Gruppe. 

a/ata 


121 

70 . 

hettacra 


121 

7 1 • 

{/epfo/hrix) 

» 

122 

72 - 

iyaidh'iat) 

- 

123 

73 - 

Daph noideS'CiXXx j »pe. 

chuni 


124 

74 - 

efongata 

H 

125 

75 - 

dapknoides typua 

« 

126 


var. minor 

„ 

126 
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Spinifera- Gruppe. 

Pamtonchoeeia CLAUS» 1890, S. 13; 1891, S. 63. 

Schale: Bei der Mehrzahl der Arten ist die hintere dorsale Ecke rechts in eine deutliche 
Spitze ausgezogen, die links fehlt; liciderseits vermissen wir die Spitze* bei inermis und dorso- 
tubereulata , neben einer deutlichen rechten Spitze findet sich links eine stumpfe Warze bei 
C. mamiUa/a, neben einer sehr umfangreichen rechten eine kleine linke bei C. caudata. Die 
unsymmetrischen Drüsen münden bei der Mehrzahl an der typischen Stelle, können aber auch 
weitgehende Verschiebungen erleiden {aequisefa, hirsufa , dorso/u bereu la/a und niamilla/d). Laterale 
Drüsengruppen fehlen. Bisweilen an Stelle der dorsalen medialen Drüse beim eine kleine, meist 
undeutliche Drüse (vergl. oben S. 36). 

Hauptborste der 1. Antn. des % mit langer, dünner, stark abstehender Behaarung 
am Vorderrand in der proximalen Hälfte, in der Nachbarschaft der Sinnesschläuche. Haupt* 
börste der 1. Antn. des 6 mit langen, liorstenartigen Spitzen ; dieselben stehen meist sehr dicht, 
rücken nur ausnahmsweise ( ah in ata ) etwas weiter auseinander; distal von den hasalwärts ge- 
richteten Borsten findet sich meist (Ausnahme dorsofubereulata, allo/ltenum, mamilleäd ) eine kleine 
Gruppe distalwärts gerichteter Börstchen. Die proximale Nebenborste trägt eine einfache oder 
Doppelreihe feiner Börstchen. Vielleicht handelt es sich stets um eine Doppelreihe, doch entzieht 
sich die eine, welche nicht in Profilstellung ist, der Beobachtung; eine auffällige Modifikation 
erfährt diese Doppelreihe bei C. echiuata % wo an Stelle der feinen Härchen eine geringe Zahl 
derber Spitzen tritt (Taf. X [VIJ Fig. 17, 17 a), vollständig vermißt habe ich die Härchen bei 
dor$otuberculala\ hier trägt die betreffende Stelle der Borste die für den Ursprung der Härchen 
charakteristische feine Schrägstreifung; die Börstchen konnte ich nicht entdecken. Meist sind 
sie nur schwierig aufzufinden, bisweilen sehr schwer, so daß sic nur geringen diagnostischen 
Wert haben. 

Charakteristisch für die Gruppe ist die Bewaffnung der Hauptborste in beiden Geschlechtern. 

Ich reihe dieser Gruppe C. dasyophthahna an. Das rf zeigt die Charaktere der G nippe, 
beim \ vermisse ich die Behaarung am Vorderrand der Hauptborste. Jedenfalls ist sie der 
Gruppe nächstverwandt 


1 Sp. Conchoecia spinifera Ci.s. 

Taf. IX [V], Fig. I— io, 14, iS- 
PataroHchoecia spinifera Claus, 1890, S. 14 ; 1891, S. 64, Tat. X, 

Schale des 5: Höhe annähernd gleich X L der Länge, nach vom wenig verschmälert ; der 
Hinterrand bildet mit dem Dorsalrand annähernd einen rechten Winkel, dessen Spitze links nur 
sehr wenig abgerundet ist rechts in eine mehr weniger deutliche Spitze aasgezogen ist; dieselbe 
kann ganz fehlen (?). Hinterrand annähernd gerade, Ventralrand schwach konvex, hintere ventrale 
Ecke abgerundet Schulterwulst nicht umfangreich, aller scharfkantig, so daß er auch bei aus- 
gebreiteter Schale als deutliche Linie sichtl>ar ist Mündung der unsym metrischen Drüsen wie 

io 
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gewöhnlich. Schale mit wenigen meist deutlichen lJingsripj>en nahe dem Ventralrand, diesem 
parallel; sie können fast ganz schwinden; übrigens wenige undeutliche, schwer nachweisbare Längs* 
rippen (immer vorhanden?). 

Schale des 6 ähnlich, etwas weniger gestreckt 

Frontalorgan des r mit deutlich abgesetztem, schwach heral »gelegenem, gegen den 
Stamm stark erweitertem Kndstück; davselb* ist ziemlich dick (Breite etwa */ 4 der Länget der 
Dorsalrand fast gerade, der Ventralrand nahe der Spitze deutlich stumpfwinklig eingedrückt, 
dadurch die Spitze am Yentralrand deutlich abgesetzl; Dnrs.ilr.md kahl oder mit wenig Spitzchen, 
Ventralrand fast in ganzer I JLnge mit kleinen Spitzen dünn besetzt 

Der Stamm der i. Antn. des reicht bis etwa des Stammes des Frontalorgans. 
Dorsale Borste des 2. Gliedes vorhanden, lang, Hauptborste annähernd so lang wie das ganze 
Frontal organ. neben den Sinnesschläuchen mit einer (»nippe ( Doppel reihe) ziemlich auffälliger, 
dünner Haare, an deren Stelle distal kürzere, schwer nachweisbare Härchen treten. Sinnes* 
schläuche etwas kürzer als der Stamm. 

Frontalorgan des Das Kndstück mißt annähernd 1 # des Stammes, es Ist |ilump, 
bisweilen distal wärts erweitert, zugespitzt oder abgerundet, der Ventralrand gerade oder kon- 
vex, kahl. 

Die Hauptborste der 1. Antn. mit einer Doppelreihe dichtstehender, langer, stark basal- 
wärts gerichteter Spitzen besetzt, distal von denen ein Paar distal gerichteter Spitzen stehen, 
die Spitze der Hauptborste deutlich abgesetzt, schlank, nicht erweitert; die Nebenborston er- 
reich«! etwa \ der Länge der Hauptlx>rste, die proximale Nelienborste in der Nachbarschaft 
des Endes der Zahnreihe der 1 lauptliorste mit einer dichten Reihe feiner Börstchen (schwer 
nachzuweisen). 

Innenast der 2. Antn. des ?: Die Sinnesborsten der 2. Ant erreichen ungefähr * 5 
der längsten terminalen Borste, die kürzere terminale Borste kaum länger als die Sinnesborsten. 
Beim d erreichen die Borsten des Hakongliedes ;uinähernd '! t der längsten Borste, die kürzere 
terminale mißt etwa *, der längeren, die längere Borste mit vereinzelten sehr kurzen und 
feinen Haaren (schwer nachzuweisen). Rechts ist das Hakengli«*d deutlich rechtwinklig gelegen, 
die Ecke deutlich, kaum merklich abgerundet, der proximale Ast trägt einen schlanken Zahn, 
der distale ist flach gelx»gen. Links ist das Hakenglied schwach entwickelt, auch rechtwinklig 
gel>ngen, der distale Ast gerade, bisweilen (Fig. 8) S-förmig gekrümmt 

Von der ähnlichen oblmtga durch beträchtlichere Größe und den scharfkantigen Schulter- 
wulst unterschieden. 

Länge des $ 1,9 — 2,2, des rf 1,75 — 2 mm, des <5 gewöhnlich 1,95 mm. 

Verbreitung: Gefunden, und zwar meist nur in wenigen Exemplaren, in StaL 26 V. 32 V, 
85 Vd, 86 Va, 112 V, 172 V, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, 223 V, 229 Sd, 229 Sc, also im 
Atlantlischen Ocean zwischen 31° N. Br. und 35 0 S. Br., mit Ausschluß der zwischen den 
Wendekreisen liegenden Zone, im Indischen Ocean reicht sie ungefähr ebenso weit südlich (30"), 
findet sich aber» auch in der Nähe des Aequators. Claus erhielt die Art aus 34° N. Br. und 
aus dem Mittclmcer (bei Capri); Bk adv (1902, S. 199) aus 5 2° N. Br., 12° VV. I- (>). Mir ist die 
Art niemals im Golf von Neapel begegnet, vielleicht liegt bei Cjaus eine Yerw«-chslung vor. 
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2. Sp. Conchoecia oblonga Cls. 

Ta(. IX [V], Fig. 11-13. 16— » 5 - 

Paraeonchoetia oblonga CLAUS, 1890, S. 13; 1891, S. O3, Taf. VIII, Fig. io, M ; Taf. IX; non P. o. Claus, 1894, 

S. 3, Taf. III, Fig. 21 — 23; non Conrftotcia o. G. W. MüLLKR, 1890, S. 273, Taf. XXVIII, Fig. 2h, 31, 

32, 36, 37; Ctnekotda rariabilis (pr. p.) G. W. MClXIR, 1891, S. 273, Taf. XXVIII, Fig. 38. 

Schale in beiden Geschlechtern der von spinifem sehr ähnlich, die Spitze an der rechten 
dorsalen Ecke scheint nie zu fehlen. Von den stärkeren Rippen in der Nachbarschaft des 
Ventralrandes kann eine an ihrem vorderen Ende undeutlich gesägt sein. Rechte unsymmetrische 
Drüse meist an der Ecke, bisweilen deutlich nach vorn verschollen. Sch ulterw ulst nicht scharf- 
kantig, sondern flach, so daß er bei ausgebreiteter Schale verschwindet, bisweilen ist er beim <$ 
scharfkantig, dann aber nur in der hinteren Hälfte. 

Frontalorgan des ? ebenfalls dem von spmifera ähnlich, aller stets schlanker, die Be- 
haarung am Yentralrand feiner, der einspringende Winkel am Ventralrand mehr weniger vollständig 
unterdrückt; i. Antn. des 'i der von spinijera ähnlich. 

Frontalorgan des 6 mit schlankem, meist deutlich gekrümmtem Endstück, am Ende ab- 
gerundet, nahe dem Ende am Vcntralrand eine meist undeutliche, bisweilen ganz unterdrückte 
Bucht, Ventralrand fein behaart (Fig. 16). Nelx*n dieser Form kommen noch andere vor 
(Fig. 17 — 20); die feine Behaarung am Ventrnlrand habe ich nicht immer nachweisen können. 
1. Antn. des c? der von spini/era ähnlich, ebenso der Innenast der 2. Antn. des Ü und des d, 
letztere bis auf das rechte Hakenglied, bei dem die Ecke viel stärker abgerundet ist. 

Länge des ? 1,6 — 1,8 mm, des 6 ziemlich konstant 145 mm, mit geringen Abweichungen. 

Die Art zeigt ziemlich auffällige Verschiedenheiten in der Lage der Drüsenmündung; 
dieselbe kann an der gewöhnlichen Stelle, an der Ecke liegen (Form a), oder deutlich nach vom 
verschoben sein (Form b). Beide Formen sind durch Uelicrgänge verbunden, doch überwiegen 
die ausgeprägten stark. Die Form a Ist bei weitem die häufigere, doch fand sich in zwei 
Fängen dies Umgekehrte. 

Auch in der Form des Frontalorgans *dcs 6 zeigt die Art eine ziemliche Mannigfaltigkeit 
(vergl Fig. 16 — 20). Wir können eine stumpfe und eine spitze Form unterscheiden, doch be- 
schränken sich die Unterschiede nicht auf diesen Punkt, vielmehr betreffen sie auch die Krümmung 
im iK’sonderen des Ventralrandes, die Bucht nahe der Spitze. Fig. 16 kann als die gewöhnliche 
bezeichnet werden; die spitze Form findet sich besonders, doch keineswegs ausschließlich bei 
Individuen mit der Schalenform h, kommt aber auch bei Form a vor. 

Unterschiede von spinifoa und allothenum vergl. diese Arten. 

Ho rizontale Verbreitung: Gefunden in StaL 26 Va, 32 V, 36 V, 39 V, 41 V, 43 V, 46 V, 
48 Sb, 49 V, 49 P, 50 V, 54 V, 55 Va, b, c, 66 V, 85 Vb, c, d, 86 Vb, 88 V, 90 V, 91 V, 
102 Va, 112 V, 1 1 5 V, 1 1 7 V, 170 Sb, 172 V, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, 182 Sa, 217 V, 
221 V, 223 V, 228 V, Sc, 229 Se, f, 230 V, 232 V, 236 V, 268 V. Eine der häufigsten Arten; sie 
reicht im Atlantischen Ocean von 31° N. Br. bis 37 0 S. Br., im Indischen Ocean reicht sie bis 
32° S. Br. Innerhalb dieser Breiten findet sie sich fast in allen Fängen, welche Ostracoden 
enthielten, häufig in größerer Anzahl. Die Fundorte von Claus reichen noch -etwas nördlicher, 
bis 37° N. Br.; nach Brady (1902, S. 199) findet sie sich 52° N. Br, 1 2 W. L, ferner (1898, S. 95) 
46° S. Br, 45 0 O. L. <?). 
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5. Sp. Conchoecia allotherium n. sp. 

Taf XI [VII], Fig. 15—19. 

Eine C. oblonga außerordentlich nahestehende Art. Von der genannten durch folgende 
Merkmale unterschieden: Das Endstück des Frontalorgans des 6 (Hg. 18) ist länger, schlanker, 
annähernd cylindrisch, nicht oder nur wenig nach der Spitze hin gebogen. An der 1. Antn. 
des cj ist das terminale Stück der Hauptborste, eltenso wie das der Ixiden NVU-n borsten dünn- 
wandig, schlauchförmig, nicht deutlich zugespitzt. Die distalwärts gerichteten Borstchen am Ende 
der Zahnreihe der Hauptborste können fehlen. Die * vermag ich nicht von denen von ob/onga 
zu unterscheiden. Die verschiedenen Formen des Frontatorgans (Taf. IX [V], Fig. 21, 24) scheinen 
in beiden Arten vorzukommen, wenigstens fand ich sie in Idingen, welche ausschließlich oder 
fast ausschließlich die eine oder andere Art enthielten, nel »eu einander. 

Iünge des 6 14 — 1,6 mm. 

Die 6 fanden sich in folgenden Fängen: 39 V, 4t V, 42 S, 40 V, 50 V, 54 V, 55 Va, 
73 V. 74 Va, 80, 85 Vc, 86 Vb, 88 V, 112 V, 182 V, 217 V, 223 V, 226 V, 228 V, 230 V, 
232 V, 239 Va, 268 V, durchweg nur in wenigen Individuen. Verbreitung zwischen 14 0 X. Br. 
und 35 0 S. Br., im Indischen Ocean fand sie sich nur in der Nähe des Aeijuators zwischen 
io° S. und N. Br. 


4. Sp. Conchoecia aequiseta n. sp. 

Taf. XI [VII], Fig. 1—6, 11 — 14. 

Schale im Umriß der von tfinifera ähnlich, hintere Ecke der linken Schale beim 6 stets (?) 
mit deutlicher schlanker Spitze, welche gewöhnlich noch eine kleine Nchcnspit/c trägt. Beim * 
scheint die Spitze bisweilen zu fehlen, l>ei der Mehrzahl der Individuen fand sie sich in ähnlicher 
Form wie beim 6. Mündung der rechten unsymmetrischen Drüse von der Ecke aus dorsalwärts 
verschoben, meist im Profil deutlich warzig vortretend, durch dieses Merkmal von den verwandten 
Arten (außer Airsufa) leicht zu unterscheiden. 

Frontalorgan des V dem von sfonifera ähnlich, alxr terminal abgerundet, am Ventralrand 
flach eingebuchtet, nie winklig einspringend, der Ventralrand bisweilen fast kahl meist dünn mit 
Spitzen besetzt. Auch die 1. Antn. des ? ähnlich wie bei xf>itii/aa. 

Frontalorgan des <? in ganzer Ülnge ungefähr gleich breit, stets deutlich dorsalwärts g«s 
krümmt, terminal meist abgerundet, ausnahmsweise wenig zugespitzt, kahl. 

1. Antn. des <3 ähnlich wie bei s/>ini/ha r die Zähne der Hauptljorstc auffallend lang und 
schlank, die beiden Sinnesschläuche ungefähr gleich lang, kürzer als das 2. Glied der 1. Antn, 
der proximale gewöhnlich in der in Fig. 12 gezeichneten Stellung, nicht basahvärts gelegen. 

1 fakenglied der 2. Antn. rechts und links ähnlich wie lx_*i sf-ntitna, der distale Ast länger. 
Distale Borste des 1. Gliedes des Innenristes der 2. Antn. des d kahl 

IJlnge des d 2,7 — 2,9 mm, des ? 3,1 — 3,3 mm. Unterschiede von Airsufa vergl. diese 
Art; von alk*n anderen ähnlichen Arten leicht durch die 1 .age der rechten unsymmetrischen 
Drüse zu unterscheiden. 

Ver breit 11 ng; Gefunden in Station 32 V, 39V, 49V. 55 Vb, 88 V', 173 V, 174 V, 175 V, 
182 V, 207 V, 218 V, 221 V', also im Atlantischen Ocean zwischen 24” N. Br. und 31° S. Br, 
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im Indischen Ocean reicht die Art bis zu 29 0 S. Br. Die Fundorte der ¥ habe ich nicht auf- 
genommen. da ich nicht sicher bin, ob sie zu aequistta oder hirsuta gehören, sie liegen innerhalb 
der gleichen Breiten. 


5. Sp. Conchoecia hirsuta n. sp. 

Tai. XI (VII], Fig. 1—3, 6—10. 

C. asquiseta .sehr ähnlich. Ich vermag beim <$ nur folgende Unterschiede aufzufinden: 
1) Fndstück des Frontalorgans in der Mitte eingeschnürt, der Ventralrand fast gerade, im letzten 
Viertel dorsalwärts gebogen, der Dorsalrand stark konkav; terminal zugespitzt, die Spitze mehr weniger 
stark abgestumpft 2) Die distale Borste des 1. Gliedes des Innenastes der 2. Antn. des d mit 
dünner, langer Behaarung. Sonst wie aequiu'ta. Beim ? habe ich mich vergeblich bemüht, 
Unterschiede aufzufinden. 

Mit Rücksicht auf die geographische Verbreitung wird man die oben charakterisierten % 
auf beide Formen zu verteilen haben. Besonders wird man bei denjenigen V, welche sich mit 
der einen oder anderen Form in demselben Fange fanden, keinen Zweifel an der Zugehörigkeit 
hegen. Fs ist mir al* r nicht gelungen, zwischen diesen V Unterschiede aufzufinden. Hin V aus 
Station 173 zeigte eine feine, alx?r deutliche Behaarung der proximalen Borste des 1. Gliedes des 
Innenastes der 2. Antn., und lag es um so näher, hierin einen Unterschied zu sehen, als diese 
Borste bei den 6 des gleichen Fundortes el>enfalls behaart ist, doch ließ dieses Merkmal schon 
bei anderen Individuen aus demselben Fang im Stich. 

Unterschiede von anderen Arten vergl. oben bei acquiuia, 

I^nge dos 6 2,7 — 2 , 9 mm, des V 3,1 - 3,3 mm. 

Verbreitung: Gefunden in wenigen F.xemplaren in Station 112 V, 1 17 V, 173 V, 174 V, 
175 V. Die sämtlichen Fundorte liegen im Atlantischen Ocean zwischen 35° und 37°S. Br., im 
Indischen Ocean zwischen 26° und 29" S. Br. Danach scheint die Art ein ziemlich eng be- 
grenztes Gebiet zu bewohnen, 

6. Sp. Conchoecia mamillata n. sp. 

Tab. XVI [XII], Fig. I —9 ; Tab. XXXV [XXXI], Fig. H. 

Schale in beiden Geschlechtern ziemlich zart, gestreckt, Höhe etwa */ s der litnge, hintere 
dorsale Ecke rechts in eine deutliche Spitze aitsgezogen, an deren Stelle sich links ein kürzerer 
stumpfer Höcker befindet, ein ähnlicher stumpfer Höcker findet sich rechts am Hinterrand etwas 
über halber Schalenhöhe. Die I löcker tragen an ihrer Spitze die Mündung der unsymmetrischen 
Drüsen, beim <£ nimmt außerdem die linke die dorsale mediale Drüse auf. Der Hinterrand 
bildet in seiner dorsalen I lalftc etwa einen rechten Winkel mit dem 1 )orsalrand, er geht im flachen 
Bogen in den schwach gewölbten Ventralrand über. Oberfläche mit mehr weniger deutlicher 
Skulptur; dieselbe besteht in der Hauptsache aus zwei Systemen von parallelen Linien, von denen 
das eine ziemlich steil nach vorn, das andere el>enso nach hinten aufsteigt; das erste re überwiegt 
in der ventralen, das zweite in der dorsalen Schalenhälfte; beide durchdringen sich (besonders 
in der vorderen ventralen Schalenhälfte, wodurch ein ziemlich regelmäßiges Netzwerk entsteht 
An Stelle der längeren Linien können kurze treten, welche sich nicht zu längeren Linien ver- 
einigen. Mündung der unsymmetrischen Drüsen vergl. oben. 
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Frontalorgan des *: das Endstück gestreckt, es mißt Olxr 1 , der lünge des Stammes 
ist deutlich al gegrenzt, wenig heral »gelingen, proximal etwas eing« •schnürt, distal etwas erweitert, 
terminal al gerundet, am Ventralrand dünn Uhaart Der Stamm der i. Antn. d«s * .sehr undeut- 
lich gegliedert, kurz, er mißt wenig ülier V, des Siamm<*s d«*s Frontalorgans; SiniHsshläuchc 
etwa ebenso lang, die Hauptborste etwa n««h einmal so lang, die Horste hen in der Nachkirschaft 
der Sinncsschläuche dünn und fein, schwer nachzu weisen. 

Endstück des Frontalorgans des £ el»en falls gestreckt, es mißt ül»cr 1 , der Hinge des 
Stammes, ist auf halber Länge wenig eingeschnürt, distal deutlich kolbig erweitert, terminal alv- 
gerjndet, der Dorsalrand sittelförmig gestaltet, der Ventralrand schwach konvex, dünn liehaart 
Neben dieser Form, welche die gewöhnliche ist, halie ich noch eine kürzere, distal viel stärker 
aufgetrielx.‘ne gefunden (Taf. XVI [XI 13 - Fig. 9k alter nur bei 2 Individuen; beide waren deutlich 
kleiner als die anderen. Hauptlmrste der i. Antn. des 3 mit sehr dicht stehenden, langen, 
schlanken Spitzen, distal gerichtete liörstchen fehlen; distaler Abschnitt zart, lanzettförmig er- 
weitert. Nebenborsten etwa so lang wie die Hauptborstc, die distale mit einer ähnlichen Doppel- 
reihe kurzer Börstchen, wie wir sie i>ei den anderen Vertretern der < iruppe an der proximalen 
Nebenborste finden. Die proximale Borste trägt an betreffender Stelle eine einfache Reihe ziem- 
lich langer Haare, diesellie ist über schwierig nachzuweisen, weil sie der Nel*.*nl>orstc dicht an- 
liegt, solange diese gerade (um sie zu sehen, muß man die Borste an der Stelle biegen (vergL 
Taf. XXXV [XXXI], Fig. 8), außerdem stark medial gewandt ist; in der Frofilansicht der 
I. Antn. erscheint sie wie eine der Borste aufsitzende Kante. 

Innrnast der 2. Antn.: Iüngere Borste des i. (iliedes in U-iden Geschlechtern ilünn 
gefiedert; l**im ? sind alle Borsten der lieiden verschmolzenen lrixten t »Heiler annähernd gleich 
lang, distal kuizettförmig erweitert, etwas über noch einmal so lang als die Sinnesschläuche den 
Hakengliedes. Hakenglied ähnlich wie l>ei sptnifaa. 

Hänge des * 14 — 1.9 (2,1), des <5 1,35- 145 mm (Form Fig. 9 des Frontalorgans) und 
1,6 — 1,75 mm (Form Fig. 3 des Frontalorgans). 

Gefunden in Stat. 27 S, 39 V, 49 V, 55 Vc, 88 V, 133 S, 172 S 173 V, S, 174 V, 
175 V, 182 V, 214 V, 215 V, 217 V. Danach reicht die Art im Atlantischen und Indischen 
Ocean bis 3t" n*sp. 30'* S. Br., im Atlantischen Ocean bis 2»/“ N. Br. Außerhalb dieses Gebietes 
liegt Fundort 133 S (56° S. Br„ 7" O. H, Schließnetz l«ei 3300— 2 7cx> m); elieses ganz isolierte 
Vorkommen in hohen südlichen Breiten ist sehr auffällig, d«xh ist die Art so charakteristisch, 
daß ein Irrtum ausgeschlossen erscheint Hs fanden sich dort t * und 5 1 .arven ; das j 
zeichnete sich, wie wir das auch sonst finden, vor seinen Artgenossen aus wärmeren Liegenden 
durch beträchtliche Grüße aus (2,t mm). 

7 . Sp. Conchoecia echinata n. sp. 

Taf. X |VIJ, Ti,. 14-24. 

Schale der von obhmga ähnlich; hintere dorsale Ecke rechtwinklig, rec:hts in eine Spitze 
ausgezogen, die nur sehr sehen fehlt (nur i-mal Ix-olxichtetk, ru hte Drüsenmündung konstant 
an der Ecke, Schulterwulst flach, nicht kantig. 

Frontalorgan des V mit deutlich abgesetztem, deutlich heral gebogenem Endstück; dasselbe 
mißt meist mehr als der lAnge des Stammes ist dicker als der Stamm, gerade oder schwach 
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dorsal gebogen, am Ende abgerundet der Ventralrand mit feinen Spitzen besetzt (eine abweichende, 
nur einmal l>eobachtete Form ist in Fig. 14 dargestellt). 

1. Antn. des V schwach entwickelt, die dorsale Borste des 2. (lliedes vorhanden, aber stets 
kurz und schwach; Hauptborste distal von den Sinnesschläuchen mit sehr dünner Behaarung. 

Frontalorgan des d mit umfangreichem Endstück, dasselbe hat einen annähernd geraden 
oder konvexen Ventralrand, einen stark konkaven Dorsalrand, es endet stumpf gerundet, aus- 
nahmsweise (Fig. 19) zugespitzt 

Hauptborste der 1 . Antn. des 6 mit etwa 1 5 Paaren stark Imsalwärts gerichteter, ziemlich 
kurzer (etwa so lang wie der Durchmesser der Hauptborste an ihrem Ursprung), wenig dicht 
stehender Zähne, am distalen Ende der Reihe einige distal gerichtete Spitzen. Die Nebenborste 
des vorletzten Gliedes trägt an Stelle der feinen Härchen der verwandten Arten 2 kurze, stark 
divergierende Reihen von soliden Spitzen (Taf. X [VI], Fig. 17, 17 a), die Borste ist an betreffen- 
der Stelle erweitert. Sinnesschläuche ungefähr gleich lang, der proximale stets zurückgebogen. 
Am Hakenglied des rechten Innenastes der 2. Antn. des 6 bilden distaler und proximaler Ast 
einen spitzen Winkel mit ziemlich stark abgerundeter Ecke, der distale .Ast ist flach gebogen, 
etwa noch einmal so lang wie der proximale. Das linke Hakenglied sehr klein und schwach, 
ebenfalls spitzwinklig, der distale Ast gerade. 

Iünge des ¥ 1,9 — 2,0, des 6 ziemlich konstant 1,7 mm. 

Die 6 dieser Art unterscheiden sich leicht von allen ähnlichen durch die Beschaffenheit 
der proximalen Nel>en horste der 1. Antn.; schwieriger ist die Unterscheidung der V, doch wird 
sie l>ei Berücksichtigung der 1. Antn. und des Frontalorgans auch stets gelingen. Beachtung 
verdient die Kürze der dorsalen Borste des 2. Gliedes der 1. Antn. 

Verbreitung: Gefunden in Station 39 V, 41 V, 43 P, 44 V, 46 V, 48 Sb, 49 P, 49 V, 
50 V, 54 V, 55 Va, b, 74 Vh, 182 V, 190 V, 215 V, 217 V, 223 V, 228 V, 230 V, 231 V, 
232 V, 235 V, 236 V, 239 Va, also im Atlantischen Ocean zwischen 14 0 N. Br. und ti° S. Br, 
im Indischen Ocean zwischen 7 0 N. Br. und io° S. Br. 

8. Sp. Conchoecia inermis Cls. 

Taf. X IVIJ, Fig. 4—7; Taf. XI (VII), Fig. 25. 

Paraf»Hrhn<cia inermis CLAUS, 1890, S. 15; l8oi, S. 65, Taf. XI, Fig. I — 5. 

Die Darstellung, welche Claus von der Schale des ¥ giebt, jxißt ganz gut zu der hier 
beschriebenen Art, weniger die Form des Frontilorgans des ?, das lx?i Claus zugespitzt ist, 
während ich es stets stumpf fand; da aber, abgesehen von diesem Unterschied, die Zeichnung 
von Claus paßt, liegt die Annahme nahe, daß Claus eine Varietät Vorgelegen hat Unter dem 
von Claus bestimmten Material, dies ich untersuchen konnte, fand sich unter dem Namen nur 
eine leere Schale, die al>er unzweifelhaft zu der fraglichen Art gehörte. 

Schale mehr weniger gestreckt in beiden Geschlechtern schwankt das Verhältnis der Höhe 
zur I Jingo beträchtlich, zwischen V» und */& (ich war für Feststellung dieser Zahlen auf meist 
stark deformierte Schalen, zum Teil auf mikroskopische Präparate angewiesen). 

Schale des $ nach vom mehr weniger deutlich verschmälert die des 6 nicht Ilinter- 
rand und Dorsalrand bilden etwa einen rechten Winkel mit beiderseits stark abgerundeter Ecke; 
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I lintcrrand annähernd gerade, hinten.- ventrale Ecke links stark al »gerundet, rechts durch die 
etwas vortretende Drüsenmündung ziemlich deutlich. 

Am Vorderrand eine starke Randlinie (die Bildung des Vorderramles unterhalb des 
Kostrums sehr charakteristisch für die Arty. Bisweilen fitfit sich eine feine I Jlngsstreifung nach- 
weisen (l»esonders deutlich in Station 182 V); die rechte unsymmetrische Drüse mündet an der 
hinteren dorsalen Ecke, am freien Schalenrand, aber sehr nahe dem Schloßrand. 

Frontalorgan des 9 mit deutlich winklig abgesetztem Endstück, es ist deutlich stumpf- 
winklig herabgel»ogcn, mehr weniger deutlich S-förmig gekrümmt proximal wenig dicker als der 
Stimm, distal etwas erweitert terminal zugespitzt die Spitze abgerundet. Die Form war bei 
den von mir untersuchten Individuen ziemlich konstant 

Frontalorgan des 6 mit ungewöhnlich langem Endstück; dasselbe erreicht ungefähr die 
Länge des Stammes, ist schlank, in der distalen Hälfte etwas erweitert, terminal abgerundet die 
Rückcnlinie deutlich S-förmig geschwungen, dünn behaart oder kahl 

An der 1. Anin. des <5 Haupt- und Nebenborsten ungefähr gleich lang, Spitzen der 
Hauplborstc lang und schlank, borstenförmig, sehr dicht stehend. Die proximale Nebenborste 
mit einer ziemlich deutlichen Doppelreihe feiner Börstchen. Hakenglieder der 2. Antn. ähnlich 
wie bei eehinaia, rechts schlanker, links etwa rechtwinklig, ziemlich umfangreich. 

Länge des 9 1,9 — 2,3, des <S 1,9 — 2,1 mm. 

Man erkennt die Art leicht an der meist sehr gestreckten Schale und der auffälligen 
Randlinie am Vorderrand; auch die Mündung der linken unsymmetrischen Drüse- v erdient Be- 
achtung. 

Verbreitung: Gefunden in Station 14 V, 26 Va, 44 V. 54 V, 55 Va, b, 74 Va, h, 182 V. 
214 V, 215 V, 217 V, 230 V, also im Atlantischen Ocean zwischen 43 0 N. Br. und 11 0 S. Br, 
im Indischen Ocean reicht die Art etwa d»enso weit nach Süden. Der einzige Fundort, den Claus 
(1891, S. 66) angiebt, liegt innerhalb derselben Breiten (34 0 N. Br, 15 0 W. L.). 

9. Sp. Conchoecia dorsotuberculata n. sp. 

Tal. X (VI} Ff* 1-3. »-I3- 

Schale in beiden Geschlechtern gestreckt, Höhe deutlich kleiner als 7 * der länge. Hintere 
dorsale Ecke stark aligerundet Hinterrand flieh gewölbt Hintere ventrale Ivcke stark abgerundet, 
Ventralrand flach gewölbt OI*erfläche mit schwer nachwelsl»arer Skulptur; dieselbe liesteht 
hauptsächlich aus einer feinen I-ängsstreifung, an deren Stelle nahe dem Vorderrand steil auf- 
steigende IJnien resp. viereckige Fehler treten. Rechte unsym metrische Drüse an gewöhnlicher 
Stelle, linke weit nach vom verschollen, sie liegt etwas hinter '/* der Schalenlänge. Schale un- 
gewöhnlich stark komprimiert hinten zugespitzt (Taf. X [VI} Hg. 3). 

Frontalorgan des 9 ; Das Endstück deutlich kürzer als */» des Stammes, deutlich al »gesetzt 
und heral»gebogen, schwach S-förmig gelx>gen, zugespitzt der Ventralrand mit ziemlich kräftigen 
Börstchen. Gliederreihe der 1. Antn. annähernd 1 1 so lang wie das ganze Frontalorgan, sehr 
undeutlich gegliedert; Sinnesst hlauche deutlich länger als die Gliedcrreihe. Behaarung am Vorder- 
rand der Hauptborste lang und deutlich. 
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Frontalorgan des 6 mit ziemlich kurzem Endstück; dasselbe ist deutlich dorsal wärts ge- 
krümmt, am Vcntralrand nahe der Spitze eingedrückt, terminal gerundet, Yentralrand kahl. 

Hauptborste der 1. Antn. deutlich länger als die Nebenborsten, distal zart, schwach 
lanzettförmig erweitert ; Behaarung der proximalen Nebentiovste scheint zu fehlen, ich konnte an 
entsprechender Stelle nur eine feine Streifung nach weisen. 

Der Innenast der 2. Antn. ähnlich wie bei spinifera, 

Länge des ¥ 2,6, des 6 2,4 mm. 

An der Mündung der linken unsymmetrischen Drüse leicht kenntlich. 

Verbreitung: (iefunden in Station 16S, 32 V. 175 V, 230 V (ein junges ??). Berücksichtigen 
wir nur die sicheren Fundorte, so würden dieselben in gemäßigten Breiten der nördlichen (24 0 , 
4c» 0 ) und südlichen (26") Halbkugel liegen, doch gestattet die geringe Zahl der Fundorte kaum 
einen Schluß auf die Verbreitung. 

10. Sp. Conchoeda reticulata n. sp. 

Taf. XII (VIII], Fjg. 10-17. 

Schale: Höhe etwa '/i der Dinge, hintere dorsale Fcke etwa rechtwinklig, Spitze des 

Winkels links wenig abgerundet, rechts in eine deutliche Spitze ausgezogen. Hinterrand flach 
gewölbt, hintere ventrale Fcke stark abgerundet. Schale mit auffälliger Skulptur. Dieselbe kann 
in einer ziemlich gleichmäßigen Felderung bestehen. Die Felder sind quadratisch oder recht- 
eckig, zum kleineren Teil polygonal, sie ordnen sich in der dorsalen Hälfte zu annähernd hori- 
zontalen, resp. wenig nach hinten aufsteigenden Reihen, in der ventralen zu nach hinten alisteigen- 
den Reihen an. Die Leisten der verschiedenen Richtungen können annähernd gleich stark sein, 
bei fast allen untersuchten Individuen über wogen in der dorsalen und meist auch in der 
hinteren ventralen Hälfte die die einzelnen Reihen trennenden Längsripjxn, die Querleisten können 
hier fast vollständig schwinden. An Stelle der Rippen können Reihen von Spitzen treten, wie 
wir sie bei C caudata finden (vergl. Taf. XII [VIII], Fig. 2), die Anordnung dieser Reihen hat 
dann eine große Aehnlichkeit mit der bei C. caudata lxx>bachteten. Die rechte unsymmetrische 
Drüse mündet an der Fcke, wenig dorsalwärts verschoben. 

Frontalorgan des ¥ mit deutlich abgesetztem Kndstttck, dassellie mißt reichlich der Dinge 
des Stammes, ist deutlich dicker als der Stamm, annähernd cylindrisch, wenig herabgebogen, 
endet stumpf gerundet 1. Antn. des ¥ schwach entwickelt 

Frontalorgan des <J mit schlankem, an der Spitze gerundetem Endstück. Hauptborste mit 
sehr dichter Doppelreihe langer, schlanker, stark basalwärts gerichteter Spitzen; distal von ihnen 
fanden sich bei den untersuchten Individue n keine Spitzen. Die Reihe ist ungewöhnlich kurz, 
nimmt nur etwa */« der Gesamtlänge der Hauptborste ein. Proximale Nel>en!x>rste mit 2 Börst- 
chenreihen und Schwiele wie bei C. caudata {vergl. Taf. XII [VIII], Fig. 8). 

Hakenglied der 2. Antn. des ähnlich wie bei C. caudata , der distale Ast links schlanker. 

Dinge des ? 3,2 — 4,1 mm, des 6 3,1 mm. 

Verbreitung: (iefunden in Station 44 V, 4») V, 172 V, 173 V, 174 V, 175 V, 217 V, 218 V, 
228 V, also im Atlantischen Ocean nur 2mal in der Nähe des Acquators, im Indischen Ocean 
häufiger, und zwar zwischen dem 30° S. B. und dem 4 0 N. Br. 
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11. Sp. Conchoecia caudata G. W. MCi.lf.r. 

Taf. XI [VII!, Fig. 21 : Taf. XII [VIII), Fij* 1— 

('anehaeda caudata G. W. MCL1.KK, tScji, S. Taf. XXIX, Fig. 45 — 44». 

Schale gestreckt, Länge ohne Rostrum und hintere Spitze über doppelt so groß wie die 
Hßhe. Dorsalrand und Hinterrand bilden miteinander etwa einen nx'hten Winkel, dessen Spitze 
links in einen kurzen, tief zweispaltigen Fortsatz, rechts in eine lange, schwanzartige Spit/e von 
« i — * , der Dinge der eigentlichen Schale ausgezogen ist Auch das Rostrum Ist stark Schnabel- 
artig verlängert, ist lang und dünn, erreicht etwa V, 1 1 >e-i m 1 mehr, beim t? weniger) der Länge 
der eigentlichen Schale; rechts ist «*s stets deutlich kürzer als links. Oberfläche mit auffälliger 
Skulptur, mit rhombischer Kdderung in der ventralen Schalenhälfte und auf dem schwanzartigen 
Fortsatz, in der hinteren ventralen Schalenhälfte Ist sic weniger deutlich. Nahe dem Ventral- 
rand sind die Ecken der Rhomben zum Teil in mehr oder weniger umfangreiche Spitzen aus- 
gezogen. schwanzartiger Anhang meist liedomt 

Am Dorsalrand des Schulterwulstes und auf dem Ursprung des Rostrums finden sich dem 
Dorsalrand annähernd parallele Ulngsrippen durch Querrippen verbunden, so daß eine recht - 
eckige, zum Teil quadratische Feldcrung entsteht Die lüngsripjten erhel>en sich als scharfe 
Kanten. Ventralwärts fortschreitend, treten an Stelle der einfachen iJ'tngsrippen Reihen von Rogen, 
oder Spitzen, wolxi jede Spitze dem ventralen Rand eines Viereckes entspricht; zugleich rücken 
die Ripj>en auseinander, die verbindenden Querrippen werden undeutlich oder schwinden ganz. 
Wir zählen 4 derartiger Rippen oder Reihen, dieselben verlaufen annähernd parallel, biegen etwa 
am hinteren Rand des Schulterw ulstes stark dorsalwärts um. 

Aehnliche Spitzenreihen finden sich in der Zahl 7 in der hinteren Schalenhälfte; sie kon- 
vergieren hier etwa nach den .Schließmuskelansätzen zu (Taf. XII [VIII], Kig. 1 — 3). Unsym- 
metrische Drüse der rechten Schale an der stark abgerundeten Ecke, wenig dorsalwärts ver- 
schoben. In der Nachbarschaft der hinteren dorsalen Ecke finden wir beiderseits beim S eine 
mediale Gruppe von Drüsen zellen mit 2 Ausmündungen, bei den * an entsprechender Stelle eine 
einfache (vergl. oben S. 36). 

Frontalorgan dt* V mit außerordentlich langem Endstück, dasselbe kann an Länge den 
Stamm Übertreffen, ist vom Stamm durch eine flache, aber deutliche Einschnürung abgegrenzt; 
es ist gerade, annähernd cylindrisch, bisweilen in der Mitte etwas eingeschnürt nicht herabgel logen, 
endet abgerundet; in seiner proximalen Hälfte ist es dicht Ixhaart Stamm der 1. Antn. des ? 
schlank, annähernd v> lang wie der Stimm des Krontalorgans, dorsale Borste des 2. Gliedes vor- 
handen, wohlentwickelt ; I lauptl»orste etwa dopj>elt so lang wie der Stamm, distal von den Sinn»** 
schlauchen dünn mit Bfirstchcn licsetzt Sinnesschläuche kurz, reichlich V, so lang wie der Stamm. 

Frontal organ des i el>enfalls mit langem Endstück, dassell>e ist deutlich länger als */, des 
Stammes, ist eltenfalls schkuik, annähernd cylimlrisch, dorsal etwas eingedrückt, am Ende ab- 
gerundet. 

I laujAborste der 1. Antn. mit mäßig dicht stehenden, schlanken, stark bosalwärts ge- 
richteten Zähnen, proxim;d von ihnen ein distal gerichtet« -s Zähnchen oder eine ganze Gruppe 
solcher. Distale Nel>enl>orste mit zerstreut stehenden Börstchen, proximale Xelx-nl>orstc mit einer, 
Reihe sehr kleiner, schwer nachweisbarer Börsichen, proximal von ihnen eine deutliche Schwiele. 
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Rechtes Hakcnglicd der 2. Antn. spitzwinklig, die Rcke abgerundet, der distale Ast flach, 
aber deutlich gebogen, etwa 2’/,mal so lang wie der proximale, links annähernd rechtwinklig, der 
distale Ast annähernd gerade, etwa i’/ a mal so lang wie der proximale; die schlanken Sinnes- 
horsten messen etwa der Längeren terminalen Borste des 2. Gliedes 

lange des ¥ 7 — 7,8, des <J 5,7 — 6 mm (mit Rostrum und schwanzartigem Anhang). 
Verbreitung: Gefunden in Station 55 Vb, 91 V, 182 V, 190 V, 198 V, 214 V, 215 V, 
217V, 218 V, 221 V, 223 V, 226 V, 227 Sa, 228 V, 229 Sd, 230 V, 232 V, 235 V, 236 V, 
237 V, 239 V a, 268 V. Fast sämtliche Fundorte liegen in der Nähe des At-<]uators zwischen 
io” S. Br. und 9 0 N. Br, nur Fundort 91 V' liegt viel weiter südlich unter 33 0 S. Br.; gefunden 
wurde dort nur 1 Larve. Bekannt aus dem Stillen Ocean aus den gleichen Breiten (2° S. Br., 
tot« W. L.). 


12. Sp. Conchoecia dasyophthalma n. sp. 

Taf. XI [VII], Fig. *0 — 23, 26 — 30. 

Schale zart, die des ? mäßig gestreckt, Höhe größer als */* der I «ange (liei ausgebreiteter, 
ziemlich stark deformierter Schale), nach vorn deutlich verschmälert, hintere dorsale Kcke stark 
aligerundet, Hinterrand flach gewölbt, hintere ventrale Ecke stark abgerundet. Schulterwallst 
scharfkantig erholien. Olierfläche mit feiner, wenig auffälliger, steil aufsteigender paralleler Streifung. 
Mündung der rechten unsymmetrischen Drüse deutlich nach vom verschollen, die der linken 
etwa an der dorsalen Ecke, am freien Schalenrand, dicht nelien dem Schloß. Schale des 6 (eben- 
falls nach stark verbogenem Individuum untersucht) ähnlich, nach vom nicht verschmälert 

Krontalorgan des ? mit ziemlich kurzem Endstück, dasselbe mißt etwa V* der Länge des 
Stammes, es ist nur am Ventralrand abgesetzt, schwach herabgeliogen, wenig dicker als der 
Stamm, abgesehen von der Spitze mit kleinen Börstchen dicht besetzt, die Spitze aligesetzt, 
gerundet 

Frontalorgan des 6 mit ziemlich umfangreichem Endstück, dasselbe ist an der Basis breit 
distalwärts ständig verschmälert, deutlich dorsalwärts gekrümmt, terminal abgerundet am Ventral» 
rand mit langen feinen Haaren besetzt 

i. Antn. des rf: Hauptborste mit umfangreicher, annähernd der Länge einnehmender 
Bewaffnung. Dieselbe besteht aus einer Doppelreihe langer, feiner, sehr dicht stehender Borsten. 
Dieselben stehen ziemlich unregelmäßig, teils mehr, teils weniger stark niedergclegt; man bemerkt 
zwischen den stärker niedergelegten einzelne steiler aufgerichlcte ; ich muß cs dahingestellt lassen, 
inwieweit diese Anordnung ursprünglich, inwieweit sie auf Deformierung beruht Distal von 
der Borstenreihe findet sich noch eine kurze Reihe feiner, distakvärts gerichteter Börstchen. Distale 
Nebenborste nicht behaart proximale Ncbenlx»rste mit einer Doppelreihe sehr dicht stehender 
Härchen, diesellxn sind zu zwei schmalen, blattartigen Gebilden verklebt (?), die Bildung ist 
ziemlich auffällig. 

Hakenglied der 2. Antn. des 6 beiderseits spitzwinklig, die Ecke abgerundet; der distale 
Ast flach gebogen. 

Länge des V 2,8, des 6 2,35 mm. 

1 V, 1 6, 1 juv. in Station 49 V (o° S. Br n 6° W. I _). 
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I >if Art zeigt in <lcr Bewaffnung der i. Antn. des <5 auffällige Beziehungen zur sfiniffm- 
Gruppe» doch fehlt die Behaarung der I laupttx>rstc der i. Antn. des V in der Nachliarsehaft der 
Sinneshorsten. Mit den mir zu Gebote stehenden Hilfsmitteln konnte ich keinerlei Andeutung 
einer solchen Behaarung entdecken. Immerhin glaulx; ich, die Art dieser Gruppe einordnen zu 
dürfen. 


Elegans-Qruppc. 

Schale klein, zart, die rechte hintere dorsale Ecke in eine meist deutliche Spitze aus- 
gezogen, die linke nicht Drüsengruppen wie gewöhnlich (S. 34} I lauptl Morste der 1. Antn. des 
<J mit einer kurzen 1 Doppelreihe langer, zarter Borsten, welche miteinander derart verhielten, daß 
beide Reihen etwa ein ovales Blatt bilden, durch diese eigentümliche Bildung scharf charakterisiert. 
Für die V vermag ich kein positives Merkmal zu gelten. Sie gehören zu den kleinem zarten 
Arten, messen höchstens 2,1 mm, meist l>et räch dich weniger, unterscheiden sich von den Formen 
ähnlicher Größe der .«//>/ ifn v/-G m pp« * durch den Mangel der Behaarung der I Iauptl»orste der 
1. Antn., von denen der /mr/vi-G ruppe {denen sie sehr ähnlich) durch die etwas kräftigere 
Entwickelung der 1. Antn. (stets über ’/* des Frontalorgans k event auch durch das Vorhandensein 
der dorsalen Borste der i. Antn., von dc-nen der iünMa-Cin\\)\*' durch den Mangel einer deut- 
lichen Schalenskulptur. 


13. Sp. Conchoccia discophora n. sp. 

Taf. XIII (IX). Fl* 1 — <), 1 2 — 18. 

Schale zart durchsichtig, die des V gestreckt Höhe deutlich kleiner als V, der länge «etwa */•,), 
nach vom nicht auffällig verschmälert Der Dorsalrand bildet mit dem Hinterrand ungefähr einen 
rechten Winkel, dessen ICcke links deutlich, kaum aligerundet rechts in eine kurze Spitze ausgezogen 
ist an deren dorsalem Rand sich eine kleine Nebeaspitze finden kann. Ich halx* dies«' Spitze 
fast regelmäßig gefunden; wo sie fehlt, li«-gt der Verdacht nahe, daß sie al>gebrochen oder l*?i- 
seite gebogen ist Unterhalb der dorsalen Kcke ist der Hinterrand iH'ider^ iis wenig konkav, 
im ganzen schwach S-fönnig gebogen, er geht links im Bogen ohne Andeutung einer F.cke in 
den flach gewölbten Ventralrand Ober, R*chts kann die Drüsenmündung mehr weniger deutlich 
eine Ecke markieren. Oberfläche mit feiner, schwer nachzuweisender Skulptur; dicsell» Ixsteht 
in der Hauptsache aus einer ziemlich dichten, steil nach hinten aufsteigenden Streifung oder 
rhombisch«™ Felderung. Die Skulptur ist wie gesagt schwer nachzuweisen, vielleicht fehlt sie 
häufig überhaupt 

Schale des 6 von ähnlicher Form, wenig kürzer, die hinteren dorsalen Ecken weniger 
deutlich, die linke wenig abgerundet die rechte mit sehr kleiner Spitze, die häufig fehlt. Hinter- 
rand annähernd gerade, ventral von der Ecke nicht oder nur sehr undeutlich konkav. Bis 
weilen erscheint der Hinterrand flach ausgebuchtet oder gezähnt (Taf. XIII [IX} Fig. m). Wie 
liereits an anderem Orte (G. W. MCllkk, 190t, S. 3) ausgeführt, repräsentiert diese ausg« buchtete 
Unie nicht den eigentlichen Schalenrand (G-aus, kjoi, S. 66 ), vielmehr die Verbindungslinie 
zwischen den medialen Drüsenmündungen, welche hier mit der Verschmelzungslinie zusammen- 
zufallen scheint Der eigentliche Schalenrand kann so zart sein, daß sein Nachweis nelxn dieser 

-I* 
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Linie schwer fällt. Die Bildung ist nicht liei allen <5 gleich deutlich, heim ? finde ich sie nur 
selten und wenig auffällig. 

Frontalorgan des $ (Taf. XIII [IX} Fig. 15) stabförmig, das Endstück mißt ungefähr 
‘/, der liinge des Stammes, es ist nur sehr undeutlich durch eine flache Furche abgegrenzt, 
meist Ist eine Grenze überhaupt nicht nachweisbar; es bildet die Verlängerung des Stammes oder 
ist wenig herabgezogen, ist distal wenig erweitert, ‘proximal nicht stärker als der Stamm, terminal 
abgerundet 

I>er Stamm der 1. Antn. des $ ist etwas länger als das hallte Frontalorgan; die dorsale 
Borste des 2. Gliedes schwach, leicht zu ültersehen, die Sinnesschläuche länger als der Stamm, 
sie messen über */ t der Haupt börste. 

Frontalorgan des d: Das Endstück gewöhnlich sehr kurz, den Stamm der 1. Antn. kaum 
überragend, der Ventralrand in der distalen Hälfte flach warzig vorgewölbt, unbewaffnet, 
terminal gerundet. 

i . Antn. des 6: Die Hauptborste trägt eine kurze Doppelreihe langer, zarter Borsten, 
welche miteinander zu einer Platte verkleben; l»eide Borstenreihen vereinigen sich zu einem 
flachen schüsselartigen Gebilde von ovaler Form ; distal von diesen Haaren ist die Hauptborstc 
sehr zart, schlauchförmig, so zart, daß es mir nicht gelungen ist, ihre volle lünge mit Sicherheit 
h'stzustellen. Distale Nebenhorste kurz, sie reicht nur etwa bis zur distalen Grenze der Be- 
haarung der Hauptborste, trägt sehr kleine Börstchen, proximale Nelxmborsle etwa so lang wie 
die Hauptborste, mit einer Reihe ziemlich kräftiger Börstchen, weicht; sich etwa über die halbe 
Lange der Borste erstreckt, die Spitze frei läßt. Auch die Spitzen der Nel>enl>orsten sind sehr 
zart, gewöhnlich verletzt Proximaler Sinnesschlauch sehr lang, länger als die t. Antn. (selten 
unverletzt). 

Innenast der 2. Antn. beim 'i: Die Sinncsschläuche erreichen annähernd die Länge 
der kürzeren Borste und etwa *f 4 der längsten; auch hier sind die Borsten sehr zart, gewöhnlich 
verletzt; beim sind die lieiden terminalen Borsten des 2. Gliedes annähernd gleich lang, an 
der Basis rechts deutlich, links weniger deutlich aufgetrieben (Taf. XIII [IX} Fig. 5 — 7), das 
distale Drittel zart, lanzettförmig verbreitert. Die Borsten des Hakengliedes ziemlich umfang- 
reich, länger als '/, der Langen Borsten, auch hier die Borsten selten unverletzt. Rechtes 1 lakenglied 
kräftig, der Winkel, den proximaler und distaler Ast bilden, sehr spitz, kleiner als 45 0 , seine 
Spitze stark abgerundet, der distale Ast fast gerade; linkes Hakcnglied ebenfalls spitzwinklig, der 
Winkel etwas größer, weniger abgerundet, der distale Ast meist so zart, daß er leicht abbricht 
oder sich umbiegt, jedenfalls schwer zu erkennen ist, bisweilen wenig kräftiger, al)er immer viel 
zarter als rechts. 

Iiinge des $ 1,25 — 1,5 mm, des 6 1,1 — 1,2 mm. 

Unterschiede von ähnlichen Arten anderer Gruppen vergl. die Charakteristik der Gruppe; 
die 6 von denen von C. elegans leicht unterschieden durch den Bau des Innenastes der 2. Antn. 
Schwierig ist die Unterscheidung der * beider Arten, vergl. das über Schale und Frontalorgan von 
C. elegant Gesagte. 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 39 V, 214 V, 215 V, 217 V, 2298a, 236 V, 
268 V, also im Atlantischen Ocean zwischen 24° und 14 0 N. Br„ im Indischen Ücean zwischen 
2 0 S. Br. und 9° N. Br. 
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i.j. Sp. Conchoeäa elegans Sars. 

Tat XIII {IX], Fig. •<». II, 19—26. 

ComhottM tiegans G. O- Saks, 1865, S. 117. f ' /. Bk adv u. Norman. iPoa S. <*84, Taf. LX, Ii„v 23 ; Taf I-XIV. 

Fig. II, I 2 : Panuortt koecia gntciti» CLAUS, I H<)0, S- 1 S ; |8«jl, S. M», Taf. XII; t om h<«(M yuiiJnnt-uftrnt 

Aurivillils, i8cj8, S. 42. 

Schale der von C. disioftkora sehr Ähnlich, etwas weniger durchsichtig und weniger ge- 
streckt, die Bogcnbildung am hinteren Rand häufiger und deutlicher, auch U-im 

Frontalorgan des 5 ähnlich wie bei dnuophora, das Endstück etwas kürzer und stärker 
erweitert. 

1. Antn. des der Stamm verhältnismäßig länger, er ülxnragt den Ursprung d«-> End- 
stückes des Frontalorgans, das letzte Glied ist gewöhnlich stark nach vom gerichtet; die Sinnt -s- 
schläuche erreichen nur annähernd die Länge des Stammes; die dorsale Borste am 2. Glied 
scheint stets zu fehlen. 

Frontalorgan des <$: Das Endstück sehr kurz, distalwärts deutlich erweitert, nahe der 
Spitze am Ventralrami eingedrückt, terminal gerundet* mit zerstreuten kleinen Härchen in sehr 
wechselnder Zahl. 

1. Antn. des 6: Bewaffnung der Hauptborste wie bei diuofhora, das distale Stück der 
Hauptborste nicht schlauchförmig, dünnwandig, doch viel weniger als l»ei distof'ltom. Die Nebcn- 
borsten etwa el>ensn lang wie die Hauptborste, das Verhältnis ziemlich schwankend. Börslchcn hal«* 
ich an den Ne!)enl)orstcn nicht entdecken können; proximaler Sinnesscblauch wie liei distofhora. 

Innenast der 2. Antn, des 4: Die Sinnesschläuche erreichen nur ungefähr * der Länge 
der längsten Borsten (die Borsten sehr selten unverletzt) ; beim 6 sind die Borsten des 2. Gliedes 
spitz, untereinander deutlich verschieden lang, an der Basis nicht erweitert Rechtes Hakrnglied 
ungefähr rechtwinklig, die Ecke mehr weniger vollständig unterdrückt, lieide Aeste ziemlich 
kurz, der distale ziemlich stark gekrümmt zugespitzt. Linkes Hakenglied spitzwinklig, Ecke 
abgerundet, distaler Ast schwach gekrümmt zugespit/t 

Die Art zeigt aufffdligc Unterschüße in der Größe, $ 1,1 — 2,1, 6 1,0 — 2,0 111m. 

Die größten mir lx.*kannten Individuen sind von Vanhökken an der Küste Grönlands ge- 
sammelt (4 1,9 — 2,1, 6 1,8 2,0 mm). bei den in Station 10 (59° X. Br.) und Station 85 bis 
175 (südlich vom 26“ S. Br.) maßen die 4 1,3 1,65, die 6 1,2 1,7 mm. Iiei den in Station 14 
bis 73 und 182 — 268 (zwischen 43° N. Br. und io° S. Br.) gefangenen maßen die 4 1,1 — 145. 
die <5 1,0—14 mm. 

Unterschiede von ähnlichen Arten: vergl. das oben bei C. dtu^hotv Gesagte. 

Verbreitung: Gefunden in Station 10 V, 14 V, 2ö Ya 32 V, 32 l\ 36 V, 39 \', 41 V. 

42 S, 43 V, 46 V, 46 P, 48 SK 49 V, 50 V, 54 V, 55 Ya, 55 Yb, 55 P, 58 P, 64 P, ftft V, 

66 Sb, 73 V, 85 Vb, 86 Vb, c, 88 V, 89 V, 90 V, 91 V, 102 Va 112 V, 115 V, 120 Sa b, 
121 Sa, h, 123 S, 142 V, 169 V, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, 215 V, 217 V, 221 V, 221 Sc, 

228 Sa 229 Sc, d, e, 230 V, 232 V, 236 V, 236 P, 236 SK 239 Va 268 V. 

Wohl die häufigste Art und die Art mit der weitesten Verbreitung, sic reicht nach Süden 
bis zum 55° S. Br. (Station 142), in den südlicheren Fängen konnte ich sie nicht auffinden, doch 
waren diesell>en auch sehr arm an Ostracodcn; nach Norden reicht sie bis zu den Küsten Grön- 
lands. In den arktischen Meeren die häufigste Art. Im Mittelländischen Meer scheint sie zu fehlen. 
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/Vocera-Gruppc. 

Schate klein, zart, nur mit den gewöhnlichen Drüsengruppen (vcrgl. S. 34). 

Krontalorgan des 6 mit ziemlich langer, dünner Behaarung am Ventralrand, welche die 
Basis und die Spitze in ziemlichem Umfang frei läßt Frontalorgan des ^ mit langem, schlankem, 
oft wenig scharf al»gegrenztem Endstück. 

r. Antn. des ? ohne dorsale Borste am 2. Glied und mit sehr kurzem Stamm, derselbe 
mißt nur V* — V* des ganzen Frontalorgans. Sinnesschläuche so lang oder länger als der Stamm. 

Innenast der 2 . Antn.: Beim ^ erreichen die Sinnesschläuche annähernd die Iünge der 
längsten Borste (etwa V»), heim 5 bleiljen die Sinnesschläuche auffallend kurz, messen nur etwa 
V* der längsten Borste. 

I£s gehören dieser Gruppe 3 durchweg sehr kleine Arten von höchstens 1,6 mm Länge an. 

15. Sp. Conchoecia brachyaskos n. sp. 

Taf. XIV [X], Fig. 1, 2, 7 -14. 

Schale ziemlich zart, in lieiden Geschlechtern Höhe annähernd '/i der Länge; nach vom 
wenig verschmälert; hintere dorsale Ecke stark alygerundet, Hinterrand flach gewölbt, er geht im 
flachen Bogen in den elx-n falls flach gewölbten Ycntralrand ül»er; rechts kann neben der dorsalen 
Ecke eine kleine Spitze stehen; diescll>c ist aber meist sehr klein, kann ganz fehlen. OI>erfläche 
mit dem Schalenrand paralleler Streifung, welche nach der Rostralincisur konvergiert Die 
Streifung beschränkt sich meist auf die vordere Schalenhälfte, kann auch hier sehr undeutlich 
sein oder ganz fehlen. 

Frontalorgan des $: Das Endstück ist nicht oder nur sehr undeutlich durch eine flache 
Bucht abgegrenzt, ist nur an der Spitze wenig herabgebogen und wenig kolbig erweitert terminal 
abgerundet seltener zugespitzt kahl. Stamm der 1. Antn. sehr kurz, er mißt etwa nur */* des 
ganzen) Frontalorgans, ist nur undeutlich gegliedert dorsale Borste des 2. Gliedes fehlt. Haupt- 
1 x>rste etwa so lang wie d;is Frontalorgan, terminal sehr dünn Ijehaart, Behaarung sehr schwer 
nachzuweisen, nel>en den Sinnesschläuchen kahL Sinnesschläuche über V 2 der Hauptborste. 

Frontalorgan des cf : Das Endstück erreicht etwa '/* der Iünge des Stammes, ist ziemlich 
schlank, deutlich clorsalwärts gekrümmt terminal aligenindet am Ventralrand mit ziemlich langen, 
dünnen Haaren besetzt; diesellxm lassen die Basis und Spitze frei, erstere bisweilen in großem 
Umfang. Hauptliorste zu etwa 7 ft — V* bewehrt das distal die Zahnreihe überragende Stück 
ungewöhnlich lang, es mißt annähernd 7» der ganzen Borste. Die Bewaffnung besteht aus einer 
Doppelreihe von blattartigen Gebilden, welche etwa das Bild einer Säge entstehen lassen, der 
(proximale, annähernd senkrechte Rand der einzelnen Blättchen ist verstärkt der Rest zart Die 
distale Nel»enborste kurz, sie überragt die distale Grenze der Zähnchcnreihe nur wenig, die 
proximale noch kürzer, sie mißt etwa % der distalen; proximaler Sinnesschlauch umfangreich. 

Am Innenast der 2. Antn. des ‘i überragt die längste Borste die übrigen untereinander 
gleich langen nur sehr wenig, kaum um 7 4 von deren lünge, das terminale Viertel dieser Borste 
ist deutlich erweitert 
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Am Innenast des <5 erreichen die Sinnesborsten nur etwa '/» der iJlnge der längsten Bovste. 
Rechtes Hakenglied spitzwinklig, der distale Ast wenig Anger als der proximale, linkes Haken- 
glieil etwa rechtwinklig, der distale Ast gerade oder schwach gekrümmt 

lünge des 9 1,2 — 1,6 mm. di-s <5 1.15 — 1,5 mm. die der antarktischen Region (Station 135, 
142) meist beträchtlich größer als die der tropischen und subtropischen. 

Man kann die Art von ähnlichen der rotundata-i truppe sicher durch die Lage der rechten 
unsymmetrischen Drüse unterscheiden, von /mcw l>eim <5 durch die Bewaffnung der Haupt- 
liorstc, beim 9 durch das Krontalorgan und den Mangel der Behaarung am Innenast der 2. Antn. 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 39 V, 41 V, 48 P, 49 V, 54 V, 55 Vc, 66 V, 
112 V, 135 V. 136 V, 136 Sa, 139 V, 142 V, 151 Sa, 174 V, 1 75 Sa, 182 V. 213 V, 214 V, 
215 V, 217 V, 218 V, 221 V. 227 Sa, 229 Sc, 23 6 V, 268 V. Danach reicht die Art nördlich 
bis zum 24" N. Br, südlich bis zum 63° S. Br, d. h. bis zum südlichsten Punkt den die „Vaklivia“ 
erreicht hat; sie ist in den antarktischen Meeren keineswegs selten. 


16. Sp. Conchoeäa procera G. W. Müller. 

Tat. XIII [IX], Fig. J7— 4-: Tat. XIV [X], Fig. J-O. 

Conchnetia variaHtis (pari) G. W. MCi.i.f.R, S. 273, T;if. XXVIII, Kg. 27, 38; m iMon^a Cl.ACS, 

i8»>4, S. 3, Ta i. 111. Kg. 21—23 (non P M. Cmi’S i Si io, <>i, vcrgl. S. 57); Conrkoetia (i. W 

M Pli f.r, 1804, S. 228, Taf. VI. Fig. 47, 48, 50 — 58. 

Schale gestreckt, Höhe deutlich kleiner als '/* der I Jingo, nach vom wenig verschmälert 
Hinterrand und Dorsalrand bilden eine abgerundete Kcke, der rechts eine mehr oder weniger 
umfangreiche Spitze aufsitzt; dieselbe kann ganz fehlen. Hinterrand flach gewölbt er geht im 
flachen Bogen in den annähernd geraden Ventralrand ül ht. Olierfläche glatt; rechte Drüse mehr 
weniger stark ventralwärts verschoben (meist deutlicher als in Kig. 39 gezeichnet). 

Frontalorgan des 2 : Endstück umfangreich (etwa */| des Stammes), durch eine flache 
Furche meist deutlich abgegrenzt proximal nicht stärker als der Stamm, distal etwas erweitert 
deutlich heraligcbogen, schwach S förmig gelingen, tcrmimil zugespitzt die Spitze am Yentral- 
rand mehr weniger deutlich aligc-setzt am V’entralrand liehaart die Behaarung beschränkt sich 
ungefähr auf das distile Drittel, läßt die Spitze frei. Bisweilen ist die Spitze zurückgebildet das 
Ende mehr weniger vollständig abgerundet 

1. Antn. dis» V ähnlich wie bei brachyaskos, die Behaarung der Hauptl>orste kräftiger. 
Frontal organ des 6 : Das Endstück erreicht ungefähr V* der Iünge des Stammes, ist 
ziemlich schlank, der Dorsalrand meist stark konvex; terminal deutlich zugespitzt oder an Stelle 
der Spitze: eine undeutliche Kcke (gewöhnliche Form), bisweilen ganz gerundet; am Ventralrand 
in der distalen Hälfte meist deutlich winklig eingedrückt, proximal von dieser Kcke mehr weniger 
umfangreich mit langen, dünnen H;iaren Ix setzt 

I lauptliorste der 1. Antn. des 6 etwa zu V 4 mit 12 — 18 langen, schlanken, stark basal- 
wärts gerichteten Spitzen liesiizt (einmal fand ich 21, einmal 23 Spitzen, die entsprechend dichter 
standen, in den übrigen Charakteren paßten die Individuen zur Art). Nelienl Kirsten annähernd 
so lang wie die 1 lauptliorste. 

Innenast der 2. Antn. des + ähnlich wie bei bnu/tyaskos, das Endglied in wechselndem 
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Umfang behaart, bald finden sich ziemlich zahlreiche Haare, bald nur vereinzelte, bald fehlen sic 
ganz. Längere Borste des Basalgliedes behaart. Beim <S ähnlich wie bei brac/ryaskos. 

Länge des ? 1,05 — 1,35, des 6 0,85 — 1,2 mm. 

Bei der Unterscheidung der Art von ähnlichen verdient die leicht nachweisl>are Lage der 
rechten unsymmetrischen Drüse gute Dienste. Unterschiede von dccipicns vergl. diese Art 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Vb, 32 V, 36 V, 39 V, 41 V, 42 S, 43 V, 43 P, 
46 V, 46 P, 48 P, 48 Sb, 49 V, 50 V, 54 V, 55 Va, 55 VK 55 P, 64 V, 67 P, 68 P, 73 V, 
74 Va, 80, 85 Vb, c, 86 Vb, 88 V, 90 V, 102 Va, 1 12 V, 115 V, 1 17 V, 172 V, 173 V, 174 V, 
175 V, 182 V, 182 Sd, 190 V, 191 Sb, c, 214 V, 215 V, P. 217 V, 218 V, Sb, 220 P, 221 Sc, 
226 P, 228 Sa, b, c, 229 Sc, f, 230 V, 232 V, 236 V, 236 P, 236 Sb, 237 V, 239 Va, b, 268 V, SK 
271 V. Die Art reicht im Atlantischen Ocean bis zum 31 0 N. Br., im Indischen Ocean bis zum 
13 0 S. Br. (soweit überhaupt reichere Fänge vorliegen), nach Süden bis zum37°S.Br.; zwischen 
diesen Breitengraden gehört die Art zu den häufigsten. Ferner gefunden im Mittelmeer. 

17. Sp. Conchoecia dccipicns n. sp. 

Taf. XIII [IX], Fig. 27—36. 

C. proctra sehr nahe verwandt, von dieser Form durch folgende Merkmale unterschieden : 
Hintere Schalenecke etwa rechtwinklig, links wenig abgerundet rechts stets in eine deutliche Spitze 
ausgezogen, die umfangreicher als l)ei procera, nicht winklig gegen den Hinterrand al)gegrenzt 
ist wie dort Der Hinterrand in der dorsalen Hälfte annähernd gerade, links unterhalb der 
dorsalen Ecke flach eingebuchtet. Am Frontalorgan des ? die Spitze fast stets unterdrückt; 
der Stimm der 1. Antn. des $ mißt ungefähr *l t der Gesamtlänge des Frontalorgans, ist länger 
als bei prmera. Endstück des Frontilorgans des 6 weniger schlank, fast gerade, der einspringende 
Winkel distalwärts verschoben, nur als kleine, undeutliche Bucht nachweisbar, terminal gerundet 
Die Zahnchen der Hauptborste stehen stärker ab und viel dichter, ich zähle über 30. 

Innenast der 2. Antn. des : terminales Glied und längere Borste des 1. Gliedes kahl. 
Größer als pwera. 

Länge des ? 1,35 — 1,6, des 6 1,12 — 1,3 mm. 

Ich hal>e die Art zunächst mit procera vereinigt, eine Anschauung, die um so näher lag, 
als p rotem sehr variabel ist; bei eingehender Untersuchung bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß wir es mit einer besonderen Art zu thun ha1x;n. 

Verbreitung: Gefunden in Station 174 V, 182 V', 215 V, P, 217 V, 221 V, 221 Sc, d, 
226 V, 232 V, 235 V. Danach scheint die Art auf den Indischen Ocean beschränkt würde hier 
besonders in der Nähe des Ae< [uators zwischen io° S. Br. und 7° N. Br. Vorkommen; ein ver- 
einzeltes 6 und eine zweifelhafte Larve eines V fanden sich in Station 174 (27 0 S. Br.). 


Dentata-i j ruppe. 

Diese nur 2 Arten umfassende Gruppe charakterisiert sich durch folgende Merkmale: 
Schale mit auffälliger Längsstreifung in der Nachbarschaft des Ventralrandes, eine der Längs- 
rippen. und zwar die dem Ventralrand am nächsten liegende, mit deutlichen ventralen Seiten- 
zweigen. 

46 


Digitized by Google 



Oatracoda- 


73 


I Antn. des 9 mit ziemlich schwach entwickeltem Stamm, dem die dorsale Borste des 
2. Gliedes fehlt; Sinnesschläuche so lang oder länger als der Stamm. An der i, Antn. dis d 
ülierragt die proximale Nebenlx»rstc die llaupthorste l*eträchtlich. 


18. Sp. Conchoecia dentata n. sp. 

Taf. XIV (X]. Fig. 1 8 23, 27 

Schale mäßig gestreckt Hinterrand und Dorsal rand bilden miteinander einen rechten 
Winkel. dessen Kcke rechts in eine kleine, aber deutliche Spitze ausgezogen ist. links abgerundet 
oder mit rundlicher Warze. Die Spitze kann fehlen, doch scheint es sich in diesem Fall um 
eine Verletzung resp. Verbiegung zu handeln. Hinterrand fast gerade, schwach gewölbt hintere 
ventrale Kcke stark gerundet OI>erflächc mit ziemlich auffälliger Skulptur. Nahe dem Ventral- 
rand, diesem parallel verlaufen 3 meist 4 starke Kippen, von diesen reicht die ventrale 
bis in die Gegend der Incisur. Sie entsendet am Vorderrand eine wrechselnde Zahl von kurzen 
Aesten ventral w ärts. Von «len übrigen Kip|>en Inegt noch eine dorsal wärts um, verläuft der erst- 
genannten in ganzer Länge annähernd parallel, und zwar die dorsale oder die ihr benachbarte, 
die «anderen biegen nicht dorsalwärts um. I>ie Skulptur ist sehr auffällig. auch sehr konstant 
Außerdem finden sich noch wenig auffällige parallele Längsrippen, die oft schwer nachzuweisen 
sind. Die Drüsenmündung der rechten Schale ist etwas dorsalwärts verschoben. 

Am Frontalorgan des » mißt das Endstück etwa */, des Stammes, es ist deutlich abgesetzt 
wenig dicker als der Stimm, distal wärts etwas erweitert, die Spitze al)gemndet wenig herab- 
gelx>gen, der Ventralnin«! fein I « haart. Bei den untersuchten Individuen war die Form sehr kon- 
stant 1. Antn. ziemlich schwach entwickelt der Stimm mißt etwa ‘ 4 des Stammes des Fron- 
talorgans, dorsale Borste des 2. Gliedes fehlt Sinnesschläuchc etwa so lang wie der Stimm. 

Fronfcilorgan des 3 mit langem, schlankem, deutlich dorsalwärts gekrümmtem, am Ende 
abgerundetem, kahlem Endstück. Hauptborste der 1. Antn. mit einer Dop|**lreihe von 16 — 19 
ziemlich kurzen und dicken, stark Itasalwärts gerichteten Zähnen. Distal von ihnen keine ab 
weichcnd gestalteten Zähnchen, Kndteil zart wenig lanzettförmig erweitert Die distale NoIkmv 
I »erste wenig kürzer, die proximale Ixärächtlich länger «als die Hauptliorstc. Der proximale SuiiKst- 
schlauch an seiner Biisis mit deutlicher doppelter Anschwellung. 

Am rechten Hakenglied der 2. Antn. bilden proximaler und distaler .Vst einen Winkel 
der wenig kleiner als ein rechter; Ecke ziemlich deutlich, distaler Ast wenig gekrümmt etwa 
lV 9 mal so lang wie der proximale; links ist der Haken etwa rechtwinklig, die Kcke gerundet 
der distale Ast wenig länger als der proximale. 

Länge des 1 ziemlich konstant 1,9 1,95, des 6 1,7 — 1,9 mm. Die deutliche Verzweigung 

der ventralen Rippe läßt die Art sicher von ähnlichen, z. B. obloNga, x/>ini/cra, ahm ata, unter- 
scheiden; beim 6 ist das Läng« *n Verhältnis zwischen Hauptlmrstc und proximaler Nel»enlx>rsto 
sehr charakteristisch. 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 39 V, 41 V. 44 V, 49 V, 50 V, 54 V, 55 Vb. 
64 V, 66 V, 67 V, 117 V, 170 Sit 172 V, 173 V, 175 V, also im Atlantischen Oeean zwischen 
dem 24° N. Br. und dem 37° S. Br, doch fehlt die Art zwischen dem 5 0 und 37° S Br. (Station 
67 und 117); im Indischen Oeean fand sie sich nur zwischen dem 2b" und 32*’ S. Br. 
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19. Sp. Conchoecia cophopyga n. sp. 

Tat XIV [X], Fig. ij-17, J4--2 G. 

In wenigen Exemplaren fand ich eine Form, welche große Aehnlichkeit mit dentata auf- 
wies, aber bedeutend größer war (2,9 statt 1,9 mm). Bei genauerer Untersuchung fanden sich 
noch folgende Unterschiede: Hintere dorsale Schalenecke rechts niemals in eine Spitze aasgezogen, 
beiderseits stärker abgerundet; Schalenskulptur reicher, Zahl der auffälligen parallelen Rippen 
größer, die ventrale trägt auch am Ventralrand kleine, nach hinten gerichtete Seitenzweige; auch 
die Längsstreifung der übrigen Schale deutlicher. Rechte Drüsengruppe weiter dorsalwärts 
verschoben. 

Endstück des Frontalorgans des 'i im Verhältnis etwas länger, terminal und ventral schwach, 
aber deutlich bogig ausgeschnitten. 6 unbekannt doch fand ich ein vor der letzten Häutung 
stehendes cf, das nach der Schalenskulptur unzweifelhaft zur Art gehörte, 245 mm maß, also 
sicher nicht zur kleineren Form; ferner fand ich in Station 66 ein <f ohne Schale, das in dem 
Bau der 1. Antn., im besonderen im Längen Verhältnis der Borsten und der Form der Zahne eine 
auffallende Uebereinstimmung mit den 8 von dentata zeigte, so daß die nahe Verwandtschaft 
unzweifelhaft ist; da ferner die Größe ganz gut zu cofdtopyga paßt stehe ich nicht an, das Tier 
als 6 von cofthopyga anzusprechen. 

Dasselbe unterschied sich vom <$ von dentata in folgenden Punkten: Hauptborste mit 2 Reihen 
von 24 Spitzen, distal von ihnen findet sich eine Gruppe sehr kleiner, distalwärts gerichteter 
Börstchen; distale Nelxmborste in der Nachbarschaft des proximalen Endes der Zähnchen- 
reihe der Hauptborste mit einer Reihe kleiner, distal gerichteter Spitzchen; dieselben nehmen 
distal an Größe ab. Hakenglied der 2. Antn. beiderseits stark spitzwinklig, die Ecke deutlich. 

Größe des $ = 2,9 mm. 

Von dentata durch die beträchtlichere Größe leicht unterschieden. Sonst durch Skulptur 
und Lage der rechten u asymmetrischen Drüse gut charakterisiert 

Verbreitung: Gefunden in Station 44 V, 48 Sa 49 V, 66 V, 173 V, 214 V. Die Mehr- 
zahl der Fundorte lag nahe dem Aequator, im Atlantischen und Indischen Ocean, einer (173) 
unter 29 0 S. Br. 89° O. L. 


A cu min ata - G ru ppe. 

Conckoecetta , Claus 1890, S. |6; 1891, S. 67. 

Schale von charakteristischem Habitus: Der gerade Hinterrand bildet mit dem Dorsal- 
rand einen spitzen Winkel. Nahe dem Hinterrand der Schale findet sich beim 8 eine Reihe 
von Haaren (nicht immer nachweisbar). Unsymmetrische Drüsen an gewöhnlicher Stelle (S. 34 1 
Frontalorgan des ? stabförmig, ohne verdicktes oder deutlich abgesetztes Endstück. Borsten des 
3. Gliedes des Innenastes sehr kurz, sie messen weniger als ‘/* der längsten Borste des 2. Gliedes, 
sind beim ¥ deutlich verschieden lang (beim cf nur undeutlich). 

Der Gruppe gehören nur 2 nahe verwandte Arten an, die leicht an der Schalen form 
kenntlich sind. Vor einer Verwechslung mit Vertretern der bis/>inos<t ’ Gruppe würde eine Unter- 
suchung des Innenastes der 2. Antn. schützen. 
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20. Sp. Conchoecia giesbrcchti nom. nov. 

Taf. XV [XI], Fig. |-|6. 

CtKtkotda oblonga C- W. MflXKK, !&<)•. S. 2J2, Taf. XXVIII, Fig. 2<>, Jl, 32, 36, 37 (tiotn. |>rac««u|>. non 

C. oW. Claus, 1890, 1891). 

Schale des <J gestreckt, Höhe etwa */* der I-änge, nach vom nicht verschmälert, Schulter- 
wulst stark entwickelt, aber nicht scharfkantig vortretend, Dorsalrand und Hinterrand bilden mit- 
einander einen spitzen Winkel von etwa 75°, dessen Spitze nur wenig abgestumpft; Hinterrand 
gerade, er bildet mit dem ebenfalls geraden Ventralrand einen stumpfen Winkel mit stark abg« 
rundeter Spitze. Skulptur fehlt oder nur sehr undeutlich, niemals auffrdlig; nahe dem Hinter- 
rand eine dem Hinterrand annähernd parallele Reihe von ziemlich langen, schlanken Borsten. Zahl 
dieser Borsten sehr wechselnd, bisweilen fehlen sie ganz (abgebrochen '). 

Schale des y der des cf ähnlich, nach vom wenig verjüngt; Haare nahe dem Hinter- 
rand fehlen. 

Frontalorgan des y annähernd stabförmig, das Endstück kürzer als V, des Stammes nicht 
oder nur undeutlich durch eine flache Furche aligegrenzt, eylindrisch, nicht dicker als der Stamm, 
wenig heral>gel>ogen, terminal al »gerundet oder mit undeutlicher Spitze. 

Frontalorgan des £ mit kräftigem, deutlich dorsal wärts gekrümmtem, terminal abgerundetem 
Endstück. 

i. Antn. des y annähernd so lang wie der Stamm des Frontalorgans, deutlich gegliedert, 
die dorsale Borste des 2. Gliedes schwach entwickelt oder fehlend, die Sinnesschläuche etwa % 
so lang wie der Stamm. Hauptborste der 1. Antn. des 6 zu etwa V, bewehrt, sie trägt eine 
Doppelreihe sehr dicht sehender kurzer, stark l>asal wärts gerichteter spitzer Zähnchen. Die 
Zähnchen bewahren im ganzen Umfang der Dopj« l reihe annähernd die gleiche Gestalt, nur die 
letzten (tiasalen) sind deutlich kleiner; die proximale Nel»enborstc mit einer kleinen Grupjte distal 
gerichteter Börstchen, die distale mit vereinzelten Börstchen. 

Innenast der 2. Antn.: Beim y sind von den 3 Sinnesschläuchen 2 länger, einer deutlich 
kürzer, letzterer Ist an der Basis deutlich aufgetriel»en; die längcTen Sinrnslmrsten m«*ssen etwa 
der längsten Borste; lx*im cf findet sich eine ähnliche Differenzierung zwischen den Borsten 
des Hakengliedes, auch hier ist eine kürzer und an der Basis aufgctrirljen. In beiden Ge- 
schlechtern zeigt Form und Umfang dieser Auftreibung ziemlich auffällig« 1 Differenzen, bei aus 
dem Stillen Occan stammenden Individuen ist die Auftreibung sehr stark, die Wandung auffällig 
verdickt (Taf. XV [XI} Fig. 10), vergl. G. W. MCiikr, iltyi, Taf. XXVIII, Fig. 37; lx.n den 
aus dem Indischen und Atlantischen Ocean stammenden ist die Auftreibung weniger auffällig, 
bisweilen klein, immer aber nachweisbar. Andere Unterschiede vermochte ich zwischen i>cidcn 
Formen nicht aufzufinden. 

Rechtes Hakenglied spitzwinklig, bisweilen annähernd rechtwinklig, die Ecke am Aullen- 
rand deutlich, der proximale Ast mit deutlichem Zahn am Innennind, nelxm dem n«xrh ein 
kleinerer stehen kann, der distale stark gekrümmt; links das Hakenglied spitzwinklig, der distale 
Ast fast gerade. 

Länge des y 2,3 — 2,6, des £ 1,9 — 2,2 mm. Unterschiede von amtnnuitti vergl. diese Art 
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Verbreitung: Gefunden in Station 39 V, 41 V, 43 V, 44 V, 46 V', 46 P, 49 V, 

54 V, 55 Va, b, 58 P, 66 V, 73 V, 74 Va, b, 86 P, 90 V, 172 V, 182 V, 213 V, 214 V, 215 V, 

217 V, 221 V, Sd, 223 V', 226 P, 229 Sf, 230 V, 235 V, 236 V, P, 237 V, 239 Va, b, 255 V’, 

268 V. Ziemlich bäufijj zwischen dem 14" N. Br. und dem to° S. Br, vereinzelt (im ganzen 

nur 4 Individuen) zwischen dem io" und 33° S. Br. Ferner gefunden im Stillen Ocean unter 
25° S. Br, 72 0 W. L. 


21. Sp. Conchoecia acuminata Claus. 

Tat. XV [XI], Fig. 17 — 23. 

1891 Ctmhotretto acttminala Cf AUS, 1890, S. t6; 1891, S. 6 7, Taf. XIII u. XIV; ? Ifaiwvftris e/ongata Til. Scott, 

1894, S. 14 lg Tal. XV, Fig. 1, 2, 27, 3a 

Schale des 6 der von giesforrJiti sehr ähnlich, der Winkel, den Dorsal- und Hinterrand 
bilden, deutlich kleiner, etwa 65°; Schale des ? sehr gestreckt, Höhe nicht viel größer als V, der 
Lange, nach vom deutlich verschmälert, der Winkel, den Dorsal- und Hinterrand miteinander 
bilden, wenig größer als 45 0 ; Behaarung wie l>ei giesbirchti. 

Frontalorgan des ^ dem von giabrteftii sehr ähnlich, stets (?) in eine Spitze ausgezogen. 

An der Hauptborste der 1. Anln. nicken die Zähne proximal weiter auseinander, stehen 
weniger dicht als bei gitsbtrihfi, haben übrigens die gleiche Form wie dort 

An der 2. Antn. ist in leiden Geschlechtern keine der Sinnesborsten an der Basis deutlich 
aufgetrieljen, die entsprechende Borste ist aber, wie bei gissbret/t/i, kürzer als tlie anderen 
beim $ erreicht sie noch nicht V* der Länge der anderen, beim 8 ist der Unterschied gering; auch 
die beiden anderen Borsten sind beim 6 nicht ganz gleich lang, vielleicht auch beim ft doch 
hält es dort schwer, ülx?r diesen Funkt Gewißheit zu erlangen, da die Borsten fast stets etwas 
abgebrochen sind. Die Hakengliedor der 2. Antn. sehr ähnlich wie liei C. gmbrafiti, rechts die 
Ecke stärker gerundet, links der Winkel etwas größer. 

iJlnge des 3,0 — 3,7 mm, die meisten Individuen maßen 3,2 —3,3 mm; 6 2,1 — 2,6 mm. 

Von der ähnlichen C. giesbrechti sicher zu unterscheiden durch die Form der einen 
Borste des Innenastes der 2. Antn., welche an ihrer Basis nicht aufgetrielxm ist. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va, h, 32 V, 34 Vb, 49 V, 50 V', 54 V, 66 V, 
91 V, 102 Va, 1 1 7 V, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, 213 V, 215 V, 217 V, 221 V, 223 V, 
226 V, 229 Sf, 239 Va, also zwischen 31° N. Br. und 37 0 S. Br.; die Art reicht beträchtlich 
weiter nach Norden, etwas weiter nach Süden als die nächstverwandte giesbrechtiy findet sich 
häufiger in gemäßigten Zonen, fehlt aber auch nicht in der Nähe des Acijuators. Claus be- 
schreibt die Art von 43 0 N. Br. (Nähe von Cap Finisterre). 

22. Sp. Conchoecia edentata n. sp. 

Tal. XV [XI], Fig. 24 -* 9 - 

Schale des 8 : Höhe ** der Länge, nach vorn wenig verschmälert; der stark gewölbte 
Hinterrand bildet mit dem Dorsalrand einen stumpfen Winkel mit stark gerundeter Kcke, er geht in 
flachem Bogen in den Ventralrand Ober, Oberfläche mit ziemlich auffälliger iJtngsstreifung, 
welche etwa das dorsale Viertel der Schale einnimmt, und einigen weniger auffälligen, dem 
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Ventralrand parallelen Linien; diese Ungsstreifung reicht nicht bis zum hinteren Schalenrami. 
Dazu kommt noch eine steil aufsteigende Streifung nahe dem Vordcnrand. 

Drüsen: Die rechte unsymmetrische Drüse mündet etwa auf halber Schalen hohe, ist wie 
die der linken Schale ungewöhnlich umfangreich. Am Yentrairand mündet lieiderseiLs auf etwa 
'J, der Schalen länge eine umfangreiche, sehr auffüllige Drüsengmp|>e. Diesel l>e Iw-steht aus einer 
Anhäufung zahlreicher medialer Drüsenzellen. Am llinterrand liegen die medialen Drüsenzellen 
sehr weil auseinander, zeigen die Tendenz, sich zu kleinen (iruppen zu vereinigen (big. 24b 
keine lateralen Drüsen. 

Endstück des Frontalorgans des 6 : Die distale Hälfte deutlich schmäler als die proximale. 
Hauptborste ohne Bewaffnung, wenigstens hal>e ich keinerlei Zähnchen aufzufinden vermocht, an 
ihrer Stelle zeigt die Borste eine Reihe kleiner Bogen, die sich ungefähr über V* der lilnge der 
Haupthorste erstrecken. Proximale Nebcnl»orste mit kurzer, aber deutlicher Schwiele und mit 
einzelnen, sehr kleinen Börstchen, distale Nebcnliorstie ohne I Kirchen. Sinnesschläuche ungewöhn 
lieh lang, der proximale etwa so lang wie die ganze 1. Antn., der distale etwas länger als das 
2. Glied. Innenast der 2. Antn. mit auffallend langen Sinnesschläuchen, diescIDm sind länger als 
V g der längsten Borste, eine ist an der Basis erweitert, die Erweiterung gezähnt. Rechtes 1 laken- 
glied spitzwinklig, die Ecke deutlich, wenig al>gerundet, der distale Ast lang, wenig gelingen. 
Der linke Haken annähernd rechtwinklig, die Ecke ziemlich stark abgerundet, der distale 
Ast gerade. 

Länge des rf 1,7 mm, ? unbekannt 

Die Art Ist leicht an den verschiedenen, sehr umfangreichen Drüsen kenntlich, ich vermag 
keine deutlichen Beziehungen zu einer Gruppe zu erkennen. 

Verbreitung: Gefunden ein etwas defektes <5 in Station 142 (55° S. Br.), ein jugend- 
liches i (?) in Station 136 (55° S. Br.). 


Obtusata - Gruppe 

Im männlichen Geschlecht charakterisiert sich die Gruppe durch die sehr auffällige Asym- 
metrie des Innenastes der 2. Antn, dessen Hakenglied rechts außerordentlich groß (der distale 
Ast länger als die beiden basalen Glieder), links klein, gerade, ohne distalen Ast. Drüsen wie 
gewöhnlich. Im weiblichen Geschlecht finde ich keine auffälligen Charaktere. 

Ich kenne nur von einer Art dieser Gruppe die c*. vereinige mit dieser Art auf Grund 
der Aehnlichkeit der 5 eine zweite Art, von der mir immer nur i begegnet sind. 

23. Sp. Conchoecia obtusata Saks var. antarctica nov. var. 

Tal. XVI (XI IJ, Fig. 10— >3. 

{'oHihotita obtustiiü G. O. Saks, 1803, S. 118; o. G. W, MCi.i.»«, 1901, S. 5 : Halarypm «. G. U. Saks S. 53. 

Schale des ¥ : Höhe etwa */| der iJinge, hintere dorsale Ecke sehr stumpfwinklig, immerhin 
erscheint sie im Profil ziemlich deutlich; Hinterrand sehr stark gewölbt, hintere ventrale bücke 
stark abgerundet. Yentrairand annähernd gerade und dem Dorsalrand parallel. Rechte Drüsen- 
mündung etwa an der Ecke, linke Drüsenmündung nahe der hinteren dorsalen bücke. Schale 
des 6 der des V ähnlich, auffallend kleiner, etwas kürzer, nach vom wenig verbreitert. 
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Frontalorgan des V mit schlankem, ziemlich kurzem Endstück; dassell>e ist durch eine 
flache, aber immerhin deutliche Furche am Dorsal- und Ventralrand abgegrenzt es ist kaum dicker 
als der Stamm, in eine lange, meist fein endigende Spitze ausgezogen, am Ventralrand mit 
wenigen, al>er kräftigen Borsten bewaffnet, meist deutlich herabgebogen, i. Ant des 9 wohl- 
entwickelt, annähernd so lang wie der Stamm des Frontalorgans ; dorsale Borste des 2. Gliedes 
vorhanden, kräftig. 

Frontalorgan des £ lang und schlank, meist etwas dorsal gekrümmt, es endet spitz oder 
stumpf, beide Formen scheinen gleich häufig zu sein, sind durch Ueliergänge verbunden; 
proximale Hälfte mit ziemlich dichter Behaarung. Hauptborste mit kurzen, spitzen, stark basal- 
wärts gerichteten Zähnen. Dicselljcn stehen distal mäßig dicht und in zwei deutlichen Reihen, 
rücken proximal weiter auseinander, zugleich nähern sich die Reihen, so daß sie nicht mehr 
scharf auseinanderzuhalten sind. Proximaler Sinnesschlauch ziemlich kurz. 

2. Antn. des ? : die distale Borste* des 1. Gliedes mit wenigem kurzen, aber deutlichen 
Fiederhaaren. 

2. Antn. des d rechts mit sehr umfangreichem und kräftigem Hakenglied. Der proximale 
und distale Ast bilden einen spitzen Winkel mit wenig abgerundeter Ecke; der distale /\st Ist 
stumpfwinklig gebogen, so daß das terminale Stück dem proximalen Ast annähernd parallel ver- 
läuft. Von den durch die Knickung des distalen Astes entstandenen 3 winklig gegeneinander 
gebogenen Stücken ist, am Außenrand des Hakens gemessen, das mittlere das kürzeste, das 
proximale und distale ungefähr gleich lang. 

Sinnes borsten Lang und dünn, die Borsten des 2. Gliedes gliedern sich deutlich in ein 
dickeres Ixasales Stück, das V 6 — ‘/« der längeren Borste einnimmt, und ein schlankeres terminales. 
Ijnks das Hakenglied schwach, es gliedert sich deutlich in ein breiteres basales Stück, welches 
die 3 Sinnesborsten trägt, und einen schlanken zugespitzten Fortsatz, der in der Verlängerung 
des Basalstückes liegt; dersell>e dürfte mit dem Basalstück zusammen dem proximalen Ast des 
Hakens entsprechen, der distale Ast ausgefallen sein. Sinnesborsten und Borsten des 2. Gliedes 
ähnlich wie rechts, die des 2. Gliedes weniger deutlich gegliedert 

Länge des ¥ 1,5 — 1,8, des d 1,2 — 1,3 mm. 

Die Form steht der C. ohtusata Saks tyf>ica außerordentlich nahe, unterscheidet sich von 
ihr in folgendem Merkmalen: Bei der typischen Form ist das Endstück des Frontalorgans des 6 
kürzer, der Haken des rechten Innenastes schlanker, die Ecke deutlicher, das Mittelstück länger 
als das Basalstück, dieses das kürzeste, an den Borsten des 2. Gliedes das BasaLstück schärfer 
gegen das schlankere Endstück abgegrenzt 

Verbreitung: Gefunden in Station 85 Vc, 88 V, 90 V, 91 V, 1 1 2 V, 120 Sa, 121 Sb, c, 
also im Atlantischen Ocean zwischen 26° S. Br. und 43 0 S. Br., die Art bewohnt also viel ge- 
mäßigtere Breiten (notalc Region), als die andere Varietät, welche ausschließlich der Arktis angehört 

24. Sp. Conchoecia parthenoda. 

Taf. XVI (XU). Hg. 24-29- 

Eine der eben lxschriebenen Art sehr nahestehende, von der sie sich aller in erster Linie 
durch das stete Fehlen der 6 unterscheidet, sowie durch folgende Merkmale: Schale des ?: 
hintere dorsale Ecke etwas deutlicher, hintere’ ventrale Ecke weniger stark abgerundet, Schale 
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nach vom deutlich verschmälert, Vcnlnilrand flach eingebuchtet Unsymmetrische Drüse der 
linken Schale meist warzig vortretend, deutlich nach vorn verschoben, die Entfernung dieser 
Mündung von der hinteren Ecke (Spitze d<*s Winkels zwischen beiden S:halen l>ei ausgebreiteter 
Schale) schwankte zwischen 0,1 1 und 0,3, während sie liei C. ob/usa/a var. an/antua ziemlich 
konstant 0,04 mm war. Frontalorgan mit meist nicht oder nur sehr undeutlich al»gegrenztem 
Endstück, das in der Verlängerung des Stammes liegt oder nur sehr wenig herabgebogen Ist 
Fs ist meist spitz, doch nicht in eine lange, feine Spitze ausgezogen, bisweilen am Ende abgerundet 
am Ventralrand kahl oder mit wenigen feinen Börstchen I jesetzt 

lünge sehr konstant 1,7 — 1,8 mm. 

Die Art steht der C. obtusata außerordentlich nahe, so daß ich sie anfangs für identisch 
hielt, glaubte, die Art träte bisweilen in l»eiden Geschlechtern, meist nur in einem Geschlecht auf. 
Ein genauer Vergleich hat mich zu der in den obigen /eilen niedergelegten Ansicht geführt 
Verschiedene untersuchte Individuen waren unbefruchtet. 

Die Art Ist bei etwas verbogener Schale leicht mit C. sf'inirostris V zu verwechseln, unter- 
scheidet sich scharf von ihr durch das Vorhandensein der dorsalen Borste des 2. Gliedes der 
1. Antn. des ?. 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 41 V, 43 V, 43 P, 44 V, 46 V, 48 P, 48 Sb, 
49 V, 54 V, 55 Va, b, 66 V, 74 Va, 85 Vb, 85 Vd, 89 V, 172 V, 173 V’, 174 V, 175 V, 182 V, 
190 P, 215 V', 217 V', 218 V, 223 V, 226 V, 229 Sf, 230 V, 231 V, 232 V, 236 V', also zwischen 
dem 24° N. Br. und dem 30° S. Br, im Indischen und Atlantischen Ocean häufig. 


Rotundata- Gruppe. 

Diese durch 8 Arten vertretene Gruppe charakterisiert sich scharf durch die Lage der 
unsymmetrischen Drüse: Die linke mündet im vorderen Drittel ncixit dem Schloßrand, bisweilen auf 
das Rostrum verschoben, die rechte am Hinterrand im dorsalen Drittel der Schalenhöhe. Hinterrand 
stark gewölbt, keine Spitzen an den hinteren Ecken. 1. Antn. des V meist kurz und schwach, 
das 2. Glied stets ohne dorsale Borste, Borsten der Ijeiden letzten Glieder des Innenastes der 
2. Antn. beim 2 ungefähr gleich lang, beim & die des Hakengliedes meist kurz, meist eigentüm- 
lich gebogen (Taf. XVII [XIII], Fig. 4). 

überwiegend sehr kleine Formen, nur eine Art erreicht regelmäßig, eine andere aus- 
nahmsweise eine Länge von annähernd 2 mm. 

Die Vertreter der Gruppe sind sicher an der Lage der unsymmetrischen Drüsen zu er- 
kennen ; Schwierigkeiten bereitet die Unterscheidung der einzelnen Arten. 

Als Synonym einer der Arten dürfte HaIocyf*ris fwnita Scott (1894, S. 143, Taf. XV, 
Fig. 7, 8, 39, 40) zu betrachten sein; welcher Art, das läßt sich bei der mangelhaften Dar- 
stellung von Scorr nicht feststellen. 

25. Sp. Conchoecia macromma n. sp. 

Taf. XVII [XIII], Fip 11-22. 

Schale des o mäßig gestreckt. Höhe etwa '/, der Länge: hintere dorsale Ecke ganz unter- 
drückt; der Dorsalrand geht ohne Andeutung einer Ecke in den annähernd halbkreisförmig ge- 
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wölbten Hinterrand über. Hintere ventrale licke stark abgerundet, Ventralrand flach gewölbt, 
Oberfläche mit wenig auffälliger Iiingsstreifung oder glatt Die Drüsenmündung der rechten 
Schale liegt auf etwa V, der Schalenhöhe, tritt nicht oder nur wenig deutlich eckig hervor, die 
der Unken weit nach vom verschoben, sie liegt zwischen V 4 und 7 S der Schalenlänge dicht neben 
dem Schloßrand. 

Schale des ? der des 7 ähnlich, wenig gestreckter, die Drüscnniündung der rechten Schale 
tritt meist eckig hervor, kann weiter dorsalwärts verschollen sein. 

Frontalorgan des '* mit meist nur sehr undeutlich al »gesetztem Endstück, dasselbe ist gegen 
den Stamm etwas erweitert, wenig herabgebogen, am Ventralrand mäßig dicht mit kurzen Borsten 
l>esetzt terminal abgerundet der Rundung eine kleine Spitze aufgesetzt Form ziemlich konstant 

i. Antn. des V schwach entwickelt der Stamm etwa V, so lang wie das ganze FrontnJ- 
organ, die Sinnesschläuche etwa so lang wie der Stamm, die IIauptlx>rste etwa um V, länger. 

Frontalorgan des S schlank, meist deutlich dorsalwärts gelegen, terminal abgerundet, am 
Ventralrand dünn und bisweilen ziemlich lang Im - haart bisweilen kolbig aufgetrielien, Form einiger 
maßen wechselnd. Haupt börste mit etwa 1 5 Paaren schlanker, stark basal wärts gerichteter Spitzen, 
dieselben rücken proximal etwas weiter auseinander, stehen in deutlicher Doppelreihe. 

Rechtes Hakenglied der 2. Antn.: Proximaler und distaler Ast bilden einen annähernd 
rechten Winkel mit außen ziemlich deutlicher Ecke; proximaler Ast sehr kurz, distaler über noch 
einmal so lang, stumpfwinklig gebogen, terminal abgerundet ; links ähnlich, der terminale Ast kürzer, 
nur schwach gebogen, übrigens 2. Antn. des cf bezüglich der lünge der Borsten und der Biegung 
der Sinnesschläuche ähnlich w r ie l.»ei kyriophora. Am Innenast der 2. Antn. des ? alle terminalen 
Borsten ungefähr gleich lang. 

Länge des 2 1,0 — 1*07 mm, des 6 0,9 — 1,0 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 39 V, 44 V, 49 V, 50 V, 66 V, 66 Sb, 217 V, 
221 V, 221 Sa, 229 Sc, 268 V, 271 V, also im Atlantischen Ocean zwischen dem 24 0 N. Br. (rnd 
dem 3 0 S. Br., im Indischen Ocean zwischen dem 1 3 0 N. Br. und dem 2° S. Br. 

26. Sp. Conchoeda pusilla n. sp., var. major . 

Taf. XVI |XH], Fig. 30. 31, 34-371 Tal. XVII (XIII], Fig. 35. 36. 

Schale der von manvmma ähnlich, die rechte unsymmetrische Drüse mündet mehr dorsal, 
etwa auf % der Schalenhöhe, die linke weiter nach vorn, auf ’/, bis V„ der Schalenlänge, die 
rechte tritt in beiden Geschlechtern stets deutlich winklig hervor. 

Frontalorgan des 6 mit terminal kolbig aufgetriebenem Knclstttck, Ventralrand annähernd 
gerade oder terminal ventralwärts gekrümmt. Behaarung ähnlich wie bei macromma. Haupt- 
borste der 1. Antn. des 6 mit blattartigen, etwa rhombischen, proximal stark zugespitzten Zähnen ; 
dieselben stehen distal in 2 deutlichen Reihen (etwa bis zum 8. Paar), von da ab in einer etwas 
unregelmäßigen Reihe (noch etwa 10 Zähne). 

Innenast der 2. Antn. des cf beiderseits nicht winklig, sondern im engen Bogen gekrümmt, 
die Ecke meist durch eine dem Außenrand aufsitzende flache Warze markiert, der distale Ast 
schwach S-förmig gekrümmt, zugespitzt. Das Frontalorgan des ? dem von maaomma ähnlich, 
weniger deutlich herabgekrümmt, meist ohne Spitze. 

Länge des 9 0,9 — 0,98, des cf 0,85 — 0,95 mm. 
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C. mattvmma ähnlich, von dieser im männlichen Geschlecht durch die Bewaffnung der 
I lauptborste und die Form des Hakengliedrs unterschieden, im weiblichen Geschlecht bleibt zur 
Unterscheidung nur die Lage der rechten unsym metrischen Drüse. 

Verbreitung: (iefunden in Station 32 V, 41 V, 44 V. 4g V, 50 V, 54 V, 55 Va, 66 V, 
214 V, 215 V, 229 Sa, 232 V, 23t) Vh, aLso im Atlantischen und Indischen Ooean meist in der 
Nähe des Aequalors, einmal im Atlantischen Ocean unter 24 0 N. Br. 

Conchoecia piisilla n. sp., var. minor. 

Taf. XVI (XII). Fis. 32, 33 . 3 «. 3 <> 

Von der typischen Art unterschieden 1) durch die Bewaffnung der Hauptl>orstc der 1. Antn« 
dieselbe trägt 4 Paare von Zähnen, proximal von diesen etwa 8 in einer unregelmäßigen Reihe 
stehende, die Zähne sind wenig deutlich zugespitzt; 2) durch die Gestalt des Hakcngliedcs der 
2. Antn., dassdU* zeigt lieiderscits eine ziemlich deutliche Ecke zwischen distalem und proximalem 
Ast, der distale Ast fast gerade, zugespitzt; 3) durch die geringere Größe: i 0,7 — 0.85 mm, 
d 0,75 — 0,8 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 217 V, 268 V (Indischer Ocean, Nähe des Acquatorsi. 

27. Sp. Conchoecia giandulosa n. sp. 

Taf. XXX (XXVI}, Fig. 29—35. 

Schale des 5 gestreckt, Höhe kleiner als 1 1 der lünge, nach vom deutlich verschmälert 
(gezeichnete Schale war etwas verlegen). Hinterrand stark gewölbt, er bildet auf etwa */* der 
Höhe eine stumpfwinklige Ecke, die links wenig deutlich, rechts wo sie mit der Mündung der 
unsymmetrischen Drüse zusammenfällt, deutlich. Die linke unsymmetrische Drüse mündet etwa 
auf ’/i der Gesamtlänge. Am Vorderrand oder richtiger dicht neben ihm münden lateral einige 
umfangreiche Drüsenzellen; ihre Mündungen sind durch eine Leiste oder Kante, welche dicht 
nel nn dem Yorderrand verläuft, verbunden; zwei weitere umfangreiche Drüsenzcllen mümlen 
ebenfalls in der Nachbarschaft des Vorderrandes, d<x'h weiter von ihm, mehr auf der Fläche. 
Olierfläche glatt, nicht skulpturiert, wenigstens halx* ich keine Skulptur entdecken können. 

Schale des d etwas kürzer, übrigens der des $ ähnlich. 

Frontalorgan des $ mit kurzem, stark aufgetriel jenem, schwach herabgel>ogcnem Endstück; 
es mißt annähernd */, des Stammes ist ziemlich scharf abgesetzt, an seinem Ventralrand fein 
behaart, terminal gerundet Der Stamm der i. Antn. mißt etwas weniger als '/§ d ,>s ganzen 
Frontalorgans. 

Frontalorgan des d mit ziemlich langem, etwa */, des Stammes messendem Endstück; 
dassellx.* Ist ziemlich schlank, schwach S-förmig gekrümmt terminal gerundet, der Dorsalrand mit 
mehr weniger deutlicher Ecke, der Ventralrand in großem Umfang mit Börslchen liesetzt. 

Hauptliorste mit etwa 15 Paaren schlanker, stark basal gerichteter Spitzen ; dicsellcn ent- 
springen auf kleinen Warzen, liegen der Borste selbst fast jiarallel, sie stehen distal ziemlich 
dicht, rücken proximal weiter auseinander, wol>ei sie an Länge zunehmen; sie stehen regelmäßig 
paarweise. 

Das rechte Hakenglied der 2. Antn. des d Ist etwa rechtwinklig gelxjgen, die Ecke am 
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Außenrand deutlich, der distale Ast bildet einen flachen Bogen, am Ende etwas aufgetrieben. 
Das linke Hakenglied dom rechten ähnlich, kleiner, etwas spitzwinkliger. 

Lange des $ 1,9, des <5 1,85 mm. 

Vor den anderen Vertretern der rotu ndata-( \ ru ppe ausgezeichnet durch die viel beträcht- 
lichere Größe; nur rotundaia erreicht annähernd die gleiche Größe. Von dieser Art würde sie 
sich, außer durch andere Merkmale, durch die Lage der rechten unsymmetrischen Drüse und 
durch die Drüsenzellen des Vorderrandes unterscheiden. 

Verbreitung: Die wenigen Exemplare, die ich untersuchen konnte, stammen aus 
Station 173 V, 174 V, 175 V (26 — 29 0 S. Br., 89 — 93 0 O. L.). 

28. Sp. Conchoccia kyrtophora n. sp. 

Taf. XVII (XIII], Fig. I— IO. 

Schale des $ ziemlich kurz, Höhe deutlich größer als '/» der Iüngc, nach vom etwas 
verschmälert, hintere dorsale Ecke nur angedeutet oder ganz unterdrückt, Hinterrand stark ge- 
wölbt, er geht im flachen Bogen in den ebenfalls deutlich gewölbten Ventralrand Über. Schulter- 
wulst deutlich, aller nicht scharfkantig vortretend, von der hinteren Schalenhälfte durch eine deut- 
iche Furche abgegrenzt; in der Gegend der Schließm uskelansätze eine rundliche Erhebung und 
eine ähnliche in der dorsalen Hälfte der hinteren Schalenhälfte. Diese letztere warzenartige Er- 
hebung ist von sehr verschiedenem Umfang kann ganz fehlen, immer aber ist die mittlere Er- 
hebung und die Furche zwischen SchulterwuLst und hinterer Schalenhälfte bei geeigneter Stellung 
sichtbar. Das ganze Relief entzieht sich in Profilstellung der Beobachtung, Ist am besten in 
der Ansicht schräg vom Rücken sichtbar. 

Die in Fig. 2 gezeichnete Streifung scheint immer vorhanden zu sein, entzieht sich aber 
leicht der Beobachtung. Mündung der rechten unsymmetrischen Drüsengruppe nahe bei der 
hinteren dorsalen Ecke, in der Profilstellung tritt sie als kleine Warze hervor; Mündung der 
linken unsymmetrischen Drüse dicht neben dem vorderen Ende des Schloßrandes über dem 
Rostrum. 

Schale des 6 der des ? ähnlich, höher, hintere dorsale Ecke deutlicher, Hinterrand und 
Ventralrand flacher gewölbt Die Erhebung in der hinteren dorsalen Hälfte fehlt stets. 

Frontalorgan des § mit nicht deutlich abgegrenztem, schwach erweitertem, nicht oder nur 
schwach herabgebogenem, terminal abgerundetem, am Ventralrand fein behaartem Endstück. 

I. Antn. und Innenast der 2. Antn. des ^ ähnlich wie bei mmtomma. 

Frontalorgan des 6 mit schlankem Endstück; dasselbe zeigt einen annähernd geraden, 
dünn mit feinen, schwer nachweislwren Haaren besetzten Ventralrand; es ist kolbig erweitert 
endet abgerundet; Form ziemlich konstant 

Hauptborste der 1. Antn. mit etwa 9 Paaren senkrecht al »stehender, stabartiger Zähne; 
das Hakenglied der rechten 2. Antn. am Außenrand meist mit deutlicher etwa rechtwinkliger 
Ecke, dieselbe kann unterdrückt sein, der distale Ast schwach gekrümmt zugespitzt; links ähnlich, 
aber die Ecke zwischen proximalem und distalem Ast stets abgerundet 

Länge, $ 0,8 — 0,9, 6 0,75 — 0,85 mm. 

Die 6 der Art sind leicht kenntlich an der Bewaffnung der 1 Iauptborste, die 5 erkennt 
man an dem eigentümlichen Relief der Schale oder, wo dieses fehlt am Krontalorgan ; vor einer 
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Wrwi-chslung mit nuuromma schützt dit* Untersuchung der linken unsymmetrischen Drüse, die 
hier viel weiter nach vom verschollen ist Schwierig' ist die Unterscheidung der y von denen 
von nasotubrrcufata ; die weniger deutliche Streifung und die eckig vortrelende Mündung der 
rechten unsymmetrischen Drüse sind die einzigen Merkmale, die ich anzugel>en vermag. 

Verbreitung: Gefunden in Station 39 V, 41 V, 4 2 S, 44 V, 46 V, 48 I\ 49 V, 54 V, 
55 Va, 64 V, 85 VI», c, 112 V, 182 Sc, 214 V, 215 V, 217 V, 221 Sc, 228 Sc, 230 V, 232 V, 
236 V', 236 P, 236 Sb, also im Atlantisch«™ Ocean zwischen 14° N. Br. und 35° S. Br, im 
Indischen Ocean zwischen 7 0 N. Br. und io° S. Br. 


2<). Sp. Conchoecia nasotuberculata n. sp. 

Taf. XVIII [XIV), Fig. 25 -JO 

Schale der von kyrtophora sehr ähnlich, auch bezüglich der Bildung von warzenartigen 
Erhebung«™. Die Rip|*n meist scharf, so scharf, daß sie auch unter Deckglas in Glycerinleim 
noch erkennbar ; Dago der unsymmetrischen Drüsen elienfalls wie 1km kytiophora, aber die rechte 
im Profil nicht vortretend, vielmehr schwer aufzufinden. Frontalorgan des y wie bei kyrtophora, 
das des <S kürzer, gedrungener, deutlich dorsalwärts gelegen, der Yentralrand mit ziemlich deut- 
licher langer Behaarung, am Dorsalrand proximal wenige feine Maare (Form konstant). Haupt- 
borste der 1. Antn. mit etwa 12 Paaren schlanker, spitzer, stark proximalwärts gerichteter 
Zähnchen. Diesellien werden proximalwärts sehr fein und liegen der Borste fast parallel. 

Hakenglied der rechten 2. Antn. mit außen wenig abgerundeter rechtwinkliger Ecke, der 
distale Ast stark gekrümmt, terminal abgerundet, das linke Hakenglied ähnlich, viel schwächer. 

Länge des y und 6 0,8 — 0,9 mm. 

U nterschiede von ähnlichen Arten vergl. das bei kyrlophora Gesagte. 

Verbreitung: Gefunden in Station 41 V, 54 V', 55 Va, 66 Sb, 85 Vb, c, 102 Va, 
1 12 V, 1 17 V, 1 18 V, 217 V, 22 9 Se, also zwischen dem 8" N. Br. und dem 40° S. Br., ferner 
im Mittelmeer (von mir 1894 als Varietät von rotundata aufgefaßt). 


30. Sp. Conchoecia rotundata G. \V. Mcu.er. 

Tal, XVII [XIIJJ, Fig. 2J-J4. 

Con(kot<ia rotundata G. W, Mt Li. FR, 1891, S. 275, Taf. XXVIII, Fig. 41 — 43; Taf. XXIX, Fig. 44, 1804, S. 22Q, 
Taf. VI, Fig. io—i2, if>— 20, 22; Taf. VIII, Fig. 33. 


Schale von sehr wechselnder Form, das Verhältnis zwischen Höhe und Länge schwankt 
zwischen */ T und ‘l,r Kurze Formen sind nach vom deutlich verschmälert, die gestreckt«™ 
wenige r deutlich: Hinterrand stets stark gewölbt, die Wölbung kann halbkreisförmig oder wesent- 
lich flacher sein, l>ei flacherer Wölbung Ist die hintere dorsale Ecke deutlich, stumpfwinklig, l>ei 
starker Wölbung kann sie ganz unterdrückt sein. Im allgemeinen Ist bei g<-streckten Formen 
der I linterrand stärker, lw-i kurzen weniger stark gewölbt Hintere ventrale Ecke ganz unter- 
drückt, Ventralrand deutlich gewölbt, bei gestreckten Formen fast gerade. Es können sich An- 
deutung«™ ähnlicher Erhebungen wie Ihm kyrlophora finden, der Schulterwulst kann sich durch 
eine (lache Furche gegen die hintere Hälfte abgrenzen, auch kann sich eine flache Erhebung in 
der Gegend der Schließmuskelansätze find«™, meist al**r f«*hlt jede Andeutung einer solchen 
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Furche und ebenso die mittlere Erhebung. Niemals habe ich eine Andeutung von Linien oder 
Leisten aufzufinden vermocht Die rechte Drüse mündet dicht nelien der dorsalen Ecke, die 
Mündung tritt nicht warzenartig hervor. Ist oft schwer aufzufinden; die linke etwa über dem 
hinteren Rand des Rostraleinschnittes, resp. wenig weiter nach hinten. 

Endstück des Frontalorgans des ? ziemlich kurz, gegen den Stamm deutlich erweitert, 
nicht oder nur undeutlich herabgebogen, am Ventralrand dicht kurz liehaart, zugespitzt die 
Spitze abgestumpft 

Frontalorgan des cf ebenfalls mit kurzem Endstück, dasseltx? ist in der proximalen Hälfte 
am Yentralrand stark bauchig erweitert dorsal nahe dem Ursprung mehr weniger deutlich sattel- 
artig eingedrückt terminal abgerundet am Ventralrand fein liehaart. Die Form des Frontalorgans 
in beiden Geschlechtern ziemlich konstant 1 ). Hauptborstc der i. Antn. und Hakenglied der 
2. Antn. ähnlich wie bei na^o/utwnu/aJa . 

Iünge der ^ und <f o,8 —1,75 mm, die der Antarktis durchweg durch Größe (14 — 1,75 mm) 
vor denen der gemäßigten und warmen Zonen (0,8 — 14 mm) ausgezeichnet 

Bei Berücksichtigung der Mündung der unsymmetrischen Drüse und der Form des 
Frontalorgans wird es trotz der Variabilität der Art gelingen, dieselbe von anderen Vertretern 
der Gruppe zu unterscheiden. 

Verbreitung: Gefunden in Station i(»S, 26 Va, 27 S, 32 V, 36 V, 39 V, 41 P, 41 V, 
42 S, 43 V, 43 P. 44 V, 46 V, 46 P, 48 SR 49 V, 50 V, 54 V, 55 Va, c, 55 P, 64 V, 64 P, 

66 V, 66 Sb, 73 V, 80, 85 Vb, c, 86 Va, b, 88 V, 90 V, 90 P, 102 Va, 1 12 V, 1 15 V, 1 18 V, 

i2oSa,b, 121 Sb, c, 132 V, 135 V, 136 V, 136 Sa. R 139 V, 142 V, 151 Sa, i7oSa,c, 172 V, 
172 P, 173 V, 174 V, 175 V, 175 Sc, 182 V, 213 V, 214 V, 215 V, P, 217 V, 218 V, 220 P, 

221 Sd, V, 226 P, 229 Se, f, 230 V, 231 P, 232 V, 236 V, 236 SR 239 Va, R 268 V, 271 V, 

also zwischen 40° N. Br. und 62° S. Br., sowohl im Atlantischen wie im Indischen Ocean sehr 
verbreitet eine der häufigsten Arten. Vermutlich reicht sie noch etwas weiter nach Norden, 
doch sicher nicht so weit wie e/egans, in der Arktis scheint sie zu fehlen. Ferner l>ekannt aus 
dem Mittclmcer und dem Stillen Ocean. 

31. Sp. Conchoecia isochcira n. sp. 

Taf. XIV (X), Fig. 28-31; Taf. XV IXI), Fig. 30-33. 

Schale des 6 mäßig gestreckt, Höhe etwas größer als ‘/* der Länge; hintere dorsale Kcke 
al)gerundet Hinterrand deutlich gewölbt hintere ventrale Ecke vollständig unterdrückt an ihrer 
Stelle ein flacher Bogen, dessen Verlauf die Schale in der hinteren Hälfte deutlich veijüngt er- 
scheinen läßt. Oljerflächc mit feiner konzentrischer Streifung, etwa wie bei C. nasotubenulafa 
(Taf. XVIII [XIV]. Fig. 27). Die Mündung der rechten unsymmetrischen Drüse liegt etwa auf 
V 5 der Schalenhöhe, also in einiger Entfernung von dem Schloßrand, tritt deutlich winklig hervor. 
Mündung der vorderen unsymmetrischen Drüse über der Rostralincisur. 

Schale des V ähnlich, nach hinten weniger deutlich veijüngt 

Frontalorgan des 'i stabförmig, das Endstück nicht deutlich abgegrenzt nicht deutlich 
erweitert schwach herabgebogen, terminal gerundet fein behaart Der Stimm der 1. Ant. des 
? reicht etwa bis */, des Frontalorgans. 

i) Di* «on G. W. MCU-KK, 1874, Taf. VI, «7 ftbgchildete Form Frontaiorjjartt gehört cu ntuoiubrrcuhta. 

5 « 


Digitized by Google 



OitTKod*. 8^ 

Frontalorgan des 8 mit annähernd geradem und cylindrisch« m Fndstürk, da^ellx- ist mir 
wenig dicker als der Stamm, kahl oder dflnn t**haart, terminal gerundet. Haupllx>rstc der i. Antn. 
mit einfacher Reihe von H oder 9 dicken, stark hasalwärts gerichteten Spitzen. I)iex ll»cn rücken 
proximal etwas weiter auseinander. NeUnl Kirsten etwa so lang wie die Hauptliorste. 

Hakcnglied der 2. Antn. umfangreich, nicht winklig, sondern im Bogen gekrümmt, ohne 
Andeutung einer Fcke, rechts und links sehr ähnlich. Die Sinnesschläuche etwa hall» so lang 
wie die Borsten des 2. Gliedes, nicht, wie bei anderen Vertretern der Grupjie, im lk>gen ge- 
krümmt; die terminalen Borsten des 2. Gliedes sondern sich scharf in ein dickwandiges basales, 
ein zartwandiges terminales Stück. 

Iilnge des S ziemlich konstant 1,07, des 6 0,9 mm. 

Die Art ist leicht kenntlich an der Schalenform, an der Verjüngung in der hinteren Hälfte, 
ferner im männlichen Geschlecht an der Form des Hakengliedes und der Bewaffnung der 
Hauptborste, im weiblichen Geschlecht an dem Umfang der 1. Antn. Sie nimmt innerhalb der 
n>lumiata-CtTM\i\te eine gesonderte Stellung ein. 

Verbreitung: Gefunden in Station 132 Sb, c, 136 Sa, 139 V, 142 Sb, gehört also 
der Antarctis an ; alle Fundorte liegen unter 55° S. Br. (notale Region). 


Car/a-Gruppe. 

Taf. XXX [XXVI], Fig. 1—2«. 

MirnxoHfhotrüt CLAUS, 1 8<)0, S. 22 ; 1891, & 73. 

Schale stets kurz und hoch, mit stark gewölbtem Ventral ran d, meist mit auffälliger Skulptur 
fvergi unten). Linke unsymmetrische Drüse an gewöhnlicher Stelle, rechte mehr oder weniger 
deutlich dorsalwärts verschoben bis etwa zu */* der Schalenhöhe. 

Von den Sinncsschlauchen der i. Antn. sind lxim 'i die 3 proximalen, ausnahmsweise 
alle 4, l>eim 8 der proximale tief zweiteilig. Hauptborste der 1. Antn. des 8 mit einer einfachen 
Reihe kurzer .Spitzen (bisweilen schwer aufzufinden). Hakenglied der 2. Antn. des i Inidorseits 
gerundet, eine der Borsten des Hakengliedes an der Basis gezähnt Durchweg sehr kleine 
Formen von 0,75 — 1,25 mm Dinge. 

Die kleine, schon am Habitus leicht kenntliche, durch den Bau der 1. und 2. Antn. scharf 
charakterisierte Gruppe umfaßt 4 Arten, die al>er nicht immer leicht zu unterscheiden sind. Wo 
die Schalenskulptur deutlich ist wird es ohne Schwierigkeit gelingen, cuu/icoi/a/a, stigma tu a zu 
erkennen, die Unterscheidung von curla und echmuhita gelingt für das männliche Geschlecht 
leicht auf Grund der Untersuchung des Penis (Fig. 9 und 13), sowie der 2. Antn. und des 
Frontalorgans; für die Unterscheidung der i sind wir auf die Untersuchung der Schalen an- 
gewiesen (Skulptur und rechte unsymmetrische Drüse). Leider läßt die Schalenskulptur häufig 
im Stich, sie erscheint oft zart, undeutlich, nur sehr schwer nachweisbar. Ich glaube, daß es 
sich hier bei der Mehrzahl der Arten, lnsonders stigmalica und curla, um nachträgliche Ver- 
änderungen infolge der Konservierung handelt: txi acu/icmla/a bleibt die Skulptur meist auffällig, 
bei echinulaia dürfte sie häufig von Haus aus fehlen. 

ii * 
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Synonymisches: Da eine der Arten (hier als cutia beschrieben = damit Saks) zu den 
häufigsten und charakteristischsten 1 Ialocvpridcn gehört, ist von vornherein anzunehmen, daß 
diese Art Ijereits den ältesten Untersuchen! bekannt gewesen ist In der That muß Lubbock’s 
Beschreibung seiner ConcAoccia curla (1860, S. 188, Taf. XXIX, Fig. 31, 32) auf einen Vertreter 
dieser Gruppe bezogen werden, und zwar auf das <J, ich nehme den Namen für die häufigste 
Art in Anspruch. Auf das 2 derselben Art Ijczieht sich augenscheinlich Lubbock’s Darstellung 
von Halocypris tvsfrafa (1860, S. 189, Taf. XXIX, Fig. 33, 34). 

Später wurde dieselbe Art von Saks (1887, S. 87, Taf. XI, Fig. 7 — 10; Taf. XIV, 
Fig. 6 — 18) unter dem Namen Halocypris clausii beschrieben, unter welchem Specicsnamen sie 
in den Arbeiten von Claus und mir geht. 

Claus hat für die Art die Gattung Microconchoecia aufgestellt: er unterscheitlet verschiedene 
Varietäten, im Text (1890, S. 23; 1891, S. 75) als laevis und reticulata ; ich würde geneigt 
sein, reticulata mit der hier als cutia beschriebenen , laevis mit cchinulata zu identifizieren. 
Leider fehlt im Text jeder Verweis auf die Tafel, und in der Tafelerklärung (1891, Taf. XX) sind 
dann mit dem für jenen Autor charakteristischen Sinn für Ordnung nicht 2, sondern 3 V arietäten 
aufgeführt, die zudem ganz andere Namen {cchinulata, siniitis, spinulosa) führen, «als im Text 
stehen. Alle 3 Varietäten gehören zu den beiden Arten curia und cchinulata ; acuticostafa und 
stigmatica haben Claus nicht Vorgelegen, was schon aus seinen Größenangaben hervorgeht. Die 
Abbildungen des Penis und des Innenastes der 2. Antn. des c? von var. cchinulaia gehören un- 
zweifelhaft zu der hier als cchinulata beschriebenen Art, während mir das bei der Abbildung der 
Schale zweifelhaft ist. Die Abbildung bei Ci.auh zeigt eine auffällig»' Skulptur, ich habe die 
Skulptur bei dieser Art stets schwach entwickelt gefunden, höchstens am Rande etwas deutlicher, 
doch ist es möglich, daß die wenigen Individuen dieser Art, die ich untersuchen konnte, alle 
stark verändert waren. Natürlich ist es auch sehr wohl möglich, daß bei Claus Schale und 
innere Organe von verschiedenen Individuen stammen. Der unzweifelhaften Uebercinstimmung 
im Bau der inneren Organe glaulie ich dadurch Rechnung tragen zu sollen, daß ich den Namen 
cchinulata für die Art wähle. 

Var. similis und spinulosa (Fig. 7 — 23) dürften zu curta gehören. 

32. Sp. Conchoeäa curta Lubbock. 

Taf. XXX (XXVI), Fig. 1—9. 

(ondtoeda curta LlTBBocK, 18O0, S. 188, Taf. XXIX, Fig. 31, 32 (<J); Hahcvprit ms/rata LUBIIOCK, 1 860, S. 189, 

Taf. XXIX, Fig. 33, 34 (■£); Halocypris damit G. <>. Saks, 1887, S. 87, Taf. XI, Fig. 7 10, Taf. XIV, 

Fig. 6 — 18; Microconchoecia dausii (? var. rette Hiaia ?) CLAUS, 1 8i*o, S. 23; Microcom hoeria damit (?var. 

relirutaia, st'mi/is u. spinulosa?) CLAUS, 1891, S. 73, Kt Klärung von Taf. XX u. Taf. XX, Fig. 7 — 23; 

Conckoccia dausii G. W. Müller, 1894, S. 230, Taf. VI, Fig. 21, 23—30, Taf. VIII, Fig. 31, 32. 

Schale des ? kurz, Höhe etwa "/* der Länge. Der Hinterrand bildet in seiner dorsalen 
Hälfte mit dem Dorsalrand einen stumpfen Winkel mit wenig gerundeter Ecke, Hinterrand flach 
gewölbt, er geht ohne Andeutung einer Ecke im flachen Bogen in den stark gewölbten Ventral- 
rand über. 

Schale ziemlich dicht mit kräftigen Rippen bedeckt; dieselben verlaufen in einem breiten 
Randstreifen dem Vorder-, Ventral- und Hinterrand parallel, während eine zweite etwa die dorsale 
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Schalenhälfte mit Ausschluß des Streifens am Vordcrrand einnehmende < iruppc aus parallelen, 
wenig steil nach vom au fstei tuenden Rippen l>estchL Dem Dorsalrand parallel verlaufende Ri|>pen 
entziehen sich im Profil meist der Beobachtung. 

Die Längsrippen können durch Querrip|»cn verbunden sein, wodurch eine «|uadrati.sche 
Felderong entsteht, so liesondcrs nahe dem Ventralrand. Am Ventralr.ind erscheinen diese Quer- 
rippen als kleine Zähne lediglich infolge der I^age. Meist findet sich diese Skulptur im Bereich 
der ganzen Schale mit Ausnahme des Hinterrandes sehr deutlich. Uclier das Verschwinden 
resp. Kehlen der Skulptur vergl. oben S. 85. Die rechte unsymmetrische Drüse mündet unter 
V* der Schalenhöhe, die linke nahe der hinteren dorsalen licke. 

Schale des <5 der des % ähnlich, weniger hoch, der Minterrand fast gerade, der Yentral- 
rawl schwächer gewölbt 

Prontalorgan des i kurz, es überragt die 1. Antn. nicht oder nur sehr unbedeutend. Das 
Paulstück dicker als der Stimm, mehr weniger deutlich abgegrenzt terminal gerundet; es liegt 
in der Verlängerung des Stammes oder ist schwach heral »gebogen. 

1. Antn. des Hauptborste etwa noch einmal so lang wie die Gliederreihe; Sinnes- 
schläuche kurz, die 3 proximalen tief zweiteilig ^bisweilen l»eim subterminalen der eine Ast 
sehr kurz), der distale Sinnesschlauch einfach. 

Frontalorgan des <* mit ziemlich langem (über */, des Stammes), schlankem P'ndstück. 
1 )asscll>e ist nicht mit Dörnchen oder Börstchen l»ewehrt terminal gerundet nahe der Basis etwas 
eingeschnürt Hauptborste mit 8— 13 ziemlich weit auseinanderstellenden kurzen Spitzen. Dic- 
selljcn bilden eine einfache Reihe. Nelxmborsten kahl, etwa so lang wie die Hauptborste. 
Distaler Sinnesschlauch einfach, kurz, proximaler tief zweiteilig. 

Am Innenast der 2. Antn. erreichen Ixim 't die Sinnesschläuche annähernd V* der längsten 
Borste, beim i sind sie verhältnismäßig etwas kürzer, einer der Sinncsschläuche ist hier (beim <*), 
an der Basis erweitert die erweiterte Stelle kurz belxirstrt. 1 Iakenglied rechts ohne Andeutung, 
einer P'cke, zugespitz.t terminal schwach S-förmig gebogen, in der Mitte bisweilen stark verdickt 
links ähnlich wie rechts oder mit mehr weniger deutlicher Ecke; die S-förmige Krümmung nicht 
immer deutlich, nicht verdickt Penis terminal gerundet oder etwas eckig. 

Länge des V 0,8 — 0,95 mm, des i 0,75—0,95 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 2 6 Va, 32 V, 36 V, 39 V, 41 V', 42 S, 43 P, 48 Sb 
49 V, 54 V, 55 Va, 55 P, 64 V, 66 V, 73 V, 74 Va, 85 Vh, c, d, 88 V, 1 12 V, 117 V, 170 Sb, c 
*73 V, 174 V, 175 V, 182 V, 213 V, 214 V, 215 V, 217 V, 221 V, 226 P, 229 Sc, d, e, 230 V, 
232 V, 236 V, 239 Vb, 271 V, also zxrischen dem 31" N. Br. und dem 37° S. Br, innerhalb 
dieser Breiten eine der häufigeren Arten, ferner im Mittelmccr. Die Fundorte von Claus liegen 
im Atlantischen Ocean innerhalb der gleichen Breiten. 

33. Sp. Conchoecia acuticosta n. sp. 

Tat XXX [XX VII, Fi*. 18—21. 

Schale der von C. auia sehr ähnlich, an Stelle der wenig steil nach vorn aufsleigenden 
Ripl»en treten solche, die in der hinteren Hälfte etwa horizontal, dem Dorsalrand parallel ver- 
laufen, in der vorderen Hälfte, etwa von den Schließmuskelsät/en an, steil nach vom aufsteigen. 

<»l 
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Querrippen sehr reichlich vorhanden, sie sind stark entwickelt, Skulptur fast ausnahmslos auch 
an konserviertem Material sehr auffällig. Die Mündung der rechten unsymmetrischen Drüse 
liegt etwa auf 7 , der Schalenhöhe. 

Endstück des Frontalorgans des 6 gewöhnlich wie bei C. cur/a, bisweilen zugespit/t; 
Hauptborste mit 12 — 14 Spitzen. Hakenglied der 2 . Antn. des 6 ähnlich wie bei curta, schlanker. 
Penis wie bei curia. 

I-änge des ? und 6 i,t- 1,2 mm. 

Durch die stets sehr auffällige und etwas abweichende Schalenskulptur, sowie durch lie- 
trächtlichere Größe von curta unterschieden. 

Verbreitung: Gefunden in Station 64 V, 85 Vc, 86 Va, b, 88 Va, 90 V, 112 V, 172 V, 
1 73 V, 174 V, 217 V, häufig in Station 88 Va und 1 12 V. Danach würde die Art vom 4° N. Br. 
bis zum 35 0 S. Br. reichen. 

34. Sp. Conchoecia echinulata Claus. 

Taf. XXX (XXVI), Fig. 10—17. 

Mit-rofotuhotda tiausit var. echinulata Claus, i8ni, Taf. XX, Fig. I — 6 l? var, laeris, Text S. 73). 

C. curta sehr ähnlich, von ihr unterschieden durch folgende Merkmale: In beiden Ge- 
schlechtern ist der Hinter- und Ventralrand etwas stärker gewölbt. Skulptur der von curta sehr 
ähnlich, doch scheinen die Rippen in der Mitte der Schale häufig von Haus aus zu fehlen. 
Niemals sah ich Individuen von gleich auffälliger Skulptur wie l»ei curta, doch konnte das an 
der Konservierung liegen. 

Rechte unsymmetrische Drüse mündet etwa auf halber Schalenhöhe. Endstück des 
Frontalorgans des £ kurz und plump, kürzer als des Stammes, nahe der Basis nicht oder 
nur undeutlich eingeschnürt. Haupthorste mit 5 oder 6 Spitzen. 

Hakenglied der 2. Antn. terminal nicht zugespitzt und nicht S-förmig gekrümmt, mit mehr 
weniger deutlicher stumpfwinkliger Ecke am Außenrand. Penis schräg al »gestutzt, an seiner 
vorderen Ecke in einen kurzen Fortsatz ausgezogen. 

Länge des ? 0,75 — 0,8, des 6 0,7 — 0,8 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va, 102 Va, 117 V, 1 73 V, 174 V, 175 V, 
also im Atlantischen und Indischen Ocean unter 31 0 N. Br. und unter 26 — 37" S. Br. 


35. Sp. Conchoecia stigmatica n. sp. 

Taf. XXX [XXVI], Fig. 22 -28. 

Schale des 6 : Hinterer und Ventralrand stärker gerundet als l>ei den anderen Arten der 
Gruppe. Oberfläche dicht mit rundlichen Grul>en bedeckt; die Ränder zwischen den Gruben 
erhc*l>en sich zu Rippen, welche eine ähnliche rechteckige oder polygonale Felderung entstehen 
lassen wie bei curta , wie dort ordnen sich die Felder zu Längsreihen, doch weniger regel- 
mäßig, Längsrippen und Querrippen sind annähernd gleich kräftig. Skulptur meist auffällig, 
bisweilen sehr schwer nachzuweisen (vergl. olwn S. 85). Rechte unsymmetrische Drüse mündet 
über halber Schalenhöhe. Kndstürk des Frontalorgans des £ ähnlich wie bei curta, etwas stärker 
gelegen, bisweilen zugespitzt. Hauptborste der 1. Antn. mit 5 — 8 sehr kleinen, schwer nach- 
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ivcisharen Spitzen. Distaler Sinnesschlauch der i. Antn. des * mit kurzem Nebenast Haken- 
glied der 2. Antn. ähnlich wie Ix» curta. 

Penis schräg al>gcstutzt 

Länge des V 1,13, des d 1,13 — 1,25 mm. 

An der Skulptur der Schale leicht kenntlich; wo diese im Stich Läßt, bleibt zur Unter- 
scheidung von curia und echinulata die Größe, von acutiontata die Mündung der rechten un- 
symmetrischen Drüse. 

Verbreitung; Gefunden in Station 49 V, 86 Va, 86 Vb, 88 V, 173 V* 215 V. Atlan- 
tischer und Indischer Oeean zwischen 7 0 N. Br. und 31" S. Br. 

Bispinosa-G ruppc. 

Die Gruppe charakterisiert sich scharf durch folgende Merkmale: Von den medialen 
Drüsenzellen des Hinterrandes sind (außer denen der dorsalen medialen Drüse) einige vergrößert ; 
dieselben münden nicht auf einem gemeinsamen DrÜscnfeld, vielmehr ordnen sich ihre Mündungen 
annähernd denen der anderen Drüsen der Reihe ein iTaf. XVIII [XIV]. Fig. 2); außer d<*n un- 
symmetrischen keine laterale Drüsengruppe. Von lateralen Borsten des 2. Gliedes des Innen- 
astes der 2. Antn. des 6 ist eine auffallend lang, deutlich länger als das ltetreffende Glied ohne 
Borsten und wenigstens noch einmal so lang wie die benachbarte Borste (Taf. XVIII [XIV^ Hg. 5, 
10, 23); auch das 7 trägt an entsprechender Stelle eine deutliche Borste etwa von der länge 
des Gliedes (Taf. XV'III [XIV} Hg. 81. (2 Borsten an gleicher Stelle finden sich l>ei vafdn iac ; 
hier würde eine Untersuchung der Drüsen vor Irrtum schützen.) 

Der Gruppe gehören 5 Arten an, von denen 4 mittelgroß, eine groß ist; 3 dieser Arten — 
hadtioni, bisfinosa und strio/a — sind einander sehr ähnlich, sind nahe verwandt, während oti/io- 
triehota und atlantica sich ihnen nicht so eng anschließen, isolierter stehen. 

Verwandt dürfte der Gruppe C. ineixa sein, und mag diese Art hier ihren Platz finden. 

36. Sp. Conchoecia haddoni Brady-Norman. 

Tat XVIII [XIV], Fi« 1 — 10. 

?Comh 9 «eia h.iMm Braut und Norman, iftqO, S. txjo. Tat LXIV, Fig. 0 — 16. 

Schale des 7 : Höhe etwa V, der Länge, Schulterwulst etwas vortretend, der Dorsalrand 
bildet mit dem Hinterrand einen Winkel , der wenig größer als ein rechter ist Spitze des 
Winkels ziemlich deutlich, wenig abgerundet Hinterrand unterhalb der Ecke wenig, aber immer- 
hin deutlich ausgebuchlet übrigens flach gewölbt hintere ventrale Ecke stark abgerundet; Ventral- 
rand deutlich gewölbt Skulptur wenig auffällig, leicht zu übersehen; sie l>esteht ziemlich kon- 
stant in einer feinen Längsstreifung auf dem Schulterwulst und einer steil aufsteigenden Streifung 
in der vorderen ventralen Hälfte, an deren Stelle eine Keldemng treten kann. Hinterrand, lö- 
sender* hintere dorsale Ecke häufig mit senkrechter Streifung. Am Hinterrand münden die 
medialen Drüsen auf W’arzen, deren Ränder sich nicht deutlich zu einer Wellenlinie verbinden, 
/wischen diesen Warzen zeichnen sich 2 oder 3 (meist 2 auffällig, eine dritte weniger auffällig) 
durch ihre Größe aus, die zu diesen Warzen gehörigen Drüsenzellen sind größer als die übrigen, 
doch stets blaß, so daß ihre < iren/en kaum zu erkennen sind. Die größte dieser Warzen scheint 
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3 oder 4, alle anderen nur 2 Zellen aufzunehmen. Die Warzen liefen rechts in der Nachbar- 
schaft der rechten unsymmetrischen Drüse, dorsal von derselben, links an entsprechender Stelle. 

Beim £ der Schulter wulst etwas kräftiger hervortretend, sonst die Schale wie die des ¥. 

Frontalorgan des ?: Das Endstück mäßig lang (etwa V* des Stammes), deutlich abge- 
grenzt, an der Basis viel dicker ab der Stimm, distalwärts ziemlich gleichmäßig verjüngt, terminal 
abgerundet, wenig gebogen, mit kräftigen Börstchen in ziemlichem Umfang bewaffnet, deutlich 
herabgebogen. 

Frontalorgan des 3 kürzer, deutlich dorsalwärts gebogen, das borstenlose Endstück durch 
einen einspringenden Winkel am Ventralrand deutlich abgesetzt 1. Antn. des 6: Hauptborste 
schlank, terminal nicht erweitert, mit einer Doppelreihe sehr kleiner, dicht stehender, spitzer, stark 
basalwärts gerichteter Zähnchen bewaffnet, die Zähnchen nehmen nach beiden Enden der Reihe 
deutlich an Größe ab. Die Form der Zähnchen ist schwer zu sehen, am besten bei der Ansicht 
von der ventralen Seite. Nebenborsten annähernd so lang wie die Hauptborste, beide mit 
einzelnen Börstchen, die proximale mit kurzer, aber deutlicher Schwiele. 

Innenast der 2. Antn. des V: Die längere Borste des 1. Gliedes mit kurzen Härchen, das 
2. (verschmolzene 2. und 3.) mit deutlicher lateraler Borste, die Sinnesschläuche und die terminalen 
Borsten proximal etwas behaart, Umfang und Form der Behaarung ziemlich wechselnd, die 
Sinnesschläuche erreichen etwa die halbe Uinge der längsten Borste. 

Innenast der 2. Antn. des 6: Behaarung der längeren Borste des 1. Gliedes sehr fein und 
kurz, schwer nachweisbar; von den lateralen Borsten des 2. Gliedes eine sehr lang, etwa noch 
einmal so lang wie das 2. Glied. Hakenglied rechts annähernd rechtwinklig, die Ecke außen 
meist deutlich, innen stets, bisweilen auch außen vollständig unterdrückt; der distale Ast etwas 
gebogen, vcijttngt, terminal schwach kolbig erweitert, links spitzwinklig, Ecke außen deutlich, der 
distale Ast fast gerade; die Sinnesschläuche messen nur etwa l /a der längsten Borste, sic sind, 
ähnlich wie bei dem ?, behaart, stets die eine (laterale) besonders deutlich, die terminalen Borsten 
des 2. Gliedes kahl oder sehr dünn behaart 

Größe des i 2,2 — 2,95 mm, des 3 1,85 — 2,5 mm. 

Die Tiere scheinen sich ziemlich scharf in eine kleinere nördliche Rasse (¥ nur bis 2,6, 
3 nur bis 1,9) und eine größere südliche Rasse (? 2,6 — 2,95, 3 2,2 — 2,5) zu sondern; die erste 
würde auf die nördliche, die zweite auf die südliche Halbkugel beschränkt sein, doch würden 
die von Brady-Nokman aus dem nordatlantischen Ocean (Küste von Irland) beschriel>cnen In- 
dividuen mit 3 und 2,5 s mm zu der größeren Form gehören. Eine Nachuntersuchung dieser In- 
dividuen wäre dringend erwünscht, auch wegen der sicheren Identifizierung der Art 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 36 V, 73 V, 86 Va, b, 88 V, 89 V, 90 V, 
91 V, 102 Vh, 112 V, 115 V, 117 V, 118 V, 169 V, also zwischen dem 24° N. Br. und dem 
40° S. Br. Brady-Norm an s Exemplare stammten aus 53 0 N. Br. (Küste von Irland). 

37. Sp. Conchoecia bispinosa Claus. 

Taf. XVI II (XIV], Fig. 12—19. 

Cunrhuttia bisftinow CLAUS, 1890, S. io; 1891, S. 59, Taf. V: Taf. VI, Fig. I; Taf. VIII, Fig. 7, 8. 

Schale der von haddoni überaus ähnlich, von dieser deutlich dadurch unterschieden, daß 
die hintere dorsale Ecke beiderseits in eine kurze, aller deutliche Spitze ausgezogen ist, diesellie 
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ist rechts stets größer als links. Weiten* Unterschiede: Die Schal«' zeigt häufig eine dicht«' 
I ängsstreifung (vergl. Taf. XVIII [XIV], Fig 11 \« >n C. s/riola^ di«: Streifen dichter und weniger 
deutlich als dort gezeichnet), daneben kommen auch Individuen vor, welche jede Andeutung 
einer Streifung vermissen lassen, Größe vergl. unten. 

Frontalorgan des * ähnlich wie das von haddoni , das des £ etwas dicker, der einspringende 
Winkel am Vontralrand weniger deutlich oder ganz unterdrückt i. Antn. des £ der von haddoni 
sehr ähnlich, die Zahnchen der Hauptl>orste untereinander fast gleich, das distale bisweilen deut* 
lieh kleiner als die folgenden. 

Innenast der 2. Antn. des % und £ ähnlich wie bei haddoni, das linke I lakenglied stets 
mit gerundeter Kckc, von ziemlich konstanter Form, das rechte in seiner Form stark schwankend. 

Größe außerordentlich schwankend: ? 1,74 — 3,0, £ 1,66—2,4 mm. An manchen Fund- 
orten sondern sich die Individuen deutlich in größere und kleinere, z. B. in Station 26 ♦ 1,74, 
1,8, 2,5, 2,6 mm; 3 £ 1,66 mm. 2 £ 2,3 mm, und derartige Funde l«gen den Gedanken nahe, 

daß wir es mit 2 Varietäten zu thun hal>en, doch finden sich zwischen d«*n verschiedenen Größen 

alle IVDrgänge, auch einen Zusammenhang zwischen Größe und geographischer Verbreitung 
vermag ich nicht zu erkennen, ebensowenig wie zwischen Größe und der verschiedenen Be- 
schaffenheit der Ol>erfläche, des Frontal organs und der Greiforgane des S. 

Verbreitung: Gefunden in Station 14 V, 26 Va, b, 32 V, 36 V, 39 V, 41 V, 43 P, 44 V, 
49 V, 54 V, 55 Va b. 65 V, 66 V, SK 73 V, 74 Va K 80, 85 VK c, d, 86 Va, K 88 V, 89 V, 
90 V, 102 Va 112 V, 117 V, 172 V, 173 V, 173S, 174 V, 175 V, 182 V, 190 V, 198 V, 

214 V, 215 V, 218 V’, 221 V, 223 V, 226 V, 228 V, Sb, 230 V, 231 V. 232 V, 236 V, 237 V, 

255 V, 268 V. Also zwischen 43° N. Br. und 37" S. Br. Eine der häufigeren Arten. 

38. Sp. Conchoecia striola nom. nov. 

Taf. XVII! (XIVJ, Fig. 11, 20 24. 

Cortflhvia striata G. W. MCi.llr, 1891, S. 270, Taf. XXVIII, Fig, 12 iH (nom. prao •«eupatuin, n**n ('. st naht 

Claus, 1890). 

Schale der von C. haddoni ähnlich, beim V bilden Dorsalrand und Hinterrami etwa einen 
rechten Winkel, l»eim £ ist der Winkel deutlich kleiner als ein rechter; Hinterrand weniger stark 
gewölbt, Spitzen wie l>ei C. his/'inosa , OI»erfläche mit meist sehr auffälligen |»arall«-len Ijlngs- 
st reifen, die Ripjien sind schmal und scharf erholten, meist so deutlich, daß sie auch in Glycerin 
und Canadabalsam noch leicht erkennbar sind, bisweilen weniger auffällig, ganz zu fehlen scheinen 
sie niemals. 

Frontalorgan des ? ähnlich wie das von C. haddoni, das des £ dick«*r und kürzer, 
weniger stark g«'krümmt, sonst ähnlich. Hauptl>orstc mit einer Dopjielnihe von etwa 15 langen, 
konischen, fast senkneht abstehenden Zähnen: diesell>en hal>en alle ungefähr die gleiche Form. 
Hak«*nglied der 2. Antn. lieiderseits stark gebogen, ohne Andeutung einer hake. Form ziemlich 
konstant 

iJinge des 2,35 — 2,55, £ 2,2 — 2,3 mm, die Individuen des StilUn Oceans (G.W. MCij.kk, 

i8«jo, S. 271) deutlich gr«“>ßer (♦ 2,8 — 3,0, £ 2,6 mm). 

Meist an der auffälligen Skulptur leicht von den ähnlichen Arten zu unlerscheicU-n, die 
£ außerdem durch die Bewaffnung der Hauptborste, 
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Verbreitung: Gefunden in Station 55 Vh, 182 V, 190 V, 207 V, 213 V, 214 V, 215V, 
217 V, 218 V, 223 V, 227 Sa, 230 V, 231 V, 236 V, 255 V, 268 V, also im Atlantischen und 
Indischen Occan in der Nähe des Aequators. Ferner im Stillen Ocean an der Westküste von 
Südamerika unter 25 0 S. Br. 

39. Sp. Conchoecia atlantica Lu brock. 

Tat. V [4 Fig. 6, 7; Taf. XIX (XV J, Fig. 17—28. 

Italocyfais atlantica Lcbimjck, 1856, S- 28, Taf. XII, Fig. 1 — 8 (juv.); non H. a. G. S. Brady, 1B80, S. 164, 
Taf. XL, Taf. XLI, Fig. 11, 12; Conchoecia cuneata G. W. MOllkk, 1891, S. 27t, Taf. XXVIII, Fig. 1 1, 
21, 22, 25: Conchoecia aganiiii G. W. M Cl.LKR, 1895, S. 166, Taf. II, Fig. I — 7, 12 — 14, 16—18; ttato- 
cyfris torosa Th. Scott, 1894, S. 142, Taf. XV, Fig. 3, 4, 32. 35, 37. 

Im Jahre 1856 beschrieb Luhbock (S. 28, Taf. XII, Fig. 1 — 8) unter dem Namen „ Halo- 
<yf>ris atlanticaC einen Ostracoden von recht charakteristischer Schalenform (vergl. Taf. XIX, 
Fig. 22). Tiere, welche diese Schalenform zeigten, sind mir wiederholt liegegnet, so an fast allen 
unten als Fundort der Art aufgezählten Lokalitäten, ferner besitze ich ein Exemplar aus dem 
Stillen Ocean 2 0 S. Br. 10 1° W. I- (Chierciiia). 

Alle diese Individuen waren noch nicht geschlechtsreif, ihre Große schwankte zwischen 
0,5 und 3,3 mm. Augenscheinlich haben wir es mit einer I Jirve zu thun. Ueber die Zugehörig- 
keit können wir nicht im Zweifel sein, sie gehört zu der von mir 1891 unter dem Namen 
Conch. cuneata beschrielienen Art. Für diese Zugehörigkeit spricht zunächst die Aehnlichkeit der 
Schalenform: atlantica (die Larve) unterscheidet sich von cuneata dadurch, daß der Winkel der 
hinteren dorsalen Ecke spitzer, ferner Ist sie höher, nach vom nicht verschmälert Beide Formen 
zeichnen sich durch Derbheit der Schale aus, weiter muß zu einer Larve von 3,3 mm Iiinge eine 
große Art gehören, schließlich fanden sich, wie gesagt beiderlei Formen häufig in demsellien Fang. 

Die Larve bewahrt bis zur vorletzten I Iäutung die charakteristische Form, im besonderen 
den spitzeren Winket, nimmt mit dieser Häutung annähernd die definitive Form an. Ich halte 
die Zusammengehörigkeit Ijeider Formen für erwiesen, die Art muß dann C. atlantica Luna 
heißen. Im Jahre 1895 habe ich, verführt durch die beträchtliche Größe, als neu unter dem 
Namen C. agasshii Individuen der Art bcschrielxm, die aus dem Stillen Ocean stammten. Auch 
Ha!ocyf>ris torosa. Scott gehört hierher. 

Schale in Ixtiden Geschlechtern sehr derb, stark chitinisiert , nach vorn deutlich ver- 
schmälert; beim 6 erreicht die Höhe annähernd der Länge, beim V ist sie wenig größer. 
Schulterwulst nicht vortretend, hinten: dorsale Ecke spitzwinklig, die Spitze des Winkels ab- 
gerundet, Hinterrand fast gerade, er bildet mit dem Ventralrand eine stark abgerundete stumpf- 
winklige Ecke, Ventralrand annähernd gerade. Oberfläche mit ziemlich dichter, wenig auffälliger 
Eelderung. In der vorderen Schalenhälfte finden sich langgestreckte Rhomben oder parallele 
Linien, welche auf der Rückcnlinic senkrecht stehen, etwa auf halber Schalenlänge tritt sehr un- 
vermittelt an deren Stelle eine polygonale Eelderung (vergl. Taf. XIX [XVJ, Fig. 18). 

Frontalorgan des V ähnlich wie hei C. kaddoni \ das Endstück an seinem Ventralrand fein 
behaart. 1. Antn. ähnlich wie bei haddoni. 

Frontalorgan des 6 mit kurzem, dickem Endstück, dasselbe Ist an der Basis nur wenig 
erweitert, terminal gerundet, dünn mit kleinen ßörstchen ljesetzt. 1. Antn. des <5 : Hauptborste 
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sehr lang, annähernd noch einmal so lang wie die Nebenborsten (gewöhnlich sind Haupt- und 
NVitenborsten nicht vollständig erhalten), die Hauptljorste mit einer sehr dichten Dopj»elreihe 
kleiner Fähnchen, die Größe und Form im Bereich der ganzen Reihe nicht wesentlich ändern; 
am distalen Ende der Reihe eine kleine Gruppe distal gerichteter Borstrhen, in einiger Ent- 
fernung von dieser eine zweite ähnliche Gnip|x\ NeU-n horsten ähnlich wie Ui C. haddoni. 

Der distale Sinnesschlauch viel länger als der proximale, 

Innenast der 2 . Antn. des %: Borsten des proximalen Gliedes nicht behaart, das terminale 
( ilied mit deutlicher lateraler Borste, die Sinnesschläuche sehr kurz, etwa so lang wie die Glieder- 
reihe und nur etwa '/> so lang wie die längste Borste. 

Innenast der 2. Antn. des d : Die distale Borste des proximalen Gliedes deutlich U haart, 
laterale Borsten des 2. Gliedes wie bei C. /taddoni, die Sinnesschläuche kurz und dünn, etwa so 
lang wie beim 5 , kürzer als die (beim £ längere) Gliederreihe, sic messen nur etwa '/„ der 
(selten vollständig erhaltenen) längsten Borste. 1 lakenglied Uidcrseits im Bogen gekrümmt, ohne 
Andeutung einer Ecke, zugespitzt, das rechte mit zwei Zähnen nahe der Basis das linke nicht 
viel kleiner als das rechte. Das lei »ende Tier Ist von grünlicher Farbe; ich vermag nicht zu 
entscheiden, wo der Sitz dieser Färbung ist, vermute al »er, daß mehr der gesamte Korjierinhalt 
als Pigmentablagerung in der Haut für die Färbung verantwortlich zu machen ist. 

Länge des ? 3,3— 4,H, des <5 3,15 — 4,6 mm, ein & maß nur 2,0 mm. 

Die Tiere verschiedener Herkunft zeigten ziemlich konstante Unterschiede in der Größe: 
so maßen die aus dem Atlantischen Ocean nördlich vom 1 1 0 S. Br. ziemlich konstant 3,7 bis 
3,9 mm, einige wenige Individuen maßen nur 3,2 — 3,7 mm. Die aus dem Indischen Ocean 
stammten el>enfalls alle aus hängen nördlich vom io° S. Br, sie waren durchschnittlich kleiner, 
maßen 3,15 — 3,5, nur ein ¥ maß 3,65 mm; die Tiere aus dem Stillen Ocean maßen 4,2 4,8 mm. 

Ein Individuum (<S) wairde gefischt in Station 117 (37 0 S. Br, 17° O. L.), also weit von der 
großen Mehrzahl der Fundorte entfernt; dassclln* maß nur 2,0 mm, war aLso sehr viel kleiner, 
doch konnte ich sonst keine Unterschiede auffinden. (Vom nächsten Fundort 1 1 2 V besitze ich 
nur 2 Larven.) 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V, 41 V, 43 P, 43 V, 44 V, 46 V, 48 Sb, 49 V, 
50 V, 54 V, 55 Va, b, 64 V, 65 V, 66 V*. 73 V, 74 Va, 1 1 2 V, 117 V, 182 V, 190 V, 198 V, 
207 V, 213 V', 214 V, 215 V', 217 V, 218 V, 223 V, 226 V, 229 Sf, 230 V, 268 V, 271 V, also 
zwischen dem 24" N. Br. und dem 37 0 S. Br.; sehen wir von den Fundorten 112 V und 117 V 
ab (vergl. oben), so würde die Art nach Süden nur bis zum 1 1 0 S. Br. reichen. Ferner gefunden 
im Stillen Ocean (Golf von Kalifomien) und 2 0 S. Br, 101 0 W. L. 

40. Sp. Conchoccia orthotrichota n. sp. 

Tat. XIX [XV], Hg. 12—16. 

Schale des 6 (etwas ausgebreitet): Höhe etwa V* der länge, nach vom nicht verschmälert. 
Dorsal und Hinterrand bilden miteinander einen rechten Winkel, dessen Fckc links deutlich, 
nicht abgerundet, rechts in eine Spitze ausgezogen ist. Hinterrand in der dorsalen Hälfte gerade, 
in der ventralen geht er im flachen Bogen in den Ventralrand ül>er. Olierfläche mit ziemlich 
feiner, aber scharfer, deutlicher Längsstreifung. Drüsen ähnlich wie bei haddoni, 2 Drüsen gruppen 
der medialen Reihe des Hinterrandes vergrößert, sie liegen etwa auf 7 * der Höhe. 
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Das Frontalorgan des einzigen untersuchten 6 war stark verbogen, so daß ich über seine 
Form nichts aussagen kann. 

Hauptborste der i. Antn. mit einer Doppelreihe senkrecht abstehender, schlanker, konischer 
Spitzen. Dieselben waren zum Teil umgebogen, die Anordnung erschien deshalb ziemlich un- 
regelmäßig, doch war l>ei genauerem Zusehen die Doppelreihe zu erkennen. Ich lasser es dahin- 
gestellt, inwieweit die Unregelmäßigkeit der Stellung bewirkt ist durch Fang und Konservierung; 
die Thatsache, daß sich die Spitzen biegen, ohne abzubrechen, scheint bemerkenswert; Neben- 
borsten ähnlich wie bei Cont/i. haJdoui . ebenso die 2. Antn. des < 5 . ? unbekannt 

Das einzige defekte 6, das ich fand, maß 1,6 mm; es stammte aus Station 236 V 
(Indischer Occan, 4 0 S. Br.). 


41. Sp. Conchoecia incisa n. sp. 

Tat. XIX [XV], Fig. 1— 11. 

Schale des 6 : Höhe etwa l l t der Länge, nach vom deutlich verschmälert ; Dorsalrand 
und Hinterrand bilden miteinander einen Winkel, der deutlich größer als ein rechter; Spitze des 
Winkels beiderseits ziemlich stark abgerundet, Hinterrand flach gewölbt er geht im Bogen in 
den Ventral ran d über. Oberfläche mit ziemlich feiner, wenig auffälliger Ulngsstrcifung; die 
Linien biegen nahe dem Yorderrand, diesem parallel, um. Schale des (zugehörigen ? vergl. unten) 
? mit ähnlichen Konturen, aber ohne Skulptur. 

Drüsen: Die unsymmetrischen an gewöhnlicher Stelle, die rechte etwas dorsal wärts ver- 
schoben, Nahe dem Ventralrand, etwas hinter hatlier Länge, eine Anhäufung von medialen 
Drüsenzcllcn ; dieselbe war bei dem einzigen untersuchten rf wenig auffällig, wohl infolge der 
Konservierung, doch mit Hilfe der Mündungen sicher nachweisbar, beim ? deutlich. Am Hinter- 
rand eine kleine Gruppe von 2 wenig vergrößerten medialen Drüsenzellen (Taf. XIX [XV], 
F'g- 9 )- 

Frontalorgan des V mit ziemlich langem Endstück; dasselln» mißt etwa % der Länge des 
Stammes, Ist deutlich abgesetzt, an der Basis aufgetrieben, distal etwas verjüngt, terminal ab- 
gerundet. Die Sinnesschläuche der 1. Antn. des ¥ in der proximalen Hälfte derber als in der 
distalen; 2 Schläuche an der Basis etwas erweitert. 

Frontalorgan des 6 dem des ? ähnlich. Ilauptborstc der 1. Antn. des 6 zu etwa */« 
ihrer Länge mit sehr kleinen, schwer nachweisbaren Zähnchen dicht l»esetzt (Doppelreihe?). Die 
proximale Nelien börste mit Schwiele und mit wenigen vereinzelten Börstchen. Der distale 
Sinnesschlauch an der Basis stark erweitert, so daß der Stiel seitlich ansitzt; in der distalen 
Hälfte verbreitert, auch der proximale Sinnesschlauch an der Basis erweitert 

Innenast der 2. Antn. des ?: Die Sinnesschläuche erreichen annähernd die Länge der 
kürzeren Borste und reichlich *, der längeren, zwei von ihnen sind an der Basis etwas erweitert 
und mit Börstchen besetzt; die längste Borste ist distal lanzettförmig erweitert. Beim rf erreichen 
die Sinnesschläuche ebenfalls eine l)eträchtliche Länge (da die längste Borste lx‘iderseits ab- 
gebrochen war, kann ich keine Angaben über das 1 üngenverhältnis machen), Erweiterung und 
Borstenl>esatz ähnlich wie beim ?, weniger deutlich. Am rechten Haken ist die Ecke vollständig 
unterdrückt, der Haken stark gekrümmt, der distale Ast lang, links ist der Haken spitzwinklig, 
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die Ecke ziemlich stark abgerundet. (Beiderseits trug, wie gezeichnet* das Basalglied nur eine 
Borste* doch handelt es sich hier augenscheinlich um einen Defekt) 
lJinge des $ 2,5, de d 2,15 mm. 

Die auffallende Uebereinstimmung in der Anordnung der Drüsen, sowie die Aehnlichkeit 
in der Schalenform halten mich bestimmt, beide Individuen als d und i einer Art zusammen- 
/»Lstellen, doch wird man mit der Möglichkeit rechnen müssen, daß es sich um Vertreter ver- 
schiedener, jedenfalls aber nahe verwandter Arten handelt. 

Verbreitung: Gefunden in Station 236 V (ein defektes 175 V und 220 S (je ein V). 
Die Fundorte liegen im Indischen Occan in der Nähe des Actjuators und 26° S. Br. 


Lorieata- Gruppe. 

Schale: Hinterland und Dorsalrand bilden einen Winkel, der ungefähr ein rechter ist 
Spitze des Winkels ziemlich deutlich, nicht spitz ausgezogen, Hinterrand gerade, hintere ventrale 
Ecke abgerundet I .at orale Eckdrüse (S. 35) vorhanden, sie mündet beiderseits deutlich Literal* 
rechts über (lateral von) der unsymmetrischen Drüse, so daß die Drüsenzellen sich im Profil 
decken, die Mündung schwer aufzufinden ist Durch die Lage der Mündung küssen sich die 
Vertreter dieser Gruppe sicher von denen der w/r;o/<i-Gruppe, wie ül»erhaupt von allen Formen 
mit ähnlichem Habitus unterscheiden. Sonst findet sich eine gleiche Lage der Drüsenmündung 
noch bei C. serruiata. Im übrigen zeigen die Vertreter der Gruppe eine weitgehende Ueberein- 
stimmung in der Form des Frontalorgans des V, sowie des Innenastes der 2. Antn. des 6 (Haken- 
glied* Längenverhältnis der Sinnesschläuche und längsten Borste), so daß an der nahen Ver- 
wandtschaft der Arten kein Zweifel herrschen kann. 

Wegen der Unterschiede der 2 der Gruppe angchörenden Arten, von denen eine in 
zwei Varietäten auftritt verweise ich auf die specielle Darstellung. 

42. Sp. Conchoecia lorieata Claus var. typica. 

Taf. XXII [XVIII], Fig. 1-9. 

(anrhntcisM loruata Cl.Alis, 1894, S. 4, Taf. III, Fig. 24 — 30, 

Schale bei beiden Geschlechtern gestreckt Höhe etwa '/, der Länge; mich vom deutlich 
verschmälert Schulterwulst ziemlich stark und hervortretend, infolgedessen der Dorsalrand im 
Profil in der Mitte eingedrückt ist; letzterer bildet mit dem Hinterrand einen Winkel von un- 
gefähr 90° mit abgerundeter Ecke; Hinterrand gerade, hintere ventrale Ecke stark abgerundet 
Ventralrand annähernd gerade. Oberfläche häufig mit auffälliger Skulptur, diesell>e besteht in 
der vorderen Schalenhälfte aus steil aufsteigenden Linien, die durch Querbalken zu einem 
Netzwerk verbunden sind* im dorsalen Drittel aus einer annähernd horizontalen Streifung, 
übrigens aus einem unregelmäßigen Netzwerk. Die Skulptur ist meist deutlich und ziemlich 
konstant kann al>er auch fast vollständig schwinden. Dorsale mediale Drüse des Hinterramles 
nur l>eim 6 vorhanden. Laterale Eckdrüsc vorhanden ; ihre Mündung liegt rechts auf der Außen- 
seite der Schale ül»er (lateral von) der rechten unsymmetrischen Drüse, deshalb schwer aufzu- 
finden. Die medialen Drüsenzellen d«*» Hinterrandes münden paarweise, sie sind sehr blaß, ihre 
wenig auffälligen Mündungen sind durch bogige, bisweilen undeutliche Linien verbunden; 
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zwischen den genannten Drüsen sieht man andere kleinert*, welche fast stets mit stark licht- 
brechendem Sekret erfüllt sind und dann auffällig hervortreten , während sie im anderen Kalle 
sich leicht der Beobachtung entziehen, dieselben münden an der Außenseite der Schale. 

Frontalorgan des ? mit umfangreichem, deutlich abgesetztem und deutlich herabgcl xigenem 
Endstück; dasselbe mißt ungefähr */, des Stammes. Es ist deutlich dorsalwärts gekrümmt, die 
gerundete Spitze durch eine ventrale Bucht meist deutlich abgegrenzt, in ziemlich großem Um- 
fang mit Dörnchen Ixsetzt Frontalorgan des 6 mit auf halber Länge deutlich eingeschnürtem 
Endstück, terminal gerundet Hauptborste der i. Antn. des d mit einer Doppelreihe von etwa 
22 wenig dicht stehenden, stark basalwärts gerichteten Dörnchen; dieselben werden nahe dem 
proximalen Ende der Reihe kleiner, rücken näher zusammen. Nebenborsten mit vereinzelten 
Börstchen, sonst unbewaffnet. längere Borste des i. Gliedes des Innenastes der 2. Antn. beim 
V mit wenigen kurzen Börstchen, beim 6 mit einigen feinen, schwer nachweisbaren Härchen (ihr 
Nachweis ist mir in beiden Geschlechtern nicht in allen Fällen geglückt). Rechtes Hakenglied 
etwa rechtwinklig gebogen, der distale Ast bildet einen deutlichen Bogen, links ähnlich wie rechts 
der distale Ast kürzer, schwach gebogen. 

Länge des ? 1,8 — 2 mm, des 6 1,7 — 1,9 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 14 V, 26 Va, l\ 32 V, 85 Vt\ d, 86 Vb, 102 Va, b, 
112 V, 115 V, 1 1 7 V, 169 V, 172 V, 173 V, 182 V, 190 V, 217 V, 228 V, also zwischen 
dem 43° N. und dem 37 0 S. Br. Claus beschreibt die Art aus dem Mittelmeer (19 0 und 
20° O. L, 32 0 N. Br.). 


Conchoecia loricata Claus var. minor. 

Tal. XXII [XVIII], Fig. 10—15. 

Skulptur ganz oder fast ganz unterdrückt Hauptborste mit einer Doppelreihe von etwa 
12 Domen, die denen der typischen Form sehr ähnlich ist, die Domen rücken proximal weit 
auseinander, beide Reihen nähern sich stark, doch kann man bei geeigneter Lage immer noch 
erkennen, daß es 2 Reihen sind. 

Länge des ? 1,6 — 1,7, des 6 1,55 mm. Soast wie die typische Form. 

Verbreitung: Gefunden in Station 55 Vb, 86 Vb, 174 V, 182 V, 215 V, 217 V, 221 V, 
223 V, 229 Sd, -do V, 236 V, 271 V, also im Atlantischen und Indischen Oceau zwischen 13° 
N. und 27 0 S. Br. 


43. Sp. Conchoecia ctenophora n. sp. 

Tat. XXII [XVIII], Fig. 16— 20, 29. 

C. loricata sehr ähnlich, von dieser in folgenden Punkten unterschieden : 1 ) Schale struktur- 
los oder mit dichter, aber sehr undeutlicher Streifung; 2) die Hauptborste trägt etwa 30 ziemlich 
lange, steil abstehende Domenpaarc, dieselben bewahren im ganzen Umfang annähernd die 
gleiche Form und den gleichen Al »stand ; 3) durch die Größe, I-änge des ? 2,4 — 2,65, des 6 
2,3— 2,6 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 85 Va, c, 86 Vb, 88 V', 89 V, 90 V, 91 V, 112 V, 
214 V, 228 V, also vorwiegend im südlichen Atlantischen Occan zwischen 26° und 35 0 S. Br., 
im Indischen Ocean in der Nähe des Aequators. 
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Mit- Rücksicht auf die gleiche Lage der lateralen Eckdrüse reihe ich hier eine Form an, 
die übrigens im Hau der Glttslmaßen und sonstigen Anhänge keine deutlichen Beziehungen zu 
der loticaia-Vi ri i ppc erkennen läßt Auch der Habitus der Schale ist ein wesentlich anderer. 
Ich vermag keine deutlichen Beziehungen dieser Form zu irgend einer Gruppe zu erkennen, die 
Art scheint mir sehr isoliert dazustehen. 

44. Sp. Conchoecia serrulata Claus. 

Tal. XXII [XVIII], Fig. Tal. XXIII [XIX], Fig. *>-Jo. 

('nnrhtxtM urruht/a Ci.acs, 1874, S. ft, Taf. I. Fiff. 2, (t, 6*b, 7, 9, 101 

/SenJcfOMthttena itrrulata CLAUS, |8<K>, S. 20; 1891, S. 72, Taf. XIX Fip. I — M, Taf. XXIII, Fip. I IJ. 
ff.thh \ f>nt atluNtixt Br.m>v, i 880, S. 164, Taf XI., Fig l — 15. Taf XLI, Fig. 11, 12 

Schale in beiden Geschlechtern derb, die des £ ziemlich kurz, Höhe über V* der Uinge. 
I linterrand und Dorsalrand bilden einen rechten Winkel mit ziemlich stark allgerundeter Ecke. 
I linterrand schwach S-förmig geschwungen. OlierfKiche mit sehr auffälligen, mäßig dicht 
stehenden, parallelen I-ängsleisten. Näher dem Hinterrami werden diesellien undeutlich, ver- 
schwinden ganz. Nach vom konvergieren die der dorsalen Hälfte nach dem Rostnim zu, von 
denen der ventralen Hälfte konvergieren ebenfalls zwei Gruppen, zwei andere divergieren für ein 
kurzes Stück, lassen zwischen sich ein kleines Dreieck frei, das von viel weniger auffälligen, 
leicht zu üIxTsehenden, steil aufsteigenden Linien erfüllt wird. Die einzelnen Leisten können 
glatt oder ausgebuchtet sein, letzteres tritt besonders deutlich nahe dem Ventral rand hervor. 
Bei den von mir untersuchten Individuen war die Ausbuchtung der l-eisten meist schwach, 
wenig auffällig oder fehlte ganz, am auffälligsten fand ich sie l>ei einem von Kapitän Henstorf 
unter io° S. Br„ 124° O. L gesammelten Individuum Huf- XXIII [XIX], Fig. 28). Die Tiere 
zeigen in dieser Beziehung auffällige Verschiedenheiten, /wischen den Leisten können sich 
Gruben finden, mei>t eine Reihe in der Mitte, eine zweite der l-eiste anliegend. Die Leiste er- 
scheint d;uin als hervorgegangen aus der Verschmelzung der Ränder benachbarter Gruben, ein 
Umstand, dem die leisten ihr ge/ähncltes Aussehen verdanken (vergl. olxm S. 32). 

Nahe dem Vorderrand findet sich eine auffällige Faltenbildung, die Schale wölbt sich 
hier über die sehr kräftige und auffallend weit vom Rande verlaufende Von 1 errand leiste hinweg. 

Unsymmetrische Drüsen an der gewöhnlichen Stelle, laterale Fckdrüse vorhanden (Claus 
1891, Taf. XIX, Fig. 1, 2); sie mündet lateral, ziemlich weit vom Rand, rechts auf der un- 
symmetrischen Drüse. 

Schale des der des S ähnliclj, etwas gestreckter. 

Frontalorgan des * mit ziemlich deutlich al>gegrcnztem Endstück: dasselbe mißt etwa 
'/, des Stammes ist nicht herabgebogen, kahl, an seinem Urspning deutlich dicker als der Stamm, 
nach der Spitze hin ziemlich gleichmäßig verjüngt, die Spitze abgerundet. 1. Antn. wohlentwickelt. 

Frontalorgan des <S mit ziemlich schlankem, an seiner Basis deutlich aufgetriel>enem, 
terminal abgerundetem, wenig gebogenem, kahlem Endstück. 

Haupt- und Nel»enborsten der 1. Antn. «uinähemd gleich lang: Hauptborste mit einer 
einfachen Reihe von ungefähr 20 kurzen, konischen Spitzen. Die Spitzenreihe nimmt ungefähr , / i 
der ( iesamtliuige der ganzen Borste ein. Nebenboisten nicht behaart, Sinnesschläuche sehr kurz. 
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Innenast der 2. Antn. des ?: Das terminale (verschmolzene 2. und 3.) Glied behaart (bis- 
weilen ist das 3. Glied noch deutlich vom 2. abgegrenzt, Taf. XXIII [XIX} Hg, 33, meist ist 
es aber derart reduziert, daß die zugehörigen Borsten auf dem 2. entspringen). Sinnesschläuche 
deutlich verschieden lang, der kürzeste länger als ’j, der längsten Borste. Beim d ist das rechte 
Hakenglied zweimal rechtwinklig gebogen, beide Hcken abgerundet, der terminale Schenkel des 
distalen Astes deutlich länger als der proximale, links an Stelle des Hakens ein deutlich ge- 
bogener Fortsatz. Die Sinnesschläuche sehr kurz (selten ganz erhalten), sie erreichen kaum 'I, 
der annähernd gleich langen Borsten des 2. Gliedes. 

Länge des ? i,6 — 1,7, des d 1,25 — 14 mm, die des Indischen Oceans (Sammlung Hens- 
dorf) deutlich kleiner, 2 $ dieser Sammlung maßen 14 mm. 

Von der „Valdivia“ nur zweimal gefischt in Station 112 (14 Individuen) und Station 121 Sc 
(sehr zahlreich), ferner besitze ich einige Exemplare von Kapitän Henstorf unter io° 37' S. Br., 
1 24 0 40' O. L. gesammelt Claus giebt als Fundorte an : Atlantischer und Stiller Occan (Küste 
von Chile). Brady giebt in den Challenger-Ostracoden (1880, S. 165) im ganzen 13 Fundorte 
aus dem Atlantischen und Stillen Ocean, doch halte ich es für sehr wahrscheinlich, daß Brady 
verschiedene Arten zusammengeworfen hat. gehe deshalb nicht näher auf diese Fundorte 
ein. Danach kennen wir die Art von Fundorten, die zwischen dem io° S. Br. und dem 
43 0 S. Br. liegen. 


Magna-C.ruppe. 

Schale des 6 bei allen Vertretern der Gruppe sehr ähnlich. Sie ist mäßig gestreckt, 
nach vom nicht veijüngt, Dorsalrand und Hintermnd bilden miteinander einen rechten Winkel 
(Ausnahme C magna var. rhombica , wo der Winkel ein spitzer ist), dessen Spitze nur wenig 
abgerundet ist, beiderseits die gleiche Form zeigt; Hinterrand annähernd gerade, hintere 
ventrale Ecke mäßig stark abgerundet. Ventral rand flach eingebuchtet, Rostrum kurz, gerade 
vorgestreckt 

Beim ? ist die Uebereinstimmung nicht so groß wie bei den 6; meist ist die Schale 
deutlich nach vom verschmälert, der Winkel, den Dorsal- und Ilinterrand bilden, ist stets größer 
als ein rechter, der Ilinterrand mehr oder weniger stark gewölbt die hintere ventrale Ecke mehr 
oder weniger stark abgerundet der Ventralrand stets stark konkav, doch sind auch die ¥ meist 
am Habitus kenntlich. Eine Skulptur läßt sich bei allen Arten nach weisen, wenn auch nicht 
bei allen Individuen, sic besteht stets in der Hauptsache aus einer konzentrischen, dem Rand 
parallelen Streifung ( macrotheira f). 

Drüsen: Unsymmetrische Drüsen an der gewöhnlichen Stelle, nicht verschoben; paarige 
laterale Eckdrüsen nur bei 3 Arten (/opbt/ra, pati'idcntata, kyahphyllum) vorhanden, sie liegen 
hier an der gewöhnlichen Stelle, rechts in der Nachl Barschaft der unpaaren Druse, dorsal wärts 
von dieser, links an entsprechender Stelle, münden lateral in nächster Nähe des Schalen randes, 
fast auf dem Rande. Bei den übrigen Arten der Gruppe {maetvebeira, subanuata, magna, apini- 
ros/ris) dürften die Drüsen verloren gegangen sein, vielleicht sind 2 wenig auffällige, nahe dem 
Schalenrand mündende Zellen liei matrockeha V (Taf. XXI [XV II], Kig. 4) als Reste zu deuten. 
Bei fast allen Arten (Ausnahme spinirostris) münden nahe dem Vorderrand unterhalb des Rost rums 


Digitized by Google 



< HtracrxU 


90 


dicht ncDmeinander zwd je nach Erhaltung und physiologischem Zustand mehr oder weniger auf- 
fällige Drüsen (Taf. XX [XVI], Fiy. 6). Als diagn»»liNchts Merkmal scheinen sie von geringem 
Wert, da sie oft schwer aufzufinden sind, doch verdienen sie Beachtung als Zeugnis für die 
Zusammengehörigkeit der Arten. 

Bei allem Arten, mit Ausnahme von f*an , identiiia % tragt die längere Borste des i. Gliedes des 
Innenastes der 2. Antn. beim 6 ein Büschel längerer Haare nahe der Basis (I >ei C. xfim/vs/ris fehlen 
sie häufige Ferner weise ich hin auf die Uel lereinstimmung in der Form des Krontalorgans 
de» V Di der Mehrzahl der Arten, sowie auf das rechte 1 lakcnglied. dessen distaler Art stets 
winklig geknickt, nie einfach gebogen ist Ich 1 h - zweifle nicht daß wir es hier mit einer natür- 
lichen Grupj>e zu thun haben, die sich allerdings den anderen Gruppen gegenülier nicht durch 
ein durchgreifendes Merkmal charakterisieren läßt Am weitesten entfernt sich von den anderen 
Arten C. sf>iui>vstris, (liier deren Zugehörigkeit man wohl in Zweifel sein kann* 

45. Sp. Conchoecia lophura n. sp. 

Taf. XX [XVI], Kig. i—io. 

Schale ziemlich derlj, die des <t mäßig gestreckt Höhe wenig größer als ' der 1 Jingo, 
nach vom nicht verschmälert Dorsal- und Hinterrand bilden einen rechten Winkel mit wenig 
abgerundeter Kcke, Hinterrand fast gerade; hintere ventrale Fcke stark abgerundet Ventralrand 
flach eingebuchtet Olierfläche nahe dem Dorsalrand auf dem Schulterwulst mit 1 üngsstreifung, 
ventral wllrts vom Schullerwulst in der vorderen Schalenhälfte mit senkrecht absteigender, nahe 
dem Ventralrand nach hinten umliegender Streifung. In der hinteren Schalenhälfte ordnet sich 
die Streifung unregelmäßig konzentrisch. Die Streifen zeigen im Bereich der ganzen Schale 
eine annähernd gleichmäßige Ausbildung, liald sind sie sehr deutlich, wenigstens bei geeigneter 
Behandlung, luld wenig auffällig. Skulptur ziemlich konstant 

Die Schale des ¥ der de» 6 ähnlich, der Hinterrand flach gewölbt hintere dorsale Kcke 
stärker abgerundet Ventralrand stärker eingebuchtet 

Drüsen: laterale Kckdrüse vorhanden, beiderseits deutlich, sie mündet auf dem Schalen- 
rand <xler dicht neben ihm lateral: rechts dorsal von der unsymmetrischen Drüse, nahe Ixi ihr. 
Die medialen Drüsenzellcn de» Hinterrande» sind wenig auffällig, durch im Bereich der Drüsen- 
grupjien der hinteren ventralen Kcke bisweilen schwer nachweisbare, flachlmgigc Linien ver- 
bunden. Links findet sich in der hinteren Hälfte am Ventralrand in beiden Geschlechtern eine um- 
fangreiche, meist auffällige ( »nippe von Drüsenzellen, welche nahe «lern Schalenrand lateral münden 
(Taf. XX [XVI), Kig. i, 2, 5). Rechts ist von einer ähnlichen Drüsengruppe nichts zu sehen. 

Frontalorgan des V mit langem Endstück (etwa * , de» Stammes), dasselD* ist nur 
wenig dicker als der Stamm, nur durch eine flache Furche al »gegrenzt, deutlich heraligeliogen, 
annähernd gerade, stark zugespitzt; die Spitze stark heraligeliogen, der Ventralrand stark liewaffnet 

Frontalorgan des <5 mit ziemlich kurzem Endstück (etwa V, des Stammt»), dasscllx.* ist 
schwach S-förmig gebogen, terminal abgerundet, subterminal am Ventralrand meist deutlich ein- 
gebuchtet 

i. Antn. des 3: Haupt- und Nehcnborsten schlank, terminal zugespilzt, nicht erweitert, 
die Hauplliorsle zu reichlich */ 4 ihrer Länge mit einer Doppelreihe kleiner, stark Disalwärts 
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gerichteter Spitzen besetzt, dieselben nehmen proximal an Länge zu; sie sind ziemlich schwer 
aufzufinden. NebenlH>rsten mit vereinzelten Börstchen. 

Innenast der 2. Antn.: Die längere Borste des i. Gliedes ist in beiden Geschlechtern mit 
kurzen, al>er ziemlich kräftigen Börstchen lx?setzt zu denen beim 6 (Taf. XX [XVI], Fig. 7) noch 
ein Schopf langer Haare an der Basis kommt Das Hakenglied beiderseits etwa rechtwinklig, 
rechts der distale Ast stumpfwinklig gehogen. lünge des ? und rf 2,2 — 2,8 mm, das <? im 
Durchschnitt kleiner. 

Die Art unterscheidet sich durch die ventrale Drüsengruppe der linken Schale sicher von 
den ähnlichen. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va» 32V, 46V, 49V, 54V, 65V, 66 V, 86 Va, b, 
88 V, 90V, 1 1 2 V, 173V, 175 V, 182 V 7 , 190V, 214 V, 215 V, 217 V, 218V, 223 V, 235 V 7 , 268V, 
also zwischen dem 31° N. und dem 35 0 S. Br. 

46. Sp. Conchoeeia parvidentata n. sp. 

Tat XX [XVI], Fig. 11—18. 

Schalenumriß des $ ähnlich wie bei fophura, elienso die Skulptur, die Streifung auf dem 
Sch ulterw ulst (im Profil nicht sichtbar) deutlich, übrigens undeutlich, die Rippen breit, ver- 
schwommen, nahe dem Hinterrand verschwinden sie ganz. 

Schale des ? el>en falls ähnlich wie liei fophura , der Hinterrand deutlich gewölbt, ent- 
sprechend der Winkel zwischen Hinter- und Dorsalrand größer als ein rechter. Ventralrand 
stärker eingebuchtet Ganze Schale ziemlich gleichmäßig mit wenig auffälligen Längsstreifen, die 
Streifen biegen im vorderen resp. hinteren um, so daß die der ventralen Hälfte (resp. */j) * n 
die der dorsalen Hälfte üliergehen. So entsteht an beiden Enden eine dem Schalenrand etwa 
parallele konzentrische Streifung, deren Mittelpunkt ungefähr auf '/> und s / 8 der Schalenlänge und 
über 7 g der Schalenhöhe liegt Drüsen wie lx?i fophura , die ventrale Drüsengruppe der linken 
Schale fehlt 

Frontalorgan des v mit langem (etwa *f n des Stammes) Endstück; das sei 1 k ? ist deutlich 
dicker als der Stamm, nur durch eine flache Furche abgegrenzt deutlich herabgebogen, annähernd 
gerade, stark zugespitzt die Spitze sehr verschieden gestaltet der Ventralrand stark bewaffnet. 

Frontalorgan des 6 mit ziemlich kurzem Endstück (kleiner als '/» des Stammes), dasselbe 
ist wenig gebogen, wenig verjüngt, terminal abgerundet Borsten der 1. Antn. des 6 schlank, 
terminal nicht erweitert die Hauptl>or.ste mit einer langen Doppelreihe kleiner, feiner, stark basal- 
wärls gerichteter Spitzen, diesellien sind distal etwas derber, proximal etwas feiner, schwer aufzu* 
finden. Nebenborsten bis auf vereinzelte Börstchen kahl. 

2. Antn.: Längere Borste des Basalgliedes des Innenastes in beiden Geschlechtern mit 
kurzen, alx?r ziemlich kräftigen Börstchen liesetzt l>eim <J ohne lange Harare. Rechtes I laken- 
glied spitzwinklig, die Spitze des Winkels deutlich, kaum abgerundet der lange distale Ast 
stumpfwinklig gel>ogen, links der Haken ebenfalls spitzwinklig, der distale Ast fast gerade. 

Länge des £ 2,5 — 2,7 mm (ein Individuum aus 26 Vb maß nur 2,2 mm, Zugehörigkeit 
des <5 2,05 24 mm, ein Individuum maß nur 1,9 mm. 

Unterschiede von fophura vergl. oben. Von den anderen ähnlichen Arten durch Größe 
oder Vorhandensein und Lage der lateralen Eckdrüse sicher zu unterscheiden. 
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Verbreitung: Gefunden in Station 26 Vb, 86 Vb, 89 V, 90 V, 112 V', 115 V* 117 V. 
120 Sa, 214 V, also zwischen dem 31° N. Br. und dem 37“ S. Br.; im Atlantisc hen Ocean fehlt 
die Art zwischen den Wendekreisen. 

47. Sp. Conchoecia hyalophyllum Cls. 

T;»f XX (XVIj, Fig. 19— 2t*. 

Cenekofria fn.tbphvllm» CLAUS, i8qo, S. It; 1891, &. 60, Taf. VI, Fjr. 2 — IO; Taf. VIII, Fig. «l 

Die Darstellung, die Ci-\rs von dem 6 der Art giebt, [wißt so weit, daß die Identifizierung 
gesichert erscheint; Fig. 4 (Fronlalorgan und 1. Antn. des *) dürfte zu einer anderen Art ver- 
mutlich C. magna, gehören. OriginalcNemplare haben mir nicht Vorgelegen. 

Schale ziemlich kurz und hoch, Höhe deutlich größer als 7 f der Länge; die Skulptur 1 >e- 
schränkl sich meist auf eine dem Schalenrand parallele Streifung einer ziemlich breiten Rand- 
partie in der vorderen Schalcnhälfte, kann hier ziemlich deutlich sein. Drüsen ähnlich wie bei 
f*arrid<-nfafa, die laterale Eckdrüse stets vorhanden. aUr klein, wenig auffällig; auch 1. Antn. 
und Frontalorgan des 7 . ähnlich wie bei pan'identata. Endstück des Frontalorgans des 6 deutlich 
dorsalwärts gekrümmt am Finde gerundet schwach licwaffhct; Bewaffnung der Hauptl*orste der 
1. Antn. ähnlich wie l>ei /fhtna, schwer nachzuweisen. Nel*en;ist der 2. Antn. des $: die 
längere Borste des 1. Gliedes trägt in ihrer proximalen 1 Iälfte s längere Haare, die distale 
Hälfte ist kahl. Hakenglied ähnlich wie l*ei lofhura. 

Ulnge des ? 1,65 — 1,8, des <f 1,5 — 1,7, in Station 182 V cf und i 1,5 mm. 

Die Art unterscheidet sich von den nächstverwandten Arten, hfhura und panidentata, 
leicht durch die viel geringere Größe, von der sehr ähnlichen C. magna durch das Vorhandensein 
der lateralen Eckdrüsc (wenig auffällig, oft schwer nachweisbar); die Bch;»anmg der dorsalen 
Borste der 1. Antn. des "i ist deutlicher, bei magna ist sie nur sehr schwer nachzuweisen. 

Verbreitung; Gefunden in Station 26 Va, 32 V, 49 V, 55 VI*, 85 Vh, 86 V l>, 88 V, 
1 12 V, 115 V, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, also zwischen 31° N. und 36° S. Br. Die Exemplare 
von Ci-Afs stammen von 34 0 N. Br. Nach Brady (1902, S. 199) reicht die Art bis 52 0 N. Br., 
12—15 W. L. 

48. Sp. Conchoecia macrocheira n. sp. 

Taf. XXI [XVII], Fig. 1 q. 

Schalenumriß von cf und $ ähnlich wie bei C. fwrvidntiaia, unterhalb der Rostralincisur 
stärker vorgewölbt; Skulptur sehr undeutlich, soweit ich zu erkennen vermag. Ix -st «-hl sic aus 
einer ziemlich dichten, aber sehr undeutlichen konzentrischen Streifung. laterale Eckdrfl.se fehlt, 
resp. an ihrer Stelle zwei Drüsenzellen tFlg. 4). (Die Untersuchung der Drüsen des Hinterrandes 
bereitet besondere Schwierigkeiten wegen der starken \\ r ölbung der Schale; bringt man die Schale 
durch Druck in eine Ebene, so treten meist Verschiebungen ein, welche eine Orientierung ganz 
unmöglich machen.) ln der Mitte des Ventralrandes findet sich beiderseits eine (irup|*e von 
umfangreicheren* radiär angeordneten Drüsenzellen. 

Frontalorgan des V mit ziemlich umfangreichem Endstück; dassel!*e mißt etwa *, des 
Stammes ist nicht oder nur wenig erweitert, deutlich herabgefx>gen, fast gerade, endet stumpf. 
Die Grenze gegi-n den Stamm ist bisweilen sehr undeutlich (Taf. XXI [XVI I], F'ig. 5, 6), so daß 
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man geneigt sein wird, eine weiter basalwärts liegende, bisweilen als deutliche Ringfurche aus- 
gebildete Einschnürung als Grenze aufzufassen, doch dürfte die letztere dem Stammgelenk des 
<f entsprechen. 

Frontalorgan des 6 mit viel kürzerem Endstück; dasselbe ist kürzer als *f f des Stammes, 
ist schwach gebogen, wenig verjüngt, endet gerundet, ist nur schwach bewaffnet Hauptborste 
der x. Antn. des 6 mit langer Doppelreihe ziemlich langer, schlanker, stark basalwärts gerichteter 
Spitzen; die Reihe nimmt etwa 7 , der ganzen Hauptborste ein. Nebenborsten ohne Haar und 
und Schwielen. 

Innenast der 2. Antenne des ?: Die Borste des i. Gliedes ungewöhnlich lang und stark 
gebogen, die längere fast in ganzem Umfang dicht mit kleinen Härchen besetzt; beim d die 
längere Borste mit einer Reihe von etwa io ziemlich langen, stark abstehenden Haaren, die distale 
Hälfte kahl (die Haare können sich leicht verwirren und dann das Bild einer unregelmäßig zer- 
streuten Behaarung ergeben). Das Hakenglied bildet beiderseits einen Winkel, der wenig kleiner 
als ein rechter ist; der distale Ast beiderseits sehr lang, rechts annähernd rechtwinklig gebogen. 
An den Gliedmaßen eines $ waren Reste einer rötlichen Färbung erkennbar. 

Länge des $ 34 — 3,8 in Station 14 V ein Individuum von 3,3 mm, 6 2,9 — 3,3 mm. 

Von den ähnlichen Formen entweder durch den Mangel der lateralen Eckdrüse oder die 
beträchtliche Größe leicht zu unterscheiden. 

Verbreitung: Gefunden in Station 14 V, 41 V, 44 V, 55 Va, 55 Vb, 65 V, 169 V, 
172 V, 173 V, 174 V, 182 V, 190 V, 218 V 221 V', 223 V, 226 V, 228 V, 230 V, 232 V, 235 V, 
?236 V, 237 V, 268 V, also zwischen dem 43° N. Br. und dem 34° S. Br. 

49. Sp. Gonchoecia subarcuata Claus. 

Taf. XXI [XVII], Fig. 10- 16, 19. 

Conchotda subarcuata Claus, 1890, S. 9; 1891, S. 58, Taf. III, Fig. 3 — 9, Taf. IV. Contkatcia striata Claus 

1890, S. 12 ; 1891, S. 62, Taf. VIII, Fig. 1 — 6. 

Die Darstellung, welche Claus vom ? von Couch, subarcuata giebt, paßt zu der hier unter 
dem gleichen Namen beschriebenen Form: beim cf paßt recht gut der Innenast der rechten 2. 
Antenne (abgesehen von der Behaarung der längeren Borste des 1. Gliedes), die Form des Penis, 
sowie die Größe, dagegen gar nicht die Bewaffnung der Hauptborste (Claus, 1891, Taf. III, 
Fig. 3a); diese paßt zu der hier als parvidentata bezeichneten Art; zu dieser würde ja auch der 
Innenast der 2. Antn. passen, weniger die Größe und die Form des Penis. In der Bewaffnung 
der Hauptborste würde zu subarcuata viel eher Fig. 2 der citierten Tafel passen, welche aber 
zu C. magna gehören soll 

Von der unter dem Namen C. striata von Claus beschriebenen Form (Taf. VIII, Fig. 1 — 6) 
j>aßt der Innenast der 2. Antn. des <J wieder zu subarcuata und zu parvidentata , wobei wir aber 
bei subarcuata wieder von der Behaarung der längeren Borste des x. Gliedes absehen müssen, 
die Bewaffnung der Hauptborste von striata Cls. paßt gut zu subarcuata , gar nicht zu parvidentata, 
die Form des Penis eher zu parvidentata , die Größe der Schale l>esscr zu subarcuata. Die eigen- 
tümliche Streifung der Schale halte ich für ein Kunstprodukt, die Anordnung der Streifen würde 
einigermaßen für Zugehörigkeit zu parvidentata sprechen. Unter den von Claus bestimmten 
Tieren, die ich untersuchen konnte, befanden sich nur V von subarcuata , und diese gehörten zu 
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der hier clienso l»en. Hinten Art. Nach dem Gesäßen glaulx* ich, daß Cur< + von suht/n t/ata, 
6 von subanuata und fan'idrutata untersucht und die Ixiden zuletzt genannten Arten durchein- 
ander geworfen hat. 

Wie sollen wir danach die Arten nennen? Ich schlafe vor, den Namen st/iii/rnata für 
die hu r unter dem gleichen Namen l>eschrirl>enc Art an/un» hmen, den Namen C. striata ein- 
zuziehen, da hier die Identifizierung nicht so sicher ist wie liei sutmrmata. 

Schalemmirill lieim <i ähnlich wie l»ei hfhura, lx irn * der \V»rderrand stark vor- 
gewölbt, l'mriß ähnlich wie IxH macnxluira *. Skulptur fehlt fast vollständig, nur wenige feine 
dem Rand jxirallele Linien in der Nachljarschafl des Vorderrandcs bisweilen nnchwcisliar. 
I literale Fckdrüsen fehlen, ich halte keine Spur davon nachweisen können. Die Mündungen der 
medialen Drüsenzellen d«*s Hinterrandes erheljen sich nicht warzig ülier die Fläche, sind auch 
nicht durch IJnien miteinander verbunden. 

Frontalorgan des - ähnlich wie bei lof'hura. aller schlanker, nicht dicker als der Stimm. 
Dorsale Borste des 2. Gliedes der 1. Antn. des i sehr fein gefiedert, Behaarung kaum nach- 
weisliar. Frontalorgan d<* <J: Hndstück im Profil in der Mitte eingeschnürt, terminal kolbig 
erweitert, aligerundet, Hauptlxirste der t. Antn. mit einer Doppelreihe mäßig langer, schlanker, 
stark ktsalwärts gerichteter Domen; beide Reihen bleilien in ganzer länge scharf getrennt 

Innen; ist der 2. Antn. des V ; längere Borste des 1. ( iliedes mit wenigen (etwa 4) langen 
Haaren nahe der Basis, übrigens kahl. Rechtes Hakenglied stark spitzwinklig, der distale Ast lang, 
stumpfwinklig gebe »gen, linkes Hakenglied annähernd rechtw inklig, der distale Ast gerade zugespitzt 

Länge des V 2 — 2,2 mm, dt* d 1,8 — 2 mm. 

Brich* hier als d und , einer Art bcschriel>encn Formen zeigen ziemlich auffällige Unter- 
schiede in der Schalcnform, die Unterschiede sind auffälliger als lx*i «h-n meisten Arten der 
(irup|x\ finch-n sich ähnlich ausgeprägt nur tn-i macrothtira ; doch zweifle ich, da diese Unter- 
schiede, wenn auch in geringerem Maße, allen Vertretern der (irupjK* zukonimen, nicht an der 
Zusammengehörigkeit Iteidcr Formen. 

Die d der Art wird man an der Form der Hauptlmrste der 1. Antn. 11ml des rechten Haken- 
gliedes leicht von den ähnlichen Arten unterscheiden. Be im » giebt die Schalenform denls’sten Anhalt. 

Verbreitung: (iefunden in Station 26 Va, 1 *, 32 V. 34 Va, 3«) V, 49 V, 50 V, 54 V, 
8b Va, 88 V, ms Va, 112 V, 115 V, 1 1 7 \’, 1 1 7 1 *, 135 V, 172 V, 173 V, 174 V, 174 1 \ 175 V, 
182 V*, 223 V, 230 V, 23b I’, also zwischen dem 31" N. Br. und dem >b° S. Br, sowohl im 
Atlantischen, wie Indischen Ocean. Clais erhielt die Art aus 37" N. Br. im Atlantischen Occan, 
Bhai»v ( 1 902, S. 199) aus 52” N. Br. (?). 

r * 

50. Sp. Conchoccia magna Cls. var. typica. 

T.»r. x\i [xvii], Fi«. 17, ih, 20, 2t». 

Ctnilmtrh t’i acs, 1S74. S. n, T.if I, Kijj. Oe, Taf 11 . Fij.* in, |K; CoHiltiK* io C$. \V MCLcr.K, iStj4, 

S. 22H, Tat. V, Kijl. 7 — 12. Ii» — 22, 4'*; ( *,w. h-ttio Ulrupmo CI. O. S\rs. |SS- t S. S». Taf. XI, Fijj K. ii, 

Taf. XIII, Kijj. 5— <»; ( on- hotrio trtnupwa G. W Mt’l.l.l-K, Ifyl, S. 274, Taf. XXV 1 I 1 , Fit 2#. 2n, 44. . 11 , .V». 40. 

Schale ch*s d von ähnlichem Umriß wie* die von subamtata S, ( >lx*rfläche mit mehr oder 
weniger auffälliger konzentrischer Streifung, diesclln? kann auch ganz fehlen. Schale dos V 
dienfalls der von subanuata * ähnlic h, Hinter- und Vorderrand weniger stark gewölbt 
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Die Hauptborste des d trägt eine umfangreiche Reihe (resp. Doppelreihe) von ziemlich 
umfangreichen, stark basal wärts gerichteten Spitzen. Dieselben stehen distal ziemlich dicht, rücken 
proximal weiter auseinander, werden zugleich länger und schlanker. Distal stehen sie in deut- 
licher Doppelreihe, beide Reihen schieben sich proximal derart zwischeneinander, daß sie wie eine 
einzige erscheinen. Man zählt im Profil 26 — 30 Zähne, von denen die 10—12 distalen der 
Doppelreihe, der Rest der einfachen angehören. Rechtes Hakenglied des d rechtwinklig, der distale 
Ast etwa rechtwinklig gebogen, die Ecke des Winkels stark abgerundet. Sonst wie snbartuafa. 

Länge des $ 1,7 — 2,2, des d 14 — 2,0 mm. Die Größe variiert stark, auch sonst finden 
sich Unterschiede, doch hat mir eine Auflösung in verschiedene Arten nicht gelingen wollen. 

Unterschieile von hyalof'hyllum und subarcuata vergleiche diese Arten. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va, 32 V, 36 V, 39 V', 41 V, 48 Sb, 54 V, 
55 Va, b, c, 64 V, 66 V, 67 P, 73 V, 74 Va, b, 85 Vb, c, d, 86 Va, b, 88 V, 90 V, 91 V, 
102 Va, b, 11 2 V, 117 V, 136 V, 169 V, 172 V, 172 S, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, 182 Sd, 
1.90 V, 198 V, 213 V, 214 V, 215 V, 217 V, 218 V, 22 1 V, 221 Sc, 223 V, 226 V, 226 P, 

228 V, 229 Se, f, 230 V, 231 V, 232 V, 235 V, 236 V, 239 Vb, 239 Sb, 255 V, 268 V, 271 V, 

also zwischen dem 31° N. Br. und dem 55° S. Br.; in Station 135 nur ein d, so daß die Art 
im allgemeinen im 37° S. Br. die südliche Grenze ihrer Verbreitung finden dürfte, wenigstens 
fand ich trotz des reichlichen Materials nur dieses eine d aus südlicheren Breiten, während sic 
weiter nördlich in der Mehrzahl der Eänge in mehreren Individuen vorkam. Nach Norden reicht 
die Art sicher etwas weiter, als die „Valdi via“- Fänge lehren. So kommt sie noch im Mittelmeer 
vor (Golf von Neapel). Claus sagt „im Ocean und Mittelmeer weit verbreitet“, macht aber 
keine genaueren Angalx-n über ihr Vorkommen. Nach Bkady (1902, S. 199) reicht sic bis 

5 2° N. Br„ 12 — 15" W. L. Ferner gefunden im Stillen Ocean unter 1" S. und 19° N. Br. 

(G. W. Müller, 1900, S. 2 75). 

Conchoecia magna var. rhombica. 

Taf. XXI [XVII J, Fig. 21—25. 

In einigen Fängen des Indischen Oceans finden sich Individuen, und zwar nur d, liei 
denen die hintere dorsale Ecke der Schale deutlich spitzwinklig ist; das Endstück des Frontal- 
organs des d ist terminal stark aufgetrieben, die Hakenglieder der 2. Antn. auffallend zugespitzt, 
sonst finde ich keine brauchbaren Unterschiede von C. magna. Anfangs glaubte ich es mit einer 
besonderen Art zu thun zu haben, doch finden sich im auffälligsten Charakter, in der Gestalt 
der Schale, Uel»ergänge zur typischen Form, die anderen Unterschiede genügen nicht zur 
Trennung. 

Größe des d 1,6 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 173 V, 215 V, 217 V, 223 V, 236 V, also nur im 
Indischen Ocean bis 29" S. Br. 

51. Sp. Conchoecia spinirostris Cls. 

Taf. XXII [XVIII], Fig. 21-23, 25-28. 

Vontkoetia spimmiirit Claus, 1874, S. to, Taf. I, Fig. 1, (> a, 8, Taf. II, Fig. 11, 14, 15; t'. ipim/mtns G. W. Müi.i.i k, 

i 8<4, S. 227, Taf. VI, Fig. 1— y, 13; (\ ptlluritfa («. O. Saks, 1887, S. Bo, Taf. XI, Fig. I — 4, Taf. XII, 

Taf. XIII, Fig. 1 — 4; C. porrttla Claus, 1890t S. 12; 1891, S. 61, Taf. VII. 
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Ich halle C. ponnfa Claus nur für gestreckte Individuen von C. sfiinirosirit* Unter den 
von Claus liestimmten Ostracodcn fanden sich 2 Gläschen mit der Aufschrift C. fomrr/a. Von 
diesen enthielt eines 2 '£ von C. parthenoda* ein anderes 1 £ von C. fttxxem und 4 unbestimmbaren 
Larven. Beide genannte Arten konnten hei der Darstellung nicht Vorgelegen haben. 

Schale des & der von subarcuata (Taf. XXI [XVII} Hg. 14I ähnlich, die des £ (Taf. XXII 
[XVI 11} Hg. 21) gestreckter als liei den ähnlichen Arten, Hohe deutlich kleiner als */ f der Iünge, 
nach vom deutlich verschmälert Hintere dorsale Ecke kaum aligerundet, hintere ventrale Ecke 
stark abgerundet, Ventralrand kaum merklich eingebuchtet laterale KckdrOse fehlt die zwei 
nahe den Vorderrand mümlenden vergrößerten Drüsenzellen fehlen el>enfalls. Frontalorgan des 
annähernd gerade, das Endstück nur undeutlich gegen den Stamm abgesetzt wenig dicker als 
der Stamm, terminal zugespitzt. 2. Glied der 1. Antn. des 'i ohne dorsale Borste. Frontalorgan 
des 6 mit feinen, schwer sichtbaren Börstchen am Ventral rand, ohne Börstchcn am Dorsalrand. 
Borsten der 1. Antn. annähernd gleich lang; die Zähnchen reihe der Hauptborste beginnt 
distal mit einer Doppelreihe sehr dicht stehender breiter Zähne, welche nur wenig Raum zwischen 
sich lassen. Etwa l>eim 14. Zahn nähern sich t»eide Reihen und schieben sich zwischeneinander, 
so daß sie eine einzige, wenn auch nicht ganz gerade Reihe bilden, von derselljen Stelle an 
rücken die Zähne weiter auseinander, werden borstenförmig. Man sieht im Profil 30 — 40 Zähne 
resp. Borsten (wol»ei die Dopjx-l reihe einfach gezählt Ist). Die lieiden. Ncbenlxjrsten tragen in 
der Gegend des distalen Endes der Zähnchenreihe vereinzelte distalwärts gerichtete Börstchen. 

Innenasl der 2. Antn. des V: Die längste Borste Überragt die übrigen untereinander 
ungefähr gleich langen nur um etwa '/* ihrer Länge; beim 6 trägt die distale Borste des 
1. Gliedes eine kleine Gruppe von hingen Haaren (fehlen öfters, abgebrochen?); das rechte 
Hakenglied ist spitzwinklig, der Winkel kann sich einem rechten nähern, die Ecke ziemlich deutlich, 
der distale Ast ziemlich lang, stumpfwinklig gebogen; das linke Hakenglied klein, spitzwinklig, 
der distale Ast gerade, 1-änge des 'i t,i — 1,6, des 0,95 — 14 mm; $ von über 14 und <5 von 

über 1,3 fanden sich nur in Station 32—55, wo die Thiere überhaupt im Durchschnitt größer. 

Die Art unterscheidet sich von C. magna im männlichen Geschlecht durch die Bewaffnung 
der HauptUirste, im weiblichen durch die Form des Frontalorgans, von den anderen Vertretern 
der magna-i truppe durch die geringere Größe, von C. patihtnoda durch das Fehlen der dorsalen 
Borste des 2. Gliedes der 1. Antn. beim £. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va, 32 V, 39 V, 41 V, 42 S, 43 V, 43 P, 44 V, 
4b V, 46 P, 48 P, 48 Sl\ 49 P, 49 V, 50 V, 54 V, 55 Va, b, c. 64 P, 64 V, 66 V, 74 Va, 
85 Vb, c, 86 Va, 88 V, 90 V, 102 Va, 112 V. 117 V, 172 V, 173 V, 174 P, 174 V, 175 V, 
182 V, 213 V, 214 V, 215 V, 21 7 V, 218 Sb, 221V. 226P, 229 Sf, 232 V, 235 V, 236 V, 236 Sd, 
239 Sa, 239 Va, 259 P, 268 Sd, 271 V, 272 PK also zwischen dem 31° N. Br. und dem 
37° S. Br n innerhalb dieser Breiten eine der häufigsten Arten. Ferner gefunden im Mittelmeer. 
Nach Bk adv (1902, S. 199) reicht die Art bis zu 52 0 N. Br„ 12 — 15° W. Länge. 


Mollis - Gruppe 

Hintere dorsale und ventrale Ecke abgerundet Unsymmetrische Drüse mündet an ge- 
wöhnlicher Stelle, laterale Kckdrüse beiderseits in der Einzahl vorhanden, sie mündet auf oder 
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nahe dem Schalenrand, rechts dorsal von der unsymmetrischen Drüse, in nächster Nachbarschaft 
derselben. Mediale dorsale Drüse in beiden Geschlechtern vorhanden (soweit die $ bekannt), sie 
entfernt sich bisweilen weit von der dorsalen Ecke, bildet aber immer den dorsalen Abschluß der 
medialen Drüsenreihe. 

Hauptborste der i. Antn. des 6 mit einer doppelten Reihe blattartiger Gebilde, die aber 
den Eindruck von spitzen Zähnen machen (vergl. S. 3X und Taf. XXIV [XX} Fig. 6), distal von 
ihnen meist einige distal gerichtete Spitzelten, das Endstück der Ilauptborste zart, lanzettförmig 
erweitert Proximale Nebenborste mit Schwiele und Härchen, distale in der Nachbarschaft der 
Bewaffnung der Hauptborste mit einem Besatz feiner Härchen oder auch dcrlierer Spitzen. Meist 
größere Formen von etwa 3 (2,6 — 3,5) mm, nur eine Art (disfam) mißt nur 2,15 mm; meist mit 
auffälliger Skulptur (Ausnahme distaus). 

Dieser Gruppe gehören 7 Arten an, von denen 4 : moUis , atnldyposlha, kamf'ta, acanthophora 
einander sehr ähnlich sind, die V dieser Arten vermag ich überhaupt nicht zu unterscheiden, die 6 
erkennt man sicher an der Beschaffenheit der proximalen Nelienl>orste, ferner tyloda , antipoda und dis/ans. 

Nahe verwandt dieser Gruppe ist C. dichotonm, doch gehört sie nicht in den engeren Formen- 
kreis derselben. Auch p/ax/o/ytos, rhynthena und ctffufaris dürften sich hier naturgemäß anreihen. 

Bei Berücksichtigung der lateralen Eckdrüse und ihrer Mündung kann eine Verwechselung 
Vorkommen nur mit Vertretern der w<j^//<!-Gruppc und etwa C. voldivia e und leptothri.x. Beim 
6 würde eine Untersuchung der Hauptborste vor einem Irrtum schützen, l>eim V wenigstens l>ei 
der Mehrzahl der Arten der Nachweis einer dorsalen medialen Drüse. 

Leider sind mehrere Arten der Gruppe nur ungenügend bekannt. 

52. Sp. Conchoecia mollis n. sp. 

Taf. XXIV [XXJ, Fig. 1 — 10, 13. 

Schale ziemlich zart und weich, in beiden Geschlechtern ziemlich kurz, Höhe annähernd 
'/* der Länge. Dorsal- und Yentralrand parallel, der letztere flach eingebuchtet oder gerade. 
Hinterrand und Dorsalrand bilden etwa einen rechten Winkel mit abgerundeter lurkc. Hinterrand 
annähernd gerade, hintere ventrale Ecke stark al>gerundet, die Rundung meist unterbrochen durch 
die eckig vortretende Mündung der Drüsen (unsymmetrische Drüse und Eckdrüse). Beide Drüsen 
hissen die Schale hinten ventral mehr weniger deutlich eckig erscheinen. Gl>crfläche stets deutlich 
skulpturiert, die Skulptur von sehr verschiedenem Aussehen. Am häufigsten finden wir eine feine, 
aber deutliche senkrechte Streifung, liei der die Linien dorsal und ventral nach hinten umbiegen. 
Diese Streifung kann sich auf die vordere Hälfte beschränken oder über die ganze Schale aus- 
dehnen. Zwischen den Streifen können Querlxilken auftreten, die so kräftig werden, daß die 
ganze Oberfläche gefeldert erscheint, so besonders in der hinteren Schalenhälfte. Sowohl bei der 
einen wie bei der anderen Form kann der mit Leisten versehene 'Feil der Schale dicht mit 
kleinen Gruben bedeckt sein, die Leisten erscheinen dann als die stärker entwickelten Grenzen 
zwischen zwei Grubenreihen (Taf. XXIV [XX], Fig. 18). 

Drüsen (vergl. oben). Die rechte unsymmetrische Drüse mündet etwa an der hinteren 
ventralen Ecke, wenig dorsalwärts verschoben, rechts dicht nol>en ihr und dorsal von ihr die laterale 
Eckdrüse, die linke Eckdrüse an entsprechender Stelle. Unke unsymmetrische I )rüse an gewöhn- 
licher Stelle. Dorsale mediale Drüsengruppe des Hinterrandes in beiden Geschlechtern vorhanden, 
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sie liegt sehr nahe der dorsalen Koke, besteht aus etwa 6 Zellen, deren Mündung dicht gedrängt 
etwa in gleicher Unie liegen mit den übrigen medial am Hinterrand mündenden. Letztere stehen 
dicht, münden einzellig die Mündungen sind durch eine meist auffällige, stark wellige Linie ver- 
bunden, die Drüsenreihe erstreckt sich After die laterale Eckdrüse hinweg (hier nur von der medialen 
Seite sichtl*an, ist medial von der unsymmetrischen Drüse in größerem Umfang unterbrochen, 
durch eine Linie vertreten. Endstück des Frontalorgans des + ziemlich lang (etwa * 3 des Stammes), 
deutlich abgegrenzt, schwach, aber deutlich herabgebogen, schlank, nach der Spitze hin deutlich 
verschmälert, ganz schwach S-förmig geltogen, undeutlich, seltener deutlich zugespitzt, deutlich 
bedomL Frontalorgan des <5 dem des V ähnlich. 

1. Antn. des d: Haupdx>rste mit zartem, lanzettförmig erweitertem Endstück* mit einer 
Doppelreihe breiter, nach der Basis hin verschmälerter Blättchen (Fig. 6); dieselben sind sehr zart 
bis auf den verdickten Vorderrand, welcher bei mittelstarker Vergrößerung (Zkss C) allein sichtkir 
ist, zumal ckis übrige Blättchen /um größten Teil von dem benachbarten verdeckt wird ; so erhält mim 
zunächst das Bild einer dichten Reihe schlanker, stark l>asolwärts gerichteter Zähne oder Borsten. 
Am distalen Ende der Blättchenreihe finden sic h einige distal gerichtete Börstchen (können fehlen). 
Die distale Nelxmlxtrste zeigt in der Nachbarschaft der Bewaffnung der 1 lauptlx>rste, und zwar 
entweder so weit, wie die Bewaffnung reicht, oder nur nel>en der distalem Hälfte an der von der 
llauptborste abgewandten Seile einen dichten Besatz mit kleinen, senkrecht al «stehenden Härchen ( 
in der NachKirsehaft der distalen Hälfte der Bewaffnung und etwa nur so weit wie die Bewaffnung 
der Hauptborste oder bis zur Spitze dersellx n reichend an der der Hauptborste zugewandten 
Seite eine dichte Reihe von bald stärkeren, bald feineren distal würts gerichteten Börstchen; die 
selben stehen distal mehr einzeln. Proximale Nel>enborsle ohne Schwiele, mit zerstreuten 
Börstchen. 

Innenast der 2. Antn. des 6: Borsten des 1. Gliedes kahl; die langen Borsten des 
2 . Gliedes gliedern sich in ein schlankeres derbwand igeres liasales und in ein zarterem erweitertem 
terminales Stück, bade Stücke? sind scharf voneinander al «gegrenzt Ree htes I lakcnglied e twa 
rechtwinklig; der gestreckte proximale Ast trägt einen deutlichen Zahn, nelten diesem proximal 
einen stumpfen Höcker, distal einen sehr kleinen Zahn, derselbe kann fehlen; der distale Ast, 
annähemcl noch einmal so lang wie der proximale, deutlich gcliogcn, stark hasalwärts gewandt; 
Ecke mehr weniger scharf ausgeprägt; linkes I lakcnglied spitzwinklig, der proximale Ast kurz, 
der distale annähernd gerade, Ecke deutlich. 

Penis te rminal abgerundet oder wenig aljgestutzt. 

Länge des d 2,65 — 3, des $ 3,2 — 3,5 mm. 

Verbreitung; Gefunden in Station 39 V, 41V, 49 V, 54 V, 55 Va, b, 86 Va, b, 88 V, 
215 V, 217 V, 218 V', 223 V, 226 V, 228 V, 236 V, in den genanntem Fängen fanden sich d, re>p. 
d und ferner dürften der Art angehören die V folgender Fänge: 44 V. 46 V, 55 Va, 66 V. 
268 V. Danach kommt die Art vor im Atlantischen Ocean zwischen 14° N. und 3t 0 S. Br 
im Indischen nur in der Nähe des Aetjuators. Die Individuen (d) des Atlantischen Oceans 
unterschieden sich anscheinend konstant von denen des Indischen Oceans, indem liei denc.m de*s 
Atlantischen Oceans die Behaarung der distalen N ebenl »orste umfangreicher war als bei denen 
dem Indischen Oceans, bei den erstcren fand sic* sic h in der Nachliarschaft der ganzen Bewaff- 
nung der Haupll >orste, reichte bis zur Spitze, l>ei den anderen beschränkte sie sich auf die 
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Nachbarchaft der distalen Hälfte der Bewaffnung. Auch waren die £ des Indischen Occans 
etwas kleiner (2,65 — 2,8 statt 2,75—3 mm). 

53. Sp. Conchoecia amblypostha n. sp. 

Taf. XXIV [XX], Kig. 17—22. 

C. mo/fis sehr ähnlich, von dieser dadurch unterschieden, daß sich die senkrecht abstehenden 
Börstchen der distalen Nebenborste differenzieren in eine proximale Reihe feinerer und in eine 
distale Reihe längerer, gröl>erer Börste hen ; beide Reihen stehen dicht nebeneinander (die Börstchen 
brechen leicht ab, besonders die gröl^eren, ebenso die an der anderen Seite der Borste stehenden 
distal gerichteten). Proximale Nebenborste ohne Knickung und Schwiele. 

Längere Borste des Stammgliedes des Innenastes der 2. Antn. des £ fein gefiedert; die 
Borsten des 2. Gliedes ähnlich gegliedert wie l>ei mollis, aber beide Abschnitte weniger scharf 
voneinander abgegrenzt 

Penis (Taf. XXIV' [XX), Fig. 19) quer al »gestutzt. 

Bei den ¥ vermag ich keine brauchbaren Unterschiede von tnollis aufzufinden. 

Länge des ? 3,3, des £ 3,15 — 3,5 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 88 V, 89 V, 112 V, 117 V, 174 V, in den genannten 
Fundorten fanden sich <$, ferner dürften die in 169 V, 172 V, 173 V gefischten ¥ der Art 
angehören. Die Fundorte liegen zwischen dem 27° und 40° S. Br. 

54. Sp. Conchoecia kampta n. sp. 

Taf. XXIV [XX], Fig. 11, 12, 14— 10. 

C. mollis überaus ähnlich, von dieser unterschieden in folgenden Punkten: An der 
distalen Nebenl>orste der 1. Antn. des £ tritt neben der distalen Hälfte der Bewaffnung der 
I lauptborste an Stelle der kurzen senkrecht abstehenden Härchen eine Reihe längerer, kräftiger, 
distal gerichteter Borsten. 

Proximale Nebenborste ungefähr neben dem distalen Ende der Bewaffnung mit einer 
mehr weniger deutlichen Knickung, an dieser Stelle mit einer deutlichen Schwiele, distal von 
dieser Schwiele mit einzelnen kräftigen Borsten. Am Innenast der 2. Antn. des £ ist die längere 
Borste lang und deutlich gefiedert Die Borsten des 2. Gliedes gliedern sich wie bei amblypostha. 
Am rechten Hakcnglicd ist der distale Ast stumpfwinklig gebogen. 

Penis terminal quer abgestutzt 

? wie bei amblypostha. 

I Jingo des ? 2,9 — 3,3, de« £ 2,6— 2,7 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va, 32 V, 55 Vb, also nur im Atlantischen Ocean, 
und zwar zwischen dem 3 1 0 und 2 0 N. Br. 

55. Sp. Conchoecia acanthophora n. sp. 

Taf. XXXV [XXXI], Fig. 2—5. «3 

Im Bau der Schale mollis sehr ähnlich, von dieser und den verwandten Arten unterschieden 
durch den Bau der distalen Nebenlx>rste; diesellxj trägt auf einem proximalen Stück zerstreut 
stehend kurze, aber derlie, senkrecht abstehende Börstchen; ihnen folgen, durch ein kurzes freies 
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Stück getrennt, eine Reihe von derben, annähernd senkrechten, meist w«*nig hakig gekrümmten 
Spitzen; sie stehen ziemlich «licht in gleichen Abständen, I «wahren ungefähr gleiche Große, nur 
distal werden sie kleiner, rücken näher aneinander, in der Nachbarschaft des Endstück»* der 
Bewaffnung der Hauptborstc treten an Stelle der kleinen Spitzen etwa 5 umfangreiche, basal 
gerichtete Haken, die sehr viel weiter au.scinanderstehen als die kleineren Spitzen. Die grollen 
und kleinen Spitzen resp. Haken nehmen zusammen annähernd V, der Gesamtlänge der Borste 
ein; sie stehen auf der der Hauptborste al »gewandten Seite. Das terminale, die Bewaffnung der 
Hauptborste üljerragende Stück trägt auf der der Hauptborste zugewandten Site ziemlich 
deutliche Bflrstchen; sie scheiden sich in eine proximale, bis in die Nachbarschaft der grollen 
Haken reichende dichtere und eine distale viel weniger dichte Reihe. 

Proximale Nclienborste ohne Knickung und ohne Schwiele. Längere Borste des t. Gliedes 
des Innenast der 2. Antn. mit langer, feiner Behaarung; das erweiterte Endstück der Borsten des 
2. Gliedes nicht scharf abgesetzt 

Penis stumpfwinklig «abgestutzt 
Länge des d 2,8 mm. 

Verbreitung: Gefunden je ein d in Station 175 V, 268 V, also im Indischen Occan 
unter 26° S. und 9 0 N. Br. 


56. Sp. Conchoccia tyloda n. sp. 

Taf. XXV [XXI], Fig. 2-13. 

Schalenumriß «ähnlich wie ln-i C. mof/is, ebenso die Drüsen mündungen. Die Skulptur 
lieschränkt sich auf einen breiten Randstreifen, der von der Incisur bis etwa zu */j des Ventral- 
rundes reicht; übrigens fehlt eine Skulptur oder ist so zart, daß ihr Nachweis nur schwierig 
gelingt während sie innerhalb der charakterisierten Zone sehr deutlich ist. 1 )ie Skulptur wird hier 
gebildet von leisten, welche stark mit dem Rand konvergieren, einige, welche den Alischluß der 
skulpturierten Region bilden, laufen dem Rand parallel. Zwischen den parallelen leisten finden 
sich Querleisten ; — kleine runde Gruben kennen innerhalb der skulpturierten Region vorhanden 
sein, stellenweise deutlich. (Alle 3 Individuen mit Schale, die ich untersuchen konnte, zeigten die 
gleiche Skulptur.) 

Die Drüsenmündungen an der medialen Seite dt* Hinterrandes stehen weniger dicht als 
l*?i C. mof/is, sie sind miteinander durch flache Bogen verbunden, so daß eine ähnliche, doch 
weniger stark gewellte Linie entsteht wie bei C. mof/is. UcIxt der Eckdrüse ist die Reihe fast 
vollständig unterbrochen, die dorsale mediale l«*tehl nur aas wenigen Zellen (lx*im $ 3). 

Erontalorg«in des 9 mit schlankem, deutlich dorsal wärts gekrümmtem, zugespitztem Eml- 
stück. Frontalorgan des 6 ähnlich, mit kleiner, «1! »gesetzter Spitze. 1. Antn. des 3 ähnlich wie 
l»ei C. n lollis, . Die senkrecht al »stehende Behaarung der distalen Nelxmltorste sehr fein, schwer 
nachweisbar. Soweit ich zu erkennen vermag, ist sie ziemlich lang, entspringt al»er mehr medial, 
so daß sie sich leicht der Beobachtung entzieht; sie findet sich nct»en der Bewaffnung der Haupt- 
börste in ganzer Dinge derselUm. Die proximalen Nelienhorsten mit zwei deutlichen Schwirlen. 
Innenast der 2. Antn. des <3: die längere Borste des proximalen Gliedes fein» und lang l « haart; 
die Borsten des 2. Glied»s terminal erweitert, der erweiterte Abschnitt nicht scharf abg»gr»?nzt 
Das Hakenglied ähnlich wie bei t’. mof/is , der pr»»xirnale Ast mit 2 umfangreichen Zähnen. 
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Längte des ? 3,2, des d 3,0 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 49 V, 66 V, 114 V, 173 V; die wenigen Fundorte 
liegen zwischen dem Acquator und dem 34° S. Br. 

57. Sp. Conchoecia antipoda n. sp. 

Taf. XXVI [XXII]. Fig. 5-16. 

Schale des ? : mäßig gestreckt, Höhe etwas kleiner als V* der Länge ; Schulterwulst kantig 
erhoben. Der Hinterrand bildet einen flachen Bogen; als Ganzes steht er etwa senkrecht auf dem 
Dorsalrand, infolge der Wölbung bildet seine dorsale Hälfte mit dem Dorsalrand einen stumpfen 
Winkel mit gerundeter Ecke, die Ecke ist schwach gezähnt; er geht im flachen Bogen in den 
fast geraden Ventralrand über. 

Oie .Schale zeigt innerhalb eines breiten Randstreifens, der bei der Incisur l>eginnt, bis 
etwa zur Mitte des Ventralrandes reicht, eine meist auffällige Streifung; die flach gebogenen 
Leisten stehen annähernd senkrecht auf dem Rand; zwischen den leisten sind Querbalken sichtbar, 
die indes meist nicht bis zum nächsten davor liegenden Balken reichen, so entsteht auch niemals 
das Bild einer regelmäßigen Felderung. (Diese Skulptur fand sich bei allen untersuchten Individuen, 
sie kann stark oder schwach ausgeprägt sein, scheint übrigens sehr konstant) Uebrige Schale 
glatt oder mit paralleler Streifung oder mit Felderung, die Skulptur aber meist schwer nachweisbar. 
Die Mündungen der medialen Drüsenzellen des Hinterrandes sind durch flache Bogen verbunden. 
Mediale dorsale Drüse des Hinterrandes umfangreich, sie liegt ziemlich entfernt von der dorsalen 
Ecke; nicht alle durch Größe ausgezeichneten und dieser Drüse ungehörigen Zellen münden auf 
dem durch Häufung der Mündungen entstandenen Drüsenfeld, einige vielmehr ventral vom 
Drüsenfeld in ähnlicher Weise wie die typischen Drüsenzellen des Hinterrandes; die laterale Eek- 
drüse entfernt sich weiter als gewöhnlich von der rechten unsymmetrischen. 

Schale des 6 kleiner als die des V. Schullerwulst nicht kantig vortretend. Die Skulptur 
meist umfangreicher als beim *, bisweilen die ganze vordere Hälfte oder auch die ganze Schale 
skulpturiert, dann aber immerhin ein ähnlicher, wenn auch umfangreicherer Streifen wie beim ? 
besonders deutlich. Die Skulptur an dieser Stelle unterscheidet sich von der des V dadurch, 
daß die Linien mit dem Rand einen sehr spitzen Winkel bilden ; übrige Schale eventuell diagonal 
gefeldert Auch diese Skulptur sehr konstant 

Drüsen wie l>cim ?, die paarigen Drüsengruppen etwas umfangreicher, besonders die 
dorsale mediale, in deren Bereich die die Mündung verbindende Linie nicht gewellt, vielmehr Lust 
gerade verläuft. 

Frontalorgan des Endstück etwa V, so lang wie der Stamm, deutlich gegen den viel 
schlankeren Stamm abgesetzt, ziemlich dick, zugespitzt, die Spitze etwas herabgebogen. Frontal* 
organ des 6 ähnlich, schlanker, abgestumpft oder mit abgesetzter Spitze. 1. Antn. des 6 ähnlich 
wie bei C. mo//is; die Blättchen an der Hauptborste schmaler, der Vorderrand weniger stark 
verdickt. Distale Nebenborste mit senkrecht abstehenden Härchen in der Nachbarschaft der 
ganzen Blättchenreihe der Hauptborste, terminal tritt an ihre Stelle eine kleine Gruppe wenig 
kräftigerer distal gerichteter Börstchen. Ferner im Bereich der distalen Hälfte der Blättchenreihe 
und ül>er dieselbe hinausragend eine Reihe kleiner, distal gerichteter Börstchen ; proximale Neben- 
borste mit deutlicher Schwiele. Beide Ncbenl>orslen üljerragen die Bewaffnung der Hauptliorste 
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nur unlxxlüiitend. In nennst der 2. Antn. des größere Borste des 1. Gliedes fast kahl; die Borste 
des 2. Gliedes schwach erweitert Am rechten Hakenglitxl Iwlden proximaler und distaler Ast 
einen spitzen Winkel mit mehr weniger al gerundeter Spitze; der proximale Ast schlank, nur mit 
Andeutung von /.‘ihnen, der distale etwa 1 V, mal so lang wie der proximale, schwach gelingen. 
Länge des ? 3,15 — 3,3, des cf 2,8 — 2.1)5 mm. 

Die Art steht der Com/waa borra/is O. Sars 1 ) sehr nahe, unterscheidet sich von ihr in 
folgenden Punkten: Minterrand nicht gewölbt fast gerade, Schulterwulst U-im * nicht scharfkantig 
vortretend. Ganze Schale mit gleichmäßiger, meist schwer nachweisbarer Skulptur, Randpartie 
in der vorderen I lälfte nicht durch stärkere Kntwickelung der Skulptur ausgezeichnet 

Behaarung der distalen Xel>enl>orste der 1. Antn. des cf schwächer, die Behaarung an der 
der I Iauptborste zuge.wandten Seite ganz oder fast ganz fehlend, die der anderen Seite weniger 
umfangreich; Kcke am rechten Uakenglied starker abgerundet 

Verbreitung: Gefunden in Station 54 V, 120 Sa, 132 V, 135 V, 136 V, 136 Sb, 130 V, 
142 V, 145 V» 149 V, 151 Sa, 175 V. Die große Mehrzahl der Fundorte liegt südlich vom 
55° S. Br., und dort war die Art häufig; nördlichere Fundorte sind 120 Sa (42"), 175 V (2<>") 
und 54 V (i” S. Br.), diese enthielten aller nur je ein Individuum, dasjenige aus 54 V war ein 
sehr defektes cf, doch ließ sich die Zugehörigkeit noch mit einiger Sicherheit fesLstellen. 

58. S|>. Conchoecia distans n. sp. 

Tal. XXV [XXI . Fi*. 14—26; Tal. XXVI [XXltJ. Fi*. 1—4 
Schale des S: mäßig gestreckt, Höhe etwa V, der länge; Minterrand stark gewölbt 
Skulptur ähnlich wie liei antifntda cf, In» dem einzigen untersuchten Individuum ziemlich undeutlich ; 
laterale Kckdrüse ziemlich umfangreich, dorsale mediale Gruppe clienfalls umfangreich, sie entfernt 
sich sehr weit von der hinteren dorsalen Ixke, liegt etwa halbwegs zwischen dieser und der 
ventralen Gruppe; die übrigen medialen Drüsen des Ilintcrmndcs münden paarweise, die? Mün- 
dungen liegen ziemlich dicht neliencinandcr; sie treten deutlic h hervor, sind durch eine wellige 
Linie verbunden. 

Fronlalorgan mit ziemlich kurzem, etwa keilförmig verjüngtem Endstück. i. Antn. ähnlich 
wie bei au/i/wfa; distale Xel>en börste in der Nachliarschaft der Bewaffnung der 1 Iauptborste 
behaart Behaarung schwer nachzuweisen; proximale mit ziemlich umfangreicher Schwiele nahe 
dem Ende. Hakenglied der 2. Antn.; der distale Ast bildet mit dem proximalen lieiderseits einen 
rechten Winkel mit wenig al gerundeter Ixke, er ist rechts stark gekrümmt links gerade, 
länge des einzigen Ix-oliachtetcn cf 2,15 mm. 

Das einzige untersuchte Individuum stammt aus Station 182 V (io° S. Br, 97' O. 1 -). 

59. Sp. Conchoecia dichotoma n. sp. 

Tat XXIV [XX J, Fi*:. 23 JQt Taf. XXV [XXI], Fig. t 
Schale des V: Höhe etwa '/t der länge, nach vom deutlich verschmälert. Hinterrand und 
Dorsalrand bilden etwa einen rechten Winkel mit ziemlich stark al gerundeter Spitze, 1 linterrand 

1} = 4’. mirtrmn Hu \ut an<i N'>* W \N, S. Wtt». Kine genauer«* Dameelluinj dreier Art an «irr Hand de» von 

VAMtOrrUN *n drr Ravte Cin>tdati<b geiainnieltcn Material* »erde ich dcnuvich« ß^l*eo. 
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flach gewölbt» hintere ventrale Ecke sehr stark abgerundet Oberfläche mit meist undeutlicher 
Skulptur; wo ich eine Skulptur erkennen konnte, bestand sie aus einem die ventrale Hälfte ein- 
nehmenden System von nach vom aufsteigenden, einem anderen die dorsale Hälfte ein- 
nehmenden, nach vorn absteigenden parallelen Linien; beide können sich kreuzen, eine diago- 
nale Felderung entstehen lassen. Die Skulptur kann in der vorderen Hälfte des Ventral randes 
deutlich sein. 

Schale des <? (es lagen mir nur 2 stark verbogene Stöcke vor) etwas gestreckter, nach 
vorn nicht verschmälert 

Drüsen; Rechte unsymmetrische Drüse etwas dorsalwärts verschollen, laterale Eckdrüse 
in beiden Geschlechtern vorhanden, deutlich, sie mündet rechts auf dem Rand, dicht neben der 
unsymmetrischen Drüse, mediale dorsale Drüse nur beim <$ deutlich, beim an ihrer Stelle eine 
Gruppe von 3 oder 4 Drüsenzellen, die sich vor den übrigen medialen Drüsenzellen des Hinter- 
randes nicht durch Größe auszeichnen; die letzteren münden paarig vereint, ihre Mündungen sind 
durch eine zarte, nicht immer erkennbare Linie verbunden. 

Frontalorgan des i mit ziemlich langem, schlankem Endstück; dasselbe ist scharf abgesetzt 
deutlich herabgebogen, deutlich S-förmig gebogen, die deutliche Spitze etwas herabgebogen, 
Ventralrand mit kräftigen Dörnchen bewehrt Frontalorgan des 6 : Endstück schlank, fast gerade, 
terminal abgerundet, mit ziemlich feinen Borstchen besetzt 

1. Antn. des d: Hauptborste mit lanzettförmig erweitertem, zartem Endstück, mit einer 
Doppelreihe sehr dichtstehender platter Fähnchen, deren jedes in eine kleine Spitze ausgezogen 
ist (vergl. auch Taf. XXV [XXI], Fig. 18 von f>lartofy(os). Proximale Netxmborste kurz, sie über- 
ragt die Zähnehenreihe der Hauptborste nur wenig, sie trägt an der der Hauptborste abgewandten 
Seite einen Besatz von feinen abstehenden Härchen, der proximal deutlich weiter reicht als die 
Bewaffnung der Hauptborste, terminal etwa ebenso weit; weitere Börstchen oder Dörnchen habe 
ich nicht aufzufinden vermocht Proximale Neben horste beträchtlich länger als die distale, mit 
kleiner, undeutlicher Schwiele, Proximaler Sinnesschlauch an der Basis stark eingeschnürt an 

der Einschnürung entspringen zwei kurze blindsackartige Anhänge. Innenast der 2. Antn. des 

6: Borsten des 2. Gliedes deutlich erweitert; von den Sinnesschläuchen des terminalen Haken- 
gliedes einer kürzer und dicker als die anderen, spiralig gekrümmt (die Schläuche rechts und 
links nicht symmetrisch?), das Hakenglied beiderseits spitzwinklig, der distale Ast rechts deutlich 
gebogen, links fast gerade. 

I.änge des $ 2,25 — 2,35, des d 1,85 mm. 

Es haben mir von dieser Art nur 2 <$ Vorgelegen, von denen eines sehr defekt (die End- 
glieder der 1. Antn, das Frontalorgan und der eine Innenast der 2. Antn. fehlten), das zweite 
auch nicht ganz vollständig war. Was die Zugehörigkeit der 9 an 1 «‘trifft, so spricht für dieselbe 
die Aehnlichkeit der Schalenform, die Mündung der Drüsen am Hinterrand, doch ist die dorsale 
mediale Drüse beim ¥ nur klein, undeutlich. 

Schließlich fanden sich die V in den gleichen Fängen wie die 6. 

Verbreitung: Gefunden in Station 55 Vh, 268 V, also im Indischen und Atlantischen 

Ocean in der Nähe des Aequators. 
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60. Sp. Conchoeäa rhynchena n. sp. 

Taf. XXVI [XXII), Kig. 17—25. 

Schale des ? ziemlich gestreckt, Höhe deutlich kleiner als */ f der Unge. Dorsal- und 
Hinierrand bilden miteinander einen rechten Winkel mit wenig abgerundeter Ecke, Hinterrand 
fast gerade, hintere ventrale licke ziemlich deutlich, wenig abgerundet, ein breiter Streifen, der 
von der Incisur bis etwa zur Mitte des Ventralrandes oder ülxrr dicseilie hinausragt, mit deutlicher 
dem Rand annähernd paralleler Streifung, zwischen den Streifen mehr weniger deutliche Quer- 
I ulken, kleine runde; Gruben stets (?) vorhanden. Ucbrigc Schale ohne oder mit wenig auffälliger 
Skulptur. Rechte unsymmetrische; Drüse* an eler Ecke. 

Dorsale mediale Drüse und laterale Eckdrüse in leiden (Geschlechtern vorhanden; die 
Mündungen liegen in der Nähe* der Eckern, resp. an densell>en. Mediale Drüsenmündungen 
des Hinternindes ziemlich groll (genauer gesagt: ein kurzer weiter Kanal mit enger Ocffnung) 
die Mündungen Ingen ziemlich weit auseinander, sind durch deutliche, flache Bogen verbunden, 
jede* nimmt zwei Drüsen zellen auf; die; Reihe ist ül**r (medial von) der Eckdrüse nicht, meelial 
von der rechten unsymmetrischen Drüsen nur wenig unterbrochen. 

Krontalorgan eles V mit zie;mlich dickem Endstück, dasselbe ist scharf abgesetzt, deutlich 
heral »gelegen, zuge*spitzt, die Spitze etwas in die Höhe gel>ogen, stark mit iKimchen bewaffnet 
Frontalorgan des 6 : das terminale 1 3 des Endstückes ist .schnabelartig abgesetzt, dasselbe ist viel 
zarter als die basalen % cs ist unliewehrt, terminal algerundet (vergl. auch Ansicht vom Rücken 
'Jaf. XXVI [XXII). Kig. 25). Hauptborste der 1. Antn. des <$ terminal nicht erweitert, mit einer 
Doppelreihe von sehr dicht stehenden schmalen Blättchen; an denselben ist der sehr zarte Hinter- 
rand sehr schwer wahrzunehmen, der verdickte Vorderhand sehr deutlich, so daß sic auch bei 
starker Vergrößerung als schlanke, spitze Zähnehen erscheinen. Die Nebeni »ersten fast ebenso 
lang wie die Hauptborste, die distale nur mit wenigen Börste hen, die proximale mit einer ziemlich 
deutlichen Schwiele bewehrt. 

Innenast der 2 . Antn. des <*: die Borsten des 2. Gliedes schlank, terminal nicht erweitert, 
das Hakenglied beiderseits rechtwinklig gelingen, die Ecke nur wenig al »gerundet, der proximale 
Ast rechts mit 2 Zähne, links mit einem Zahn, der distale Ast lieiderseils gelingen, rechts deutlicher 
als links. 

Länge des $ 2,55 — 2,7, des £ 245 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Vh 32 V, 54 V, 55 Vb, 112 V, 175 V, also 
zwischen dem 31° N. und dem 35 0 S. Br. 

61. Sp. Conchoeäa cellularis n. sp. 

Tat XXVIII [XXIV], Fig. 7. 18-28. 

Schale des £ gestreckt, Höhe deutlich kleiner als '/* der Länge, Dorsalrand und Hinter- 
rand bilden etwa einen rechten Winkel mit stark abgerundeter Ecke, Hintermnd annähernd 
gerade, hintere ventrale Ecke wenig abgerundet Olierflächc mit dichter Streifung; in der dorsalen 
Hälfte verlaufen die Leisten horizontal, die der ventralen Hälfte steigen nahe dem Vorderrand 
steil auf, konvergieren übrigens nach einem Punkt, der etwa auf ‘/* der Schalenhöhe um! etwa 
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auf V« der Schalenlange liegt Die Langsleisten sind durch Querleisten verbunden, so daß fast 
die glanze Schale mit kleinen Rechtecken bedeckt erscheint. Bei stärkerer Vergrößerung l>emerkt 
man eine ähnliche Skulptur wie bei tyloda (Taf. XXV [XXI], Fig. 5). Die Skulptur war l)ei 
allen Individuen im Bereich der ganzen Schale sehr deutlich. 

Drüsen ähnlich wie bei C. ntoliis, dorsale mediale Drüse in beiden rieschlechtem vor- 
handen, die Mündungen der medialen Drüsenreihe des Minterrandes durch flache bogige Linien 
verbunden. (Diese Verhältnisse sind wegen der Skulptur der Schale schwer zu erkennen.) 

Frontalorgan des + mit ziemlich langem Endstück (etwa */* des Stammes), dasselbe ist 
schlank, gerade oder schwach gelegen, terminal gerundet, stark bewehrt. 

Frontalorgan des £ dem des , ähnlich, deutlich verjüngt Hauptborste mit Doppelreihe 
starker, mäßig langer, steil alwtchender, dreieckiger Zähne; sie sind am Vorderrand verdickt 
dahinter zarter, sie stehen ziemlich dicht bewahren im ganzen Umfang der Reihe die gleiche 
Form. Endstück der llauptborste mit zartem, häutigem Saum. Nebenborsten ohne Schwiele, 
I Iärchon oder Börstchen. 

Innenast der 2. Antn.: längere Borste des 1. Gliedes in beiden Geschlechtern kahl. Rechtes 
Hakenglied des rf annähernd rechtwinklig, der W inkel wenig größer als ein rechter, die Ecke 
etwas abgerundet, der distale Ast deutlich gebogen; linkes Hakenglied ebenfalls annähernd recht- 
winklig, der Winkel etwas kleiner, die Ecke nicht abgerundet, der distale Ast flach gebogen. 

Länge des ¥ 3,3, des 6 3,0 mm. 

2 < 5 , 3 ?, von denen eines noch nicht geschlechtsreif, in Station 55 Vb (2 0 N. Br., 3' O. L.) 

62. Sp. Conchoecia plactolycos n. sp. typica. 

Taf. XXV IX XI), Fig. 14 — 20. 

Schale des d gestreckt, Höhe kleiner als l /* der Lange, nach vom wenig verschmälert 
Der Hinterrand bildet mit dem Dorsalrand einen Winkel, der deutlich kleiner als ein rechter, 
Spitze des Winkels stark abgerundet Skulptur wenig auffällig. Mediale dorsale Drüse des 
I linterrandes umfangreich ; sic erhebt sich deutlich über die Fläche, mündet in einiger Entfernung 
von der dorsalen hinteren Ecke (Taf. XXV [XXI], Fig. 14). Laterale Fxkdrüse ähnlich wie bei 
mollis (S. 105), die Mündung der medialen Drüscnzellen des Hinterrandes sehr undeutlich, nicht 
durch deutliche Linien verbunden. 

Frontalorgan des 6 schlank, schwach gebogen, in eine deutliche, ctw'as abgesetzte Spitze 
ausgezogen. 

1. Antn. des 6 : Hauptborste mit ganz ähnlicher Bewaffnung wie bet dicholoma, terminal 
nur schwach erweitert; die beiden Ncbenljorsten ungefähr gleich lang, sie ül>erragen beide die 
Bewaffnung der HauptlK)rste beträchtlich ; distale Nebenborste uni >c wehrt, proximale mit kleiner, 
undeutlicher Schwiele. Proximale Sinnesborste erweitert, die Erweiterung nicht eingeschnürt. 

Innenast der 2. Antn. des i : längere Borste des 1. Gliedes deutlich behaart Borsten des 
2. Gliedes nicht erweitert, Sinnesschläuche des 1 lakengliedes untereinander ähnlich. Hakenglied 
wie l>ei duhotoma. 

Länge des 6 2,3 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 173 V. 
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In dem von der „Valdivia“ gesammelten Material fand sich kein * der lietreffenden Art'y. 
Vielleicht ist ein Individuum, das sich in dem „Belgica“-Material fand, als * der Art an/usprechen ; 
in diesem Kalle würde die Art ähnliche sekundäre Geschlechtsmerkmale zeigen wie antiptxia, 
vor allem würde sich die mediale Drüsengrupjx- heim V von ähnlicher Beschaffenheit finden 
wie beim 4. 

Conchoecia plactolycos var. major. 

Tat XXV (XXI). Fig. 21 --23. 

In Station 135 fand sich ein 4 einer nächstverwandten Form, Das Tier zeigte im Bau 
der Gliedmaßen eine weitgehende Uebereinstimmung mit C. plactolycos typica, unterschied sich 
im Bau der Schale in folgenden Punkten: Die Schale war beträchtlich größer (3,3 mm), zeigte 
in der vorderen Hälfte eine auffällige Skulptur (Taf. XXV [XXI], Fig. 2 1), die dorsale mediale 
Drüse mündet sehr nahe der dorsalen Rcke, Mündung der medialen l^rüsenreihc deutlich, durch 
deutliche Bogenlinien verbunden (Taf. XXV [XXI], Mg. 23). 

Vermutlich gehört dazu ein ?, das sich in dem gleichen Fang fand. Dasselbe zeigte eine 
ähnliche Schalenform und Skulptur, doch beschränkte sich die Skulptur auf einen schmalem Streifen 
am Vorder- und Ventralrand. Die Mündung der Drüsen des Hinterrandes und der hinteren 
ventralen Ecke zeigt eine weitgehende Ucliereinstimmung, doch fehlt dem '2 die dorsale mediale 
Drüse fast ganz, an ihrer Stelle finden sich zwei anscheinend nicht durch Größe ausgezeichnete 
Drüsenzellen (nur auf einer Seite nachweisbar). 

Besonders mit Rücksicht auf die Mündung der dorsalen medialen Drüse scheint eine 
Trennung von der typischen Form l>erechtigt Vielleicht wäre eine Abtrennung als besondere 
Art am Platze gewesen. 

Größe des ¥ 34, des 4 3,3 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 135 V (56° S. Br„ 14' 0. L.). 

Im brica /a -Gruppe. 

Comhotiissa CLAUS, lätjo, S. 1 8 ; S. (nf. 

Hintere dorsale Ecke der Schale l>eider\eits in eine deutliche Spitze ausgezogen, hinten* 
ventrale Ecke rechts oder 1 beiderseits von einem mehr oder weniger umfangreichen, die Mündung 
der unsymmetrischen und lateralen Drüse, resp. nur der lateralen Eckdrüse tragenden Fortsatz 
ülberragt. OI>erfläche stets mit auffälliger Skulptur. Mediale dorsale Drüse auf das 4 1 k> 
schrankt, sie bildet nicht den dorsalen Abschluß der hinteren medialen Reihe, vielmehr finden sich 
dorsal von ihr noch einige Drüsenzellcn. (Diese Drüsenzellen sind wegen der Skulptur bis- 
weilen schwer aufzufinden, bei imbrica/a habe ich sie nicht sicher nachweisen können, l>ei 
squamasa scheinen sie zu fehlen.) 

Hauptl>orste des 4 mit Blättchen reihe, ähnlich wie l>ei der we//ö-Gruppe ; an Stelle der 
Blättchen können auch umfangreiche, fast senkrecht abstehende Zähne treten. Nebenborsten mit 
zerstreuten Börstchen oder kahl 

Durchweg größere Formen von meist ülier 3 mm; nur die 4 von im brica ta messen weniger 
(2,25 — 3 mm). Man erkennt die Arten der Gruppe leicht am Habitus, an den beiden Spitzen 

0 Dm in TiU. XXV [XXI], Fig, 20 gercucluieie >- «<nulo«gan gehört einem. wie ich je«« gLoilie, irrtümliih zur Ar» jje».*«rncn 
Individuum an. 
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der hinterem dorsalen Kcke; von anderen Formen mit diesem Charakter unterscheiden sie sich 
durch die auffällige Schalenskulptur und durch das Vortreten der Drüsenmündung an der ven- 
tralen hinteren Kcke (rechts oder beiderseits). Vielleicht gehört C ptvsadme in die nähere Ver- 
wandtschaft dieser Gruppe. 


63. Sp. Conchoeda plinthina n. sp. 

Tat XXVII [XXIII], Fig. 1 —6, 10, 20. 

? Ilalocyftris imhricatn Rrady, 1880, S. 167, Tat XLI, Fig. 2, 10 (vergt. unten <iie Synonymie von V. imbrieata 

S. 118). 

Schale gestreckt, Höhe kleiner als ’/* der Länge (Schale mit hinterem Fortsalz gemessen). 
Dorsal- und Hinterrand bilden einen spitzen Winkel, der wenig kleiner als ein rechter. Die Ecke 
des Winkels ist links in eine umfangreiche, rechts in eine kurze Spitze ausgewogen; Hinterrand 
fast gerade, er bildet mit dem Ventralrand eine wenig abgerundete Ecke; an der Rundung tritt 
die Drüsenmündung links wenig deutlich, rechts deutlicher aLs kleine Ecke hervor. Roslmm 
ziemlich lang und schlank, die Spitzen etwas herabgebogen, der Ventralrand S-förmig gekrümmt 
Oberfläche mit sehr auffälliger Skulptur, in der ventralen Hälfte mit steil nach vorn aufsteigenden, 
in der dorsalen mit langsam nach hinten aufsteigenden, dem Dorsalrand annähernd parallelen, 
schmalen, scharfen Rippen. Der Kaum zwischen zwei parallelen Rippen Ist durch zu den Rippen 
annähernd senkrechte Linien in Rechtecke geteilt, der Abstand dieser Linien Ist durchweg geringer 
als der der parallelen Rippen; die Linien zwischen I »enaeh barten Rippen liegen meist nicht in 
einer Linie, die eine bildet nicht die Verlängerung der benachbarten, so daß nicht das Bild zweier 
sich kreuzender Liniensystemei vielmehr das von Rechtecken, welche in Reihen angeordnet sind, 
entsteht 

Drüsen. Die unsymmetrischen Drüsen münden an der gewöhnlichen Stelle; laterale 
Eckdrüse vorhanden, sie mündet rechts dicht neben, dorsal und lateral von der unsymmetrischen ; 
die Mündung liegt auf der lateralen Seite der Schale, ist warzig erholten. Dorsale mediale Drüse 
nur beim 0 vorhanden, dorsalwärts von der Drüse finden sieh noch einige typische mediale 
Drüsenzellen. Die medialen Drüsenzellen des Hinterrandes stehen mäßig dicht, ihre Mündungen 
sind durch eine auffällige Wellenlinie verbunden; im Bereich der ventralen Drüsengruppen ist 
die Reihe vollständig unterbrochen. 

Frontalorgan des V mit auffallend langem Endstück, dasselbe erreicht annähernd die Länge 
des Stammes, ist scharf gegen den Stamm allgesetzt, an der Basis erweitert, deutlich herab- 
gebogen, schwach gekrümmt, terminal al »gerundet 1. Antn. des ? kurz, schwach entwickelt, der 
Stamm mißt etwa */, des Stammes des Frontalorgans. Frontalorgan des 6 ebenfalls mit ziemlich 
langem Endstück, dasselbe mißt ülx*r V* des Stammes, ist etwas unregelmäßig gebogen, terminal 
abgerundet nur am ventralen Rand mit Dörnchen bewaffnet Die Hauptborste der 1. Antn. mit 
kurzer, etwa V, der ganzen I.änge einnehmender Doppelreihe langer, sehr dicht stehender Blättchen. 
Die einzelnen Blättchen haben einen verstärkten Vorderrand, während der Rest sehr zart leicht 
zu übersehen ist; man wird deshalb leicht glauben, man hätte es mit einer Reihe (resp. Doppel- 
reihe) langer, schlanker Spitzen zu thun. Das terminale Stück der llauptborste ist schmal-lanzett- 
förmig, der Rand an einer Seite verdickt Die distale Nel»enborste besitzt in der Nachbarst: haft 
des distalen Endes der Zahnreihe eine Reihe kurzer, steil abstehender Börstchen ; dieselben stehen 

90 


Digilized by Google 



OunrnfU 


* « 7 


ziemlich dicht; die proximale Nebcnlxuste zeigt in der gleichen Gegend eine undeutliche Knickung 
«nler wellige Biegung, trägt hier einige (etwa 4) .sehr dicht der Borste anliegende (deshalb schwer 
aufzufindende) Spitzen. 

Innenast der 2. Antn. des d: l>ie Borsten des proximalen Gliedes kahl: die längste Borste 
des 2. Gliedes terminal lanzettförmig erweitert: die Sinnesschläuche des Hakengiiedes lang, an- 
nähernd so lang wie 7 t der Längsten Borste, das Hakenglied rechts spitzwinklig, annähernd recht- 
winklig, die Ecke wenig al »gerundet, der proximale Ast mit umfangreichem /ahn, der distale in 
ganzer Länge gleichmäßig gelegen, links rechtwinklig, der proximale Ast mit mehr weniger deut- 
lichem /.ihn, der distale schwach gebogen. 

Länge des ? 5,5 — 5,9 mm, des 6 4,8 — 5,2 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 V I», 44 V, 88 V', 182 V, 214 V, 215 V, 217 V, 
218 V; die Fundorte liegen zwischen dem 31° N. Br. und 31° S. Br„ meist in der Nähe des 
Aequators» 

64. Sp. Conchoecia symmetrica n. sp. 

Taf. XXVII fXXIIIj. Fig. 7. H, 13. 15. ib. 

Schale der von f>tinthina sehr ähnlich, in der hinteren ventralen Hälfte ist die Anordnung 
der Felder zu Reihen weniger deutlich, die DrilscnmOndungen der ventralen Gruppen ülterragen 
beiderseits den Schalenrand deutlich als konische Zapfen, hintere dorsale Spitzen kürzer. 

Frontalorgan und 1. Antn. des $ ähnlich wie bei phnthina , Frontalorgan des 6 am 
Dorsalrand stark winklig eingedrückt; an der 1. Antn. trägt die Hauptlw»rste eine Doppelreihe 
von etwa 17 fast senkrecht abstehenden, schwach gebogenen, umfangreichen Dornen; diesell»en 
stehen distal weiter auseinander als proximal, durchschnittlich ist der Abstand zweier Domen 
etwa so groß, wie ein Dom an der Basis breit; distale NeU*n horste mit zerstreuten, stark distal- 
wärts gerichteten ßörstchen. Hakenglied der 2. Antn. beiderseits rechtwinklig, der distale Ast 
stärker gekrümmt als bei plmthina. 

Länge des 5 4,1 — 4,4, des r? 3,7 4,1 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 85 Vc, 88 V, 90 V, 91 V, 1 1 2 V, 115 V, 120 Sa, 
132 V, 142 V, also nur auf der südlichen Halbkugel, und zwar zwischen dem 26° und 54" S. Br. 


Sp. Conchoecia ametra n. sp. 

Taf XXVII (XXIIIJ. Fi* 11. 12, 14. 17 — I«*. 

? IMvtyprii tmhn. >)!n BkaI»Y, lS8o, S. 167, Taf. LXI, Fig 2, IO. 

Schale der von C. plinthma und symmt/nca sehr ähnlich, I* -sonders der letzteren, unter- 
schieden in folgenden Punkten: Rostrum deutlich unsymmetrisch, das linke länger als das rechte 
(l»ei f'imlhnui und symmr/nia nur sehr geringe Differenzen in der Größe); die Mündung der 
linken lateralen Fckdrüsc überragt di*n Schalenrand deutlich. Die Olxrfl.khe ist mit kleinen 
Vierecken von meist annähernd quadratischer Form l>edeckt; diesellien ordnen sich fast im 
Bereich der ganzen Schale zu nach hinten aufsteigenden liüigsreihen an, nur im Bereich eines 
ziemlich schmalen, am Vorderrand etwas breiteren Streifens bilden sie nach hinten al »steigende 
Reihen. Frontalorgan des i und £ etwas gerungener als Ixi C. f'/in/Juna. 
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Hauptborste der i. An tu. des 6 mit ähnlicher Bewaffnung wie bei plinthina ; die Börstchen- 
reihe der distalen Nebenborste dicht anliegend, schwer aufzufinden. Hakenglied der 2. Antn. 
«ähnlich wie bei C. plintkina, rechts die licke deutlicher. 

Größe des ¥ 4,1 — 4,6, die des 6 3,7 — 4,1 mm; ein besonders kleines ¥ maß 3,9, ein 
besonders kleines 6 34 mm. 

Die Art ist leicht mit symmetrica zu verwechseln, doch wird man bei Untersuchung des 
Rastrums, beim cS der Hauptborste iil>er die Zugehörigkeit nicht in Zweifel sein. 

Verbreitung: Gefunden in Station 26 Va, 32 V, 43 V, 46 V, 49 V, 50 V, 54 V, 
55 Vb, 66 V, 86 Va, 88 V, 89 V, 90 V, 112 V, 1 1 7 V, 169 V, 170 Sa, 172 V, 174 V, 175 V, 
182 V, 217 V, 218 V, 221 V, 223 V, 226 V, also zwischen dem 31 0 N. und dem 37 0 S. Br. 

66 . Sp. Conchoecia imbricata Brady. 

Tat. XXVIII (XXIVJ, Fig. 1-6. 

HaJoryfirit imbricata (pr. partei G. Brady, 1880, S. 167, Taf. XL 1 . Fig. I —10, Taf. XLII, Fig. 1 — 8; Conckoeeia 

imbricata G. W. Müllkk, 1801, S. 277: Cbacbotritsa imbricata Bk Al>Y, 1898, S. 96; Conchotcissa armatn 

Claus, 1890, S. 19; 1891, S. 70, Taf. XVI, XVII, XVIII. 

Die Darstellung von Brady I. c. bezieht sich zum Teil auf diese Art, so besonders das 
charakteristische Schalenbild, zum Teil (Hauptborste des rf) auf C. p/inthina oder ametra. Ich 
halte cs unter diesen Umständen für angebracht, den Namen von Brady für diese Art bei- 
zubehalten. 

Schale ähnlich wie die von C. p/inthina, in folgenden Punkten unterschieden: 
Rostrum länger und schlanker, deutlich unsymmetrisch, der Ventral rand nicht oder nur sehr 
schwach S-förmig geschwungen; die Drüsenmündungen überragen beiderseits als ziemlich umfang- 
reiche konische Zapfen die hintere ventrale Ecke; in der dorsalen Hälfte treten besonders in der 
hinteren Schalenhälfte die Querbalken zwischen den Iüngslinien sehr zurück, können ganz 
schwinden, so daß hier eine einfache, sehr deutliche Iüngsstreifung entsteht In der ventralen 
1 Iälfte sind häufig die (dem Ventralrand annähernd parallel verlaufenden) Linien kräftiger entwickelt 
als die die einzelnen Reihen trennenden aufsteigenden Linien, so daß auch hier das Bild einer 
Längsstreifung entstehen kann, doch setzen sich die einzelnen Linien aus Stücken zusammen, 
die nicht oder nicht immer in einer Linie liegen. Die beider in der Nachbarschaft der vorderen 
Hälfte des Ventralrandes und die auf dem Drüsenzapfen sind in mehr weniger umfangreiche 
konische Zapfen ausgezogen, wodurch der Rand gesägt erscheint; viel kleiner als f'Hnthina. 
Hauptborste der 1. Antn. ähnlich wie bei symmetrica, die Zähne nähern sich distalwärts, stehen 
weiter auseinander als dort, der Abstand, abgesehen von den distalen, etwa noch einmal so groß 
wie die Zähne an der Basis breit; die Reihe besteht aus 9 oder 10 Zähnen. Hakenglied der 
2. Antn. ähnlich wie bei C. symmetrica. 

Länge des % 3/5 — 3,5, des 6 2,5 — 3,0 mm: ein Ixssonders kleines 6 maß nur 2,25 mm. 

An der Form der Zapfen der hinteren ventralen Ecke und «an dem gesägten Ventralrand 
leicht von den ähnlichen Arten zu unterscheiden. 

Verbreitung: Gefunden in Station 14 V, 26 Va, b, 32 V, 36 V, 55 Vb, 73 V, 86 Va, b, 
88 V, 89 V, 102 Va, b, 1 12 V, 1 17 V, 135 V, 136 V, 173 V, 174 V, 175 V, 182 V, 182 Sc, 190 V, 
198 V, 218 V, 221 V, 223 V, 226 V, 228 V, 232 V, 235 V, 236 V, 237 V, 238 V, 239 Va, b, 

92 


Digilized by Google 



Onnculi. 


I io 

255 V, 268 V', also /wischen dem 43" N. Br. und dem 55" S. Br. Nach Bk.vdy-Nokman (1806 
S. 700) würde die Art im Atlantischen Ocean bis /um 60" N. Br. reichen. So wahrscheinlich es 
ist, daß die Art so weit nach Nonien vorkommt, so Ist doch die Anhalte wegen der Unsicherheit 
der Bestimmung mit Vorsicht auf/unehmen. Ferner gefunden im Stillen Ocean iBrady, 1880, 
S. 168 p]; G. W. Müller, 1891, S. 277). 

67. Sp. Conchoccia squamosa n. sp. 

Ta (. XXVIII (XXIV), Fig 8-17; Tal. XXXV (XXXIi, Fig. (>, 

Schale derb, die des <5 mäßig gestreckt, Höhe etwa V* der Länge, nach vorn wenig ver- 
schmälert Hinterrand und Dorsalrand bilden miteinander einen rechten Winkel, dessen Ecke 
beiderseits in eine kurze, stumpfe Spitze ausgezogen ist. Ventrale hintere Ecke gerundet rechts 
bildert die unsymmetrische Drüsenmündung eine kleine, al*er deutliche Ecke. Auch die 
Mündung der linken lateralen Eckdrüse erscheint als Andeutung einer Ecke, obwohl sie den 
Schalenrand nicht Qherragt, dadurch, daß sie in den durchsichtigen Teil des Schalenrandes 
hineinragt 

01 x>rfläche mit sehr auffälliger Skulptur, die ganze OUrfläche ist mit kleinen quadratischen 
oder rechteckigen Feldern bedeckt Die Leisten zwischen den einzelnen Feldern sind breit aller 
nur nach der einen Seite, am Hinterrand der Leiste oder am Vorderrand der Felder scharf 
konturiert; in ihnen 1 >e finden sich kleinere Gruben, liesonders da, wo verschiedene Leisten Zu- 
sammenstößen (Fig. 10). Durch Abrundung der Felder werden aus den Rechtecken rundliche 
Graben, es entsteht eine fischschuppenähnliche Zeichnung (Taf. XXVIII [XXIV], Fig. 11), so 
U-sonders in der hinteren Schalenhälfte, oder «*s schwinden die I .eisten zwischen benachltarten 
Feldern, es entsteht eine parallele Streifung, so besonders in der Nachbarschaft des Vordernindes. 
Die Rechtecke ordnen sich in ganz ähnlicher Weise wie l>ei f'Imthina zu Streifen an, die in der 
dorsalen Hälfte dem Dorsal rand annähernd parallel verlaufen, in der ventralen nach hinten 
absteigen. und zwar nahe dem Vorderrand steil, nach hinten weniger steil. Die Streifung ist 
am deutlichsten unterhalb der Rostralincisur, in der Nachbarschaft des Vorderrandes, am undeut- 
lichsten, resp. ganz unterdrückt in der hinteren dorsalen Hälfte. Fntsprechend der geringen 
Größe der Felder ist sie sehr dichL Die Felder können erfüllt sein von kleinen, rundlichen 
Grulien, so lx;i dem einzigen untersuchten *; als Reste solcher kleinen Gruben sind auch die 
oben erwähnten Grulxn in den Leisten (Fig. 10) aufzufassen. 

Unsymmetrische Drüsen münden an gewöhnlicher Stelle; laterale Eckdrüse vorhanden, 
Mündung vergL oU*n. Mediale dorsale Drüse beim i klein, sie bildet den dors«ilen Abschluß der 
medialen Drüsenreihe (?), lieim V fehlt sic. (I )ie Untersuchung der Drüsen wird durch die auf- 
fällige Skulptur sehr erschwert.) 

Fronlalorgan des £ mit umfangreichem Fndslück, dasselbe mißt mehr als V, der iJinge 
des Stammes der Ventralrand ist annähernd gerade, der Dorsalrand deutlich S-förmig gelingen, 
terminal zugespitzt, die Spitze al »gerundet. Haupt Irrste nur auf sehr kurzer Strecke, etwa '„der 
(asimtlängc bewaffnet Die Bewaffnung lH*stehl aus zwei sehr dichten Reihen stark proximal- 
wärts gerichteter Blättchen, deren Vorrierrand, ganz ähnlich wie U i pünthiatu «las Bild von spitzen 
Zähnen al»giebt: die Blättchen nehmen in der proximalen Hälfte ständig an Größe ab; am distalen 
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Ende findet sich eine distal wärts gerichtete kleine Borste- Die beiden Nebenborsten mit einer 
Reihe dicht stehender und dicht anliegender Härchen (schwer nach zu weisen). 

Innemist der 2. Antn. des d: die disalc Borste des proximalen Gliedes behaart Das 
Hakenglied rechts spitzwinklig, der proximale Ast mit 2 Zähnen, der distale lang, ziemlich stark 
gekrümmt; der linke rechtwinklig, der distale Ast fast gerade. 

Länge des d 3,75, des ¥ 4,2 mm. 

Verbreitung; Gefunden in Station 173 V (ein ¥) und 174 V (ein 6 ) (27 — 29 0 S. Br., 
89 — 91 ' O. L.). 


68. Sp. Conchoecia prosadene n. sp. 

Tat. XXIII [XIX), Fig. 1-7, 0 - 

Schale des ¥ gestreckt, Höhe deutlich kleiner als '/, der Länge, nach vom deutlich ver- 
schmälert Dorsal- und Hinterrand bilden annähernd einen rechten Winkel mit etwas abgerundeter 
Ecke; Hinterrand flach gewölbt, er geht im flachen Bogen in den Ventralrand über. Olierfläche 
glatt, keinerlei Skulptur nachweisbar. Rechte unsymmetrische Drüse nach vorn, deutlich auf den 
Ventralrand verschoben, laterale Eckdrüse viel weiter nach hinten, etwa an der Grenze von Hintcr- 
und Ventralrand; mediale dorsale Drüse fehlt dem ?. Schale des d der des ? ähnlich, etwas 
kürzer. Mediale Drüsenmündungen des Hinterrandes klein, schwer aufzufinden, nicht durch 
Linien verbunden. 

Frontalorgan des i mit undeutlich abgesetztem Endstück; dasselbe ist wenig heral>gc!>ogen, 
in seiner distalen Hälfte etwas erweitert, endet mit kurzer, herabgebogener Spize. Frontalorgan 
des <J mit ziemlich kurzem und dickem Endstück ; dasselbe ist deutlich in die I löhe gebogen, 
am Ventralrand subterminal etwas eingebuchtet, nur mit schwachen Börstchcn dünn besetzt, endet 
aligerundet. Haupt liorstc der 1. Antn. des 6 mit kräftigen, stark basal wärts gerichteten Domen 
bewehrt; dieselben stehen distal in zwei deutlichen Reihen (8 — 10 Paare), proximal in unregel- 
mäßiger Reihe (etwa 1 2 Dornen), distales Stück der Borste nicht erweitert, schlank, N dien borsten 
nur wenig kürzer als die Hauptborste, mit einigen Börstchen, sonst nicht behaart 

Innenast der 2. Antn.: längere Borste des 1. Gliedes beim £ mit kurzen Härchen, beim 
¥ kahl, rechtes Hakenglied annähernd rechtwinklig, die Ecke etwas abgerundet; der proximale Ast 
mit deutlichen Zähnen, der distale Ast bildet einen flachen Bogen ; linkes I lakenglied recht- oder 
spitzwinklig, der distale Ast gerade. 

Länge des ¥ 2,7 — 2,85, des <J 2,25 — 2,35 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 55 Vb, 182 V, 213 V, 215 V, 217 V. 218 V, 221 V, 
235 V, also im Atlantischen und Indischen Ocean in der Nähe des Aequators. 


i4/a/a-Gruppe. 

Am Hinterrand finden sich meist lieiderseits, U*i einer Art ( Intlaaa j nur links zwei oder 
mehr laterale Drüsengruppen . Bei 3 Arten (a/a/a, kettacra, Uptothrix) finden sich zwei solche 
Gruppen nahe der hinteren ventralen Ecke, zu ihnen kann noch eine mehr weniger deutliche an 
der hinteren dorsalen Ecke kommen (a/a/a, leptoihri.x ). Bei einer (vaidh'iae) findet sich nur je 
eine an der hinteren ventralen und dorsalen Ecke. 
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Es ist mir zweifdhaft ol» die hier vereinigten 4 Arten eine natürliche Gruppe bilden, 
nur 2, alata und htttatra. Iietrachte ich als nahe Verwandle, Irffothm und vaA/tv iat scheinen 
mir isoliert dazusichen. mögen al*er vorläufig hier untergebracht werden. 

69. Sp. Conchoeäa alata n. sp. 

Tat. XXIX (XXVJ. Fig. 1 — 10. 

Schale des ? ziemlich kurz, Höhe deutlich größer aLs der iJingc, nach vom stark 
verschmälert, die des d etwas gestreckter, nach vom nur wenig verschmälert. In beiden Geschlechtern 
lukicn Dorsal* und Hinterrand einen rechten Winkel, dessen Ecke beiderseits in eine Spitze aus- 
gewogen ist. Beide Spitzen sind annähernd gleich groll. Hinterrand in seiner dorsalen Hälfte 
gerade, hintere ventrale Ecke sehr stark abgerundet Der Schultorwulst ist flügelartig erhoben, 
die Flügel endigen hinter halber Schalcnlänge plötzlich, bilden hier eine rechtwinklige, bisweilen 
in 'eine Spitze ausgezogene Ecke. Oberfläche bisweilen nahe dem Vorderrand unterhalb der 
KostralincLsur mit feiner, meist wenig auffälliger horizontaler Streifung; dieselbe reicht, abgesehen 
von 3 oder 4 Linien, die in der Nachbarschaft des Ventralrandes und demselben parallel ver- 
laufen, wenig weit nach hinten, auch diese Skulptur kann fehlen, und die Oberfläche glatt er- 
scheinen. Der Hinterrand tragt jederseits drei laterale Drüsengruppen, zwei in der Gegend der 
ventralen Ecke, eine nahe der dorsalen Ecke; beim 6 findet sich noch zwischen letzterer und 
der Ecke die dorsale mediale Drüsen grup|>e. 

Kmntalorgan des V; das Endstück Länger als */ t des Stammes, nicht sehr scharf gegen 
den Stamm ahgesetzt, wenig herahget logen, wenig stärker als der Stamm, annähernd gerade, 
terminal zugespitzt, die Spitze deutlich oder abgerundet 

Frontalorgan des <? ziemlich varialieL nur dünn mit kleinen Härchen besetzt An der 
Hauptborste erstreckt sich die Bewaffnung ülier % bis '/» d<r Länge; die Bewaffnung besteht 
aus einer Doppelreihe sehr eigentümlicher Gebilde; dieselben erscheinen zunächst im Profil 
etwa wie ein T mit schiefem und etwas geknicktem Stamm, bei anderer Ansicht wie ein Hut- 
pilz, hei genauerem Zusehen erkennt man noch die Ränder zweier zart«*r Membranen, die 
anscheinend tlügelartige Erweiterungen des Stammes darstellen. Nelienborsten kahl. 

I lakenglkxler der 2. Antn. beiderseits spitzwinklig, der distale Ast rechts deutlich gebogen, 
links fast gerade. 

Länge des 5 2,1, — 24, des <J 1,8 — 2/55 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 32 V. 36 V, 39 V, 42 S, 44 V, 55 Va, (>4 V, 66 V, 
85 Vc, 86 Va 172 V, 182 V, 190 V, 215 V, 217 V. 221 V, 268 V, 271 V, also zwischen dem 
24" N. Br. und dem 30° S. Br., im Atlantischen und Indischen Ocean. 

70. Sp. Conchoeäa hettacra n. sp. 

Taf. XXIX [XXV], Ffe. 1 !-!<>. 

Schale ziemlich derb, in beiden Geschlechtern mäßig gestreckt Höhe etwa '/, der litoge; 
nach vorn nicht verschmälert; Dorsalrand und Hinterrand bilden etwa einen rechten Winkel, 
resp. l)ei alleiniger Berücksichtigung der dorsalen Hälfte des Hinterrandes einen stumpfen Winkel, 
Spitze des Winkels w«*nig al>gerumlet Hinterrand flach gewölbt, hintere ventrale Ecke stark 
abgerundet; OlHirfläche mit undeutlicher konzentrischer Streifung. Unsymmetrische Drüsen an 
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der gewöhnlichen Stelle. Links an der ventralen Ecke zwei deutliche, ziemlich umfangreiche 
Drüsengruppen, welche lateral, dicht nel*m dem Rand münden. Rechts keine laterale Drüse 
nahe dem Hinterrand. 

Frontalorgan des ? mit ziemlich kurzem, undeutlich abgesetztem, wenig herabgebogenem 
Endstück. Dasselbe »st wenig dicker als der Stamm, übrigens in seiner Form, besonders in der 
der Spitze, sehr veränderlich. Frontalorgan des <? schlank, an der Basis erweitert, übrigens kaum 
stärker als der Stamm, gerade, terminal gerundet Hauptborste mit einer Doppelreihe von etwa 
6 senkrecht abstehenden, stempelartigen Zapfen, dieselben stehen weit auseinander, abgesehen von 
den distalen in beiden Reihen alternierend. Die Nebenborsten tragen nur vereinzelte Borsten 
oder Härchen. 

Hakenglied der 2. Antn.: rechts ist die Ecke mehr weniger vollständig unterdrückt das 
Glied stark im Bogen gekrümmt so daß das terminale Stück dem proximalen annähernd parallel. 
Linkes spitzwinklig, annähernd rechtwinklig, die Ecke abgerundet der distale Ast im flachen 
Bogen gekrümmt. 

Iünge des ¥ 2,35, des d »,9 mm. Größe ziemlich konstant 

Verbreitung: Gefunden in Station 123 S, 132 Sd, 132 V, 135 Sb, 135 V, 136 Sb, 
136 V, 139 V, 142 V, 145 Sa, 145 V. Eine, soweit die Fänge der „Valdivia“ einen Schluß 
gestatten, ausschließlich der Antarktis angehörende Art. Alle Fundorte liegen südlich vom 49° S. Br. 
Dort findet sie sich in den meisten Fängen, gewöhnlich in größerer Anzahl. 

71. Sp. Conchoeda leptothrix n. sp. 

Taf. XXIX [XXV], Fig. 20—26. 

Schale in beiden Geschlechtern mäßig gestreckt Höhe etwas kleiner als '/< der Utnge, 
nach vom nur wenig verschmälert; Dorsal- und Hinterrand bilden miteinander einen Winkel, 
der wenig kleiner als ein rechter; Spitze des Winkels etwas abgerundet Hinterrand gerade, 
hintere ventrale Ecke ziemlich stark abgerundet. Oberfläche stets mit einigen deutlichen dem 
Ventralrand parallelen Streifen in seiner Nachbarschaft dazu können noch zartere dem Dorsal- 
rand parallele Streifen auf dem Sehiilterwulst und ein schwer nachweisbares Netzwerk nahe dem 
Hinterrand kommen; nur die ventrale Streifung ist deutlich und stets nachweisbar. 

Drüsen ähnlich wie bei a/a/a, wir finden am Hinderrand beiderseits zwei kleine laterale 
Drüsengruppen nahe der hinteren ventralen Ecke und eine wenig deutliche an der hinteren dorsalen 
Ecke; beim d liegt die dorsale lateral von der dorsalen medialen Gruppe (Taf. XXIX [XXV], Fig. 23). 

Frontalorgan des $ mit deutlich al>gesetztem, wenig herabgebogenem Endstück; dassell»e 
ist deutlich dicker als der Stamm, annähernd cylindrisch, terminal abgerundet am Dorsalrand 
undeutlich winklig eingedrückt etwas länger als '/« des Stammes. Endstück des Frontalorgans 
beim d kräftig, ziemlich dick, terminal abgerundet oder undeutlich zugespitzt, der Dorsalrand 
stets stark konkav, Bewaffnung am Ventralrand nur schwach. Hauptl>orste der 1. Antn. nur 
für ein kürzt« Stück, etwa */ 9 der Gesamtläge bewaffnet; sie trägt hier eine Doppelreihe sehr 
dicht stehender, feiner, stark basal wärts gerichteter borstenartiger Spitzen. Die Neben borsten 
erreichen annähernd die lünge der Haupthorste, scheinen keine Börstchen zu tragen. 

Innenast der 2. Antn.: die Sinnesschläuche erreichen in lx*idcn Geschlechtern ungefähr 
’/s der längsten Borste, rechtes Ilakenglied beim d rechtwinklig, die Ecke mehr weniger 
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abgerundet, der proximale Ast mit 2 kleinen Zähnchen, die nicht immer im Profil sichtbar 
sind, der distale stark gekrümmt: links das Hakenglied ebenfalls rechtwinklig, der distale Ast 
annähernd gerade. 

Länge des ¥ 3,3 — 3,5, des <J 2,9 — 3 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 44 V, 55 Vb, 182 Sa, 182 V, 207 V, 213 V, 214 V, 
215 V, 217 V, 221 V, 223 V, 226 V, 228 V, 230 V, 232 V, 235 V, 268 V, im Atlantischen und 
Indischen Ocean in der Nähe des Aequators. 


72. Sp. Conchoetia valdiviae n. sp. 

Tat. V (I), Fi*. j; Taf. XXIII [XIX]. Fi*. 8, io— ig. 


Schale sehr derb, die des V ziemlich kurz. Hohe deutlich größer als */■ der Iünge, mich 
vom deutlich verschmälert Hinterrand und Dorsalrand bilden einen rechten Winkel mit etwas 
abgerundeter Spitze, Hinterrand annähernd gerade, Oberfläche mit wenig auffälliger Skulptur, die 
nahe dem Vorderende in der Hauptsache aus einer nach der Rostralincisur oder nach der Spitze 
des Rost rums zu konvergierenden Streifung, auf der übrigen Schale aus einer Felderung besteht 
Die gestreckten, rechteckigen oder polygonalen beider ordnen sich zu einer undeutlichen I Angs- 
streifung an: in der hinteren Schalenhälfle kann die Skulptur ganz fehlen. Schale des & etwas 
gestreckter, nach vom nicht verschmälert, sonst wie die des 

Drüsen. Unsymmetrische Drüsen an der gewöhnlichen Stelle: dorsale mediale Drüse des 
Hinterrandes nur l>eim 6 vorhanden; in l>eiden Geschlechtern finden sich jederseits 2 paarige 
laterale Drüsen. 

1) eine ventrale, sie liegt rechts dicht nelien der unsymmetrischen Drüse, auf einem den 
eigentlichen Schalenrand überwö!l>enden flachen W ulst die Mündung medialwärts gewandt (Fig. 19), 

2) eine dorsale, sie liegt nahe der dorsalen Ecke, beim 6 dicht neben der dorsalen 
medialen Drüse, ventralwärts von dersell»en, elienfalls auf einem flachen, den eigentlichen Schalen- 
rand überwöll)enden Wulst auf dessen Kante die Drüsen münden ( Fig. 12). 

Frontalorgan des V mit ziemlich umfangreichem Endstück; dassell>e mißt etwa r J t des 
Stammes, ist deutlich abgesetzt deutlich dicker als der Stamm, nach der Spitze hin wenig ver- 
jüngt terminul abgerundet oder zugespitzt mehr weniger deutlich dorsalwärts gelxgen, in großem 
Umfang mäßig dicht mit kräftig«™ Börstchen l>esetzt 1. Afltn. des * ziemlich schwach ent- 
wickelt der Stamm mißt etwa V: des Stammes des Frontalorgans. 

Frontalorgan des <J dem des •* ähnlich, an der Basis stärker aufgelriebcn, terminal stets 
a! gerundet. 

Hauptlx>rste der 1. Antn. des 6 zu etwa V 4 mit einer Dopj>elreihe kleiner, kräftiger, dicht 
stehender, stark basahvärts gerichteter Zähnchen 1 h • setzt; diesellien l»ewahren im ganzen Umfang 
der Reihe die gleiche Form und Anordnung; l»eide Reihen stehen sehr dicht nebeneinander; 
distale Nebenborste fast ganz kahl, nur vereinzelte sehr kleine Borsten vorhanden, proximale ganz 
kahl; proximaler Sinncsschlauch deutlich kürzer als das 2. Glied der 1. Antn.; der distale nicht 
viel kürzer, etwa */ 4 des proximalen. 

Am Innenast der 2. Antn. des ¥ erreichen die Sinnesschläuche annähernd die halbe* Länge 
(*/ 7 ) der längsten Borste; nelten den 5 langen Borsten entspring«™ noch 2 kurze, al>er immerhin 
ziemlich umfangreiche (Taf. XXIII [XIXJ Fig. 8); beim S trägt die distale Borste des proximalen 
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Gliedes eine feine, aber ziemlich lange Behaarung; die Sinnesschläuche des terminalen Hakcn- 
glicdcs messen annähernd '/, der längsten Borste. Das rechte Hakenglied im starken Bogen 
gekrümmt; am Innenrand ist die Ecke vollständig unterdrückt, während am Außenrand meist 
ein Rest der Ecke als kleiner Vorsprung erhalten Ist, derselbe kann fehlen; links bilden proxi- 
maler und distaler Ast etwa einen rechten Winkel, der distale Ast ist schwach gekrümmt. 

Wie aus Kig. 3, Taf. V [I] ersichtlich, zeigt das Tier im Lel>en eine lebhaft ziegelrote 
Färbung. Sitz derselben ist, wie sich an konserviertem Material nachwciscn ließ, die Schale und 
die Haut des eigentlichen Körpers; besonders zeigten die Gliedmaßen und sonstigen Anhänge 
des Körj>ers, Furca, distale Hälfte des Frontalorgans, deutliche Reste einer rötlichen Färbung. 

Länge des ? ziemlich konstant 5,5, die des <5 4,9 — 5,5 mm; ein 6 maß nur 44 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 41 V, 46V, 49 V, 54 V, 55 Vb, 66 V, 73 Va, 74 Va, 
88 V, 89 V, 117 V, 173 V, 174 V, 182 V, 215 V, 217 V, 221 V, 223 V, 226 V, 228 V, 235 V, 
236 V, 268 V, also zwischen dem 9° N. und dem 37 0 S. Br. 


Daphnoides- Gruppe. 

i'auchottiUa Claus, 1890, S. 1 7; 1891, S. 68. 

Diese Gruppe charakterisiert sich leicht und scharf durch die Lage der rechten unsym- 
metrischen Drüse, die sich nahe dem Vorderende, ventral von der Rostralincisur am Schalenrand 
findet; die linke unsymmetriche Drüse mündet am Hinterrand in größerer Entfernung von der 
hinteren dorsalen Ecke, etwa auf V* der Schalenhölle oder mehr ventral Laterale Drüsen- 
grupj>en des Hinterrandes in der Mehrzahl vorhanden (stets?). Die Gruppe umfaßt 3 Arten, die 
leicht an ihrer Schalenform erkannt werden. 

73. Sp. Conchoecia chuni n. sp. 

Taf. XXXI IXXVIIj, Fig. 16—28. 

Schale des ? gestreckt, Höhe kleiner als '/■ der Utnge, nach vom nicht verschmälert; 
Dorsalrand und Hinterrand bilden miteinander ungefähr einen rechten Winkel, dessen Ecke 
beiderseits in eine kurze, stumpfe Spitze ausgezogen ist; dieselbe ist links größer als rechts. 
Der Hinterrand bildet einen flachen Bogen, der ohne jede Andeutung einer Grenze in den stark 
gewölbten Ventralrand übergeht. Rostrum deutlich unsymmetrisch, rechts kürzer als links. 
Gl>erflUchc mit wenig auffälliger Skulptur; dieselbe besteht aus zwei Systemen von parallelen 
sich kreuzenden Linien, das eine steigt steil nach vom auf, das andere steil nach hinten ab, so 
daß eine rhombische Felderung entsteht, an deren Stelle in der hinteren Schalenhälfte annähernd 
senkrecht aufsteigende Zickzacklinien treten können. 

Schale des d ähnlich, wenig kürzer, Spitzen an der hinteren dorsalen Ecke kleiner, 
Rostrum symmetrisch, beiderseits kurz, Venlralrand weniger stark gewölbt 

Drüsen: Die rechte unsymmetrische Drüse findet sich am Vorderrand, unterhalb das 
Rostrums, die linke unsymmetrische Drüse am Hinterrand, ungefähr auf halber I lohe. Außerdem 
sehen wir am I Iinterrand 5 Grupj>en von vergrößerten Drüsenzellen, von denen links 3 dorsal 
2 ventral von der unsymmetrischen Drüse liegen; dieselben münden lateral, die medialen Drüsen- 
zellcn des Hintenrandes bilden keine deutliche Reihe, sind schwer nachzu weisen. (Die Unter- 
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suchung der Drüsen mit Ausnahme der unsymmetrischen beratet hier besondere Schwierigkeiten, 
so daß cs schwer hält, sich volle Klarheit zu verschaffen.) 

Frontalorgan des ♦ : das Endstück erreicht nur annähernd */* der Länge des Stammes ist 
an seinem Ursprung wenig herabgel>ogen, liegt übrigens in der Richtung des Stammes, ist kaum 
stärker als der Stamm, terminal gerundet, am Ventralrand nahe der Spitze etwas eingedrückt 
Frontalorgan des 6 mit ziemlich kurzem Endstück, dassellx? Ist distalwärts wenig vetjüngt, der 
Dorsalrand winklig eingedrückt oder flach-konkav, der Ventralrand auf etwa ' , der 1 Jingo flach 
gebuchtet, die Bucht kann unterdrückt sein; terminal gerundet, Behaarung sehr fein, schwer nach- 
zuweisen. 

1. Antn. des 6: Hauptborste auf reichlich l / $ ihrer Länge mit einer dichten Doppelreihe 
ziemlich langer, schlanker, stark basalwärts gerichteter Spitzen; distal von diesen Spitzen einige 
sehr kleine, distalwärts gerichtete Börstchen, Nebcnl Kirsten annähernd so lang wie die Haupt 
börste, fast ganz unbehaart, proximaler Sinnesschlauch auffallend kurz. 

Innenast der 2. Antn. des d: die Sinnesschläuche erreichen annähernd V f der längsten 
Borste; linkes Hakenglied ungefähr rechtwinklig, die Ecke stark abgerundet, der distale Ast 
annähernd gerade, terminal etwas verdickt; rechtes Hakenglied spitzwinklig, meist die Ecke ganz 
unterdrückt, der proximale Ast mit stumpfem Zahn, der distale schwach gekrümmt 

Länge des ? 2 — 24, des 6 14 — 1,55 mm, 

Verbreitung: Gefunden in Station 85 Vb, c, d, 86 Va, b, 88 V, 8t) V, 90 V, 91 V, 
1 1 2 V, 1 1 5 V, 1 1 7 V, 1 1 8 V, 1 20 Sa, 1 72 S, 173 V, 1 74 V', 230 V. Die Art reicht im Atlantischen 
Ocean nach Norden nur bis zum 26° S. Br., im Indischen bis zum 2° S. Br.; nach Süden bis 
zum 4 2° S.Br., sehr häufig in 112, sonst nur in wenigen Individuen. 

74. Sp. Conchoecia elongata n. sp. 

Taf. XXXII [XXVIII], Fig. 1— 7. 

Schale des 6 gestreckt, Höhe wenig größer als */* der iJinge, nach vom deutlich ver- 
schmälert; der Dorsal- und Hinterrand bilden einen Winkel, der deutlich größer als ein rechter; 
Spitze des Winkels etwas aligcrundet, lieiderseits symmetrisch, liinterrand annähernd gerade, er 
bildet mit dem Ventralrand eine deutliche, wenig al gerundete stumpfwinklige* Eckt:; Ventralrand 
sehr stark gewölbt. 

Oberfläche in der dorsalen Hälfte mit nach hinten aufsteigender, in der ventralen mit nach 
hinten absteigender paralleler Streifung, die Linien fein, aller scharf, bei geeigneter Behandlung 
deutlich sichtl>ar. Rechte unsymmetrische Drüse* (Taf. XXXII [XXVIII} Mg. 2) ähnlich wie lx*i 
eftuni, linke an der hinteren ventralen Ecke. Uelier die Anordnung der lateralen Drüsen halte 
ich keine Klarkeil erlangen können, anscheinend münden sie ähnlich wie l>ei C. (hum. 

Das Frontalorgan des einzigen untersuchten 3 war defekt, so daß ich ülx.*r seine Form 
nichts aussagen kann. 

1. Antn. des 3 ähnlich wie bei C. (hu nt, die Bewehrung der Hauptborste erstreckt sich 
annähernd ülier V» der Länge dersellien, sie lx*steht aus einer Doppelreihe sehr dicht stehender 
schlanker Borsten, dieselben sind am distalen Ende stark basalwärts gerichtet, richten sich proximal- 
wärts auf; sie sind stark medialwärts gerichtet, deshalb schwer auf/ufindrn. 
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Hakenglied der 2. Antn. beiderseits spitzwinklig, der distale Ast annähernd gerade. ? unbekannt 

Dinge des d 1,9 mm. 

Das einzige, etwas defekte d stammte aus Station 2 15 V. (Indischer Ocean, 7 0 N. Br., 88' O. L.). 

75. Sp. Conchoecia daphnoides Claus var. typica. 

Taf. XXXI (XXVII], Fig. 2 — 15 l ). 

< 'nnckötciiln daphnoides CLAUS, 1890, S. 18; 1891, S. 68, Taf. XV (£ juv.) ; (’o nehoteia daphnoides G. W. MüiXKK, 

1901, S. 6 (tS u. $); Conckoetilla iaeerta Ükady und Norman, 1896, S. 697, Taf. LXII, Fig. I — 4, 

Taf. LXV, Fig. 1— 10 (*), 

Schale des ? sehr gestreckt die Hohe beträgt nur etwa Yb der 1 -änge, hintere dorsale 
Ecke in einen langen, schwanzartigen Fortsatz ausgezogen, der rechts wenig länger als links, 
etwa V 4 der (resamdänge erreicht Der Fortsatz grenzt sich nicht scharf gegen die eigentliche 
Schale ab, geht in einem konkaven Bogen in den stark gewölbten Ventral ran d über, von einem 
Hinterrand kann man kaum sprechen. Rostrum links lang, etwa 1 : der gesamten Schalenlänge, 
rechts viel kürzer. Schalenrand besonders am Ventralrand der hinteren Spitze gezähnt Ober- 
fläche mit ähnlicher diagonaler Felderung wie chuni, meist sind die Linien deutlich, bisweilen 
undeutlich; an Stelle der sich kreuzenden Linien kann eine polygonale Felderung treten, so 
Ixjsonders auf dem hinteren Fortsatz (Fig. 1 1). Das eine Liniensystem kann zurücktreten und 
so eine Annäherung an var. minor erfolgen (Taf. XXXI [XXVI IJ Mg. i), so besonders beim d. 

Schale des d ähnlich, kürzer, Höhe etwa 7 s der Länge, der hintere Fortsatz mißt nur etwa 
Vs der Gesamtlänge, ist weniger schlank; nach vorn stärker verbreitert; der Ventralrand weniger 
stark gewölbt das Rostrum kurz, symmetrisch. 

Drüsen: Rechte unsymmetrische Drüse wie bei C.chuni \ linke nahe der Spitze des hinteren 
Fortsatzes, an seinem ventralen Rand; 3 paarige laterale Drüsengnippen, von denen 2, eine größere 
und eine kleinere, an dem Fortsatz vor der unsymmetrischen Drüse münden, eine dritte liegt 
etwa an der hinteren Grenze des Ventralrandos. 

Frontalorgan des ¥ ähnlich wie bei C. (hum, mehr weniger deutlich zugespitzt 

Frontal organ des d stark dorsalwärts gekrümmt terminal gerundet, am Ycntralraml ungefähr 
auf V« der I üngc winklig eingedrückt die Ecke kann ganz unterdrückt sein (Fig. 9). Behaarung 
fein, schwer nachzuweisen. 

1. Antn. des d ähnlich wie bei C, chuni, Hauptborste in noch größerem Umfang (etwa %) 
bewehrt; Spitzen von ähnlicher Form, stark medial wärt s gewandt deshalb leicht zu übersehen. 
2. Antn. ähnlich wie bei C. chuni \ das Hakenglied beiderseits spitzwinklig, der distale Ast an- 
nähernd gerade, der rechte mit stumpfem Zahn am proximalen Ast 

Länge des 9 5,2— 5,9, des d 3,0— 3,25 mm. 

Verbreitung siehe var. minor. 

Conchoecia daphnoides var. minor. 

Taf. XXXI (XXVII), Fig. 1-3, 9, 15. 

Von der typischen Form unterschieden durch geringere Größe und durch die Skulptur 
der Schale (Taf. XXXI [XXVII], Fig. i). Die einzelnen Linien stehen weiter auseinander als l>ei 

Oir Figuicn stamm*« nun Teil von var. minor, p*Mrn a1»cr auch *ur typischen Form. 

IOO 


Digilized by Google 



Ottracod*. 


der typischen Form ; die nach vom al «steifenden Linien beschränken sich auf die dorsale, die 
nach vom aufsteifende auf die ventrale I lälfte, doch können auch hier Uebergänge zur typischen. 
Form Vorkommen. 

Im Bau der inneren Organe habe ich keine sicheren I ’ntersohiede gefunden; am Frontal- 
organ des 8 ist gewöhnlich der Winkel am Ventralrand unterdrückt (Fig. 9), doch kommt auch 
die in Hg. 1 2 gezeichnete Form vor. Am Hakenglied der 2. Antn. ist der distale Ast schwach 
gelxigen (Hg. 13). 

Länge des ¥ 4,2 — 4,9, des 6 2,25 — 245 mm. 

Beide Formen kommen nebeneinander vor. 

Verbreitung: Gefunden in Station 14 V, 26 Vn, 32 V, 55 Vb, 73 V, 80 V, 85 Vc, 86 Vb 
88 V, 90 V, 91 V, 10 2 Va, 1 12 V, 1 17 V, 169 V, 170 Sa, 172 V. 173 V, 174 V, 175 V, 182 V. 
190 V, 198 V, 213 V, 214 V, 215 V, 217 V, 218 V, 221 V, 223 V', 226 P, 226 V, 228 Sa, 228 V, 
229 Sd, 230 V, 232 V, 235 V, 236 V, 237 V', 239 Va, 255 V, also zwischen dem 43° N. Br. 
und dem 37° S. Br.; Brady und Norman erhielten ein $ aus 6o° N. Br. aus 200 Faden Tiefe 
(Faroe-Kanal). Ferner giebt Brahy als Fundorte 52" N. Br., 15" W. L (1902, S. 199) und Fiji- 
Inseln (1898, S. 95). 

5. Gen. Euconchoma G. W. Müller. 

Tat XXXII [XXVIII), Fig. 8 —26. 

Eu> oruh'Jtcm G. W. Ml'l.l tK, I Bol, S. 2b 7. 

Schale stets zart, gestrickt, die „unsymmetrischen Drüsen“ sind klein, mümlen annähernd 
symmetrisch, beiderseits nahe der hinteren dorsalen Ecke; andere Gruppen von Drüsenzellcn habe 
ich nicht Ini-merkt. 

Frontalorgan schlank, dünn, ungegliedert i. Antn. lieim 8 5-gliedrig (die Grenze zwischen 
dem 3. und 4. Glied ist schwer zu erkennen), das 2. Glied trägt dorsal keine Borste, vom 3. ragt 
ein hakenartiger Fortsatz in das 4. hinein; derselbe liegt medial, ist nicht immer gleich deutlich. 
Ich habe keine volle Klarheit über seine 1 -ige und Bedeutung gewinnen können. Anscheinend 
liegt er im Innern des Gliedes, dient dem Muskelansatz, das 4. tragt an seinem ventralen Rand 
etwa 20 untereinander ähnlich gestaltete Sinnesschläuche, das 5. terminale sehr klein, trägt 4 oder 
5 Borsten, von denen eine sehr lang, viel länger als die Gliederreihe der 1. Antn., und stark 
gebogen, eine zweite viel kürzer, V, bis % der längsten, 2 oder 3 weitere Borsten sind ziemlich 
kurz und schwach. Beim i lallt die 1. Antn. meist nur 3 Glieder erkennen (Reste einer 
Trennung von 3 und 4 sind bisweilen nachwcisUir), das terminale 5. ist vollständig mit dem) 4. ver- 
schmolzen, das 4. trägt rin ähnliches Büschel von Sinnesschlauchen wie l>eim i’, am Vorderrand 
dessell>en finden sich 3 oder 4 Borsten, welche weniger zart als die .Sinnesschläuche, auch kürzer 
als diese, übrigens parallel neben ihnen liegen, sie entsprechen den Borsten des 5. Gliedes beim 8 . 

Innenast der 2. Antn. mit umfangreichem, meist konischem Basalglied. Von den Borsten 
des 2. erreicht eine eine außerordentliche Länge (Taf. XXXII [XXVI II], Fig. 20). stets ist sie in 
l»eidcn ( ieschlechtcm Ix trächtlich länger als der Schwimmast mit seinen Borsten, bisweilen länger 
als die ganze Schale; das terminale Hakenglicd des 8 ist rechts sehr gestreckt, spitzwinklig, der 
distale Ast lang, stark zurückgebogen, so daß sich die Spitze dem Ursprung nähert: die 3 Borsten 
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entspringen an der Spitze des Winkels, sie sind auffallend verschieden lang, die mittlere die 
längste, sind nicht deutlich als Sinnesschläuche gestaltet, links ist der distale Ast des Hakens 
vollständig verschwunden, der proximale und die Borsten ähnlich wie rechts. Beim ? trägt das 
terminale (verschmolzene 2. und 3.) Glied nur 3 Borsten, die in ähnlichem Längenverhältnis stehen 
wie die 3 längsten der beiden entsprechenden Glieder beim 6. 

2. Thoraxbein beim <5 gestreckter als beim V, die 3 Borsten des terminalen Gliedes lang, 
schwach S-förmig gebogen, terminal schwach verzweigt. 

Der Gattung gehören nur 2 Arten an, die untereinander sehr ähnlich. 

1. Sp. Euconchoecia chierchiae G. W. Müller. 

Taf. XXXII (XXVIII], l‘ig. 8—17. 

Eueonthoeda thienhia« G. W. Müli.er, 1891, S. 277, Taf. XXVIII, Fig. 1 — 10. 

Schale zart, die des ? gestreckt, Höhe etwa V, der Länge. Rostrum symmetrisch (bei 
2 V aus Station 54 V trug das linke eine kurze Spitze). Hinterrand und Dorsalrand bilden eine 
etwa rechtwinklige Ecke, die links deutlich, aber (lieim V) niemals zugespitzt, rechts meist in eine 
deutliche Spitze ausgezogen ist; dieselbe kann abgestutzt sein oder ganz fehlen. Der Hinterrand 
senkt sich im flachen Bogen nach vom, geht ohne jede Andeutung einer Grenze in den ebenfalls 
einen flachen Bogen bildenden Ventralrand über. Oberfläche mit feiner, bisweilen deutlicher, 
meist schwer erkennbarer Streifung. Der Verlauf der Streifen ist aus Fig. 9 ersichtlich. 

Schale des <5 ähnlich, wiederholt fand ich auch links an der hinteren dorsalen Ecke eine 
Spitze, dieselbe war stets sehr klein, beim ? habe ich sie stets vermißt Der Hinterrand fällt 
in seiner dorsalen Hälfte fast senkrecht ab, die Schale erscheint entsprechend hinten weniger 
deutlich verschmälert. 

Das Frontalorgan reicht etwa bis zum distalen Rand des 2. Gliedes der 1. Antn. Das 
2. Glied des Innenastes der 2. Antn. des d trägt neben dem Ursprung der terminalen Borste 
eine deutliche Warze (bei ungeeigneter Lage leicht zu übersehen); das rechte Hakenglicd sehr 
gcstreckL 

Länge des 5 1,15 — 1,53, des d 1,15 — 145 mm. 

Ich habe geglaubt die verschiedenen Formen, welche sich durch die Ausbildung der 
Spitze der rechten Schale unterscheiden, als verschiedene Arten unterscheiden zu können, zumal 
mit der verschiedenen Gestaltung der Spitze Unterschiede in der Größe Hand in Hand gehen 

(diejenigen mit abgestutzer Spitze sind kleiner), doch habe ich in Ermangelung durchgreifender 

Unterschiede von der Aufstellung besonderer Arten abgesehen. 

Ein unzweifelhaft als Monstrosität aufzufassendes 6 fand sich in Station 54 V neben normalen; 
beide I lakenglieder der 2. Antn. zeigten die Form, die wir sonst nur rechts finden (Taf. XXXII 
[XXVmj Fig. 14, 15). 

Verbreitung: Gefunden in Station 41 V, 54 V* 71 V, 102 Va, b, 106P, 190P, 2i8Sc, d, 

221 V, 221 Sd, 223 V, 226 V, 231 P, 232 V, 235 V, 236 V, 236 Sb, c, 239 Va, also zwischen 

dem 8° N. Br. und dem 35 0 S. Br. Ferner gefunden an der brasilianischen Küste unter u/'S. Br. 
(G. W. M Gluck, 1891, S. 278). 
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2. Sp. Euconchoecia aculeata Th. Scott. 

Taf. XXXII [XXVIU). Kig iH — an, ji-jh. 

? IfalotYftiii tuuUat'i Th. Scott, 184)4, S. 142, Taf. XV, Fip. 5, 6, 33, 34, 38. 

Der vorigen Art sehr ähnlich. Schalt* dos V sehr gestreckt, Höhe deutlich kleiner als 
1 , der Länge (ohne die Fortsätze an lieiden Enden); in der hinteren Hälfte sehr stark verschmälert, 
keilförmig zugespitzt; der Dnrsalrand am Ende deutlich winklig heral>gebogen; hinten? dors«ile 
Ecke lieiderseits in eine deutliche Spit/e ausgezogen, die der rechten Schale stets ziemlich 
umfangreich, größer als die linke, die der linken sehr schwankend, ganz klein oder annähernd 
so groß wie die rechte. Rostrum links in eine deutliche, meist umfangreiche und scharf abge- 
setzte Spitze ausgezogen, rechts an gleicher Stelle eine sehr kleine Spitze, oder Spitze ganz 
fehlend (Fig. 26). Oberfläche glatt, nur einmal konnte ich Andeutung einer Streifung erkennen. 
Schale des <$ ähnlich, etwas weniger gestreckt, der Dorsalrand weniger deutlich heral^gcl»ogen, 
Rostrum annähernd symmetrisch, ohne deutlich abgesetzte Spitze. 

Frontalorgan länger als die Gliedcrreihc der 1. Antn.; Hakenglied der rechten 2. Antn. 
etwas weniger gestreckt als bei R. c hienhiac, das 2. Glied des Innenaslcs ohne deutliche Warze 
nelien dem Ursprung der terminalen Horsten (Fig. 18). 

iJlnge des ? 0,9 — 1,05, des <J ziemlich konstant 0,95 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 190 V, 214 V, 215 V, 215 P und 217 V, in den 
beiden zuletzt genannten Stationen ziemlich zahlreich; ferner Im sitze ich einige Exemplare, die 
von Kapitän Hexsdorf unter io° 37' S. Br., 124 0 40' O. 1 - gefischt sind. Alle Fundorte liegen 
zwischen dem io° N. und n° S. Br, zwischen dem 78° und 1 25° O. L. Die Exemplare, nach 
denen Scan die Art aufgestellt hat, stammen vom o° 19' S. Br, 7 0 19* O. L (Zugehörigkeit?) 

Euconchoecia aculeata var. elongata. 

Taf. XXXII [XXVIU], Fig. 21. 

In Station 271 V fand sich in wenigen weiblichen Exemplaren eine Form, die der 
R aculeata sehr nahtsteht, sich von ihr durch gestrecktere Körperform (Höhe beim V etwa 
V, der Läng«?) und lx?trächtlichere Größe unterscheidet 

Länge des $ 1,3 — 1,35 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 271 V, Indischer Oeean, unter 13° S. Br, 40” O. L. 

Cypridinidae. 

\ r on den Cypridiniden war nur die Unterfamilie der Cvpridininae in dem untersuchten 
Material vertreten, auch diese nur durch wenige Arten, von denen nur eine neu, liei 2 anderen 
schien eine erneute Darstellung der Art erwünscht 

1. Gen. Cypridina Milne-Edwards. 

Cvpridina M11.NI> Edwards 1840, S. 40«): C. (pari.) W. Haiku, 1850, S. 176; C G. W. MCu.er, 1804, S. 204. 

Schale stets verkalkt Schalenhälften in weniger als */» der Peripherie miteinander verbunden. 
Furca mit wechselnder Zahl von Domen, die sich nie deutlich in Haupt- und NeU:ndomcn 
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sondern. Seitliche Au^en in beiden Geschlechtern wohlentwickelt Frontalorgan mit kurzem, 
zitzenförmigem Fortsatz. Oberlippe mit flachen Erhebungen, unter denen sich 3 fingerartig 
erheben können. 

Die Gattung umfaßt auch nach Ausscheidung einiger aberranten Formen noch recht 
heterogene? Elemente. Eine Auflösung der Gattung in natürliche Gruppen erscheint dringend 
erwünscht, aber zur Zeit nicht durchführbar. 

l Sp. Cypridina castanea Brady. 

Tal. V [ 1 ], Fi*. 1, 2; Tar. XXXIII [XXIX], Kig. II— Ih; Taf. XXXIV |XXX), Fi S . 10-13, 

(ypritiina rasfanea G. S. Bradv, i8q8, S. 88, Taf. XVI, Fig. i — 4. 

Schale des 6 : Dieselbe stellt im Profil annähernd eine Ellipse dar, deren beide Achsen sich 
ungefähr wie 2:3 verhalten (das Verhältnis schwankt zwischen */* und beide Pole, dem 
vorderen und hinteren Ende entsprechend, sind etwas zugespitzt, ventral von der vorderen Spitze 
findet sich die kleine, aber deutliche Rostralincisur ; der Ventralrand ist etwas stärker gewölbt 
als der Dorsalrand. Der in der Rostralincisur und an der Spitze des Rastrums hervortretende 
Teil des Saumes zeigt eine auffällige Streifung und Zühnelung des Randes (Taf. XXXIV [XXX], 
Fig. 12). An der medialen Seite des Rostrums entspringen kräftige Borsten (Reste einer bei 
anderen Arten umfangreicheren Borsten reihe); wir können 3 Gruppen von Borsten unterscheiden, 
eine von je 2 ventralwärts gerichteten Borsten am Ventralrand des Rostrums, eine auf einem 
Vorsprung des Rostrums, sie besteht aus etwa 10 strahlenförmig angeordneten Borsten, von 
denen eine besonders kräftige nach hinten gerichtet ist: eine ‘dritte Gruppe liegt mehr dorsal, 
sie besteht aus 6 oder 7 Borsten. Oljerfläche glatt ohne Skulptur; Schale lebhaft braunrot 
gefärbt bis auf einen farblosen ovalen Fleck ülier dem Auge; die Farbe gehört dem Chitin a’n, 
wird aber verstärkt durch die Farbe der darunter liegenden Organe, welche ebenfalls lebhaft 
braunrot pigmentiert sind, so besonders der Magen und fast sämtliche Gliedmaßen, welche, wie 
die Oberlippe, von einem fast ausschließlich direkt unter der Chitinl^edeckung liegenden Netz 
von PigmenLstreifen umsponnen sind. Infolge dieser Pigmentierung des Körpers ist ani ganzen 
Thier der helle Augenfleck nicht ohne weiteres sichtbar oder zum mindesten wenig auffällig. 
Ijebhaft pigmentiert waren alle gefundenen reifen <$ (5), ferner einige annähernd erwachsene Larven, 
vermutlich junge 6, jüngere Larven waren blaß oder gar nicht pigmentiert Zuerst scheint das 
Pigment im Magen aufzutreten. 

Geschlechtsreife V konnte ich nicht untersuchen, ein V stand augenscheinlich vor der 
letzten Häutung, die Ovarien waren ziemlich weit entwickelt das Receptaculum seminis als Zapfen 
angelegt Bei diesem und einem annähernd elxinso großen $ war die Schale kürzer, Höhe etwa 
s / 4 der Länge, beide Enden stark abgerundet. Die Pigmentierung sowohl der Schale als des 
Körpers war viel blasser. Da cf in diesem Stadium bereits die lebhafte Färbung des erwachsenen 
Tieres zeigen, halte ich es für sehr wahrscheinlich, daß die Art in der Färbung auffallende 
sekundäre Geschlechtsmerkmale zeigt 

Bei den jugendlichen Larven fehlt wie gesagt die Pigmentierung mehr oder weniger voll- 
ständig, der Schalenumriß nähert sich der Kreisform (Taf. XXXIV [XXX], Fig. 10). Ich spreche 
diese Tiere als zugehörige Larven an mit Rücksicht auf die gleiche Bewaffnung der Rostralincisur. 

Frontalorgan klein, mit stumpfem Fortsatz, paariges Auge groß. 
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i. Antn. des 6 mit 2 sehr langen Borsten; diesellxm sind etwa 3mal so lang wie die 
Gliederreilie der 1. Antn. und beträchtlich länger ab die Schale, Bewaffnung der kürzeren Borsten 
ähnlich wie bei Cypridina mediierranta und anderen Vertretern der Gattung; beim jungen ? die 
i. Antn. und die langem Borsten wesentlich kürzer. 

Oberlippe gerundet, mit 2 Spitzen jederseits etwa an der Grenze des vorderen und 
ventralen Randes; die vordere dieser Spitzen entspringt der Mittellinie sehr naht!, überragt im 
Profil die Oberlippe deutlich, die hintere entspringt mehr lateral, ist im Profil weniger deutlich 
sichtbar; die Drüsenzellen münden alle am Vorderrand, dorsal von der vorderen Spitze, die 
selbst keinen Ausführungsgang aufzunehmen scheint; die ventrale Fläche ist frei von Drüsen- 
mündungen. 

Putzfuß sehr lang und dünn, etwa so lang wie die Schale. Die terminale Zange von 
gewöhnlichem Bau, dicht unter der Spitze findet sich jederseits eine Gruppe von dicht stehenden 
Borsten, beide Gruppen zählen zusammen etwa 20 Borsten; ihnen folgen noch etwa 8 einzeln 
stehende; etwa % des ganzen Putzfußes ist frei von Borsten. 

Furea mit 9 Domen; von diesen ist der 1. (vorderste) meist etwas kleiner als der 2, 
welcher der längste; die folgenden nehmen ziemlich gleichmäßig an Größe ab. Die Domen 
stehen ziemlich dicht (Abstand zwischen benachbarten Domen, al»gesehen von dem 3 letzten, 
kleiner, als die Domen an ihrer Basis breit), sind untereinander ähnlich gestaltet, schlank, schwach 
gebogen. Der erste Dom ist an der Spitze grob gezähnt, darunter am Hinterrand grob ge- 
wimpert, die folgenden fast in ganzer Länge grob gewimpert 

Der Penis ist ausgezeichnet durch den Besitz eines langen, schlanken Fortsatzes», welcher 
von der Spitze des Basalstückes nach der Mündung des unpaaren Vas deferens verläuft 

Länge eines noch nicht geschlechtsreifen ? 6, S 4,2- — 6, 6 mm; die $ des Atlantischen 
Oceans maßen etwa 6, die des Indischen Oceans 4,2 — 5,3 mm. 

Die Art fand sich in folgenden Fängen; 14 V, 41 V, 43 V, 44 V, 49 V, 50 V, 54 V, 
55 Va, h, 66 V, 73 V, 88 V, 89 V, 112 V, 174 V, 175 V, 182 V, 215 V, 221 V, 268 V, 271 V. 
Danach ist die Art weil verbreitet und keineswegs selten, sie fand sich zwischen dem 43° N. Br. 
und dem 53° S. Br, doch waren die große Mehrzahl der gefundenen Individuen jugendliche 
Larven, von abweichendem Habitus, deren Zugehörigkeit nicht ül>er jeden Zweifel erhalxm. Ge- 
schlechtsreife Tiere oder ältere Larven, l>ci denen die Zugehörigkeit kaum angezweifelt werden 
kann, fanden sich nur in Station 14 V, 50 V’, 55 Va, 182 V, 2 1 5 V, 271 V. Bradys Exemplar 
(1895, S. 88) stammte aus dem Atlantischen Ocean von 3 2° N. Br, 36° W. I-, aus 1675 
Faden Tiefe. 


2. Sp. Cypridina hirsuta n. sp. 

Taf. XXXIII [XXIXJ. Fig. 1 — itx 

Schale des 6 (linke Isolierte Schale) : I lohe wenig größer als 7 , der Länge, in der hinteren 
Hälfte stärker verschmälert als in der vorderen. Rostrum mit stumpfer, stark abgerundeter 
vorderer Ecke, ventrale Ecke des Rostrums stark abgerundet, Rostralincisur klein, im Grund 
gerundet, ziemlich flach; hinterer Fortsatz breit, am Ventralrand nicht, am Dorsalrand ziemlich 
deutlich durch einen einspringenden stumpfen Winkel al »gegrenzt, Hinterrand abgestutzt mit 
gerundetem Ecken. Oberfläche glatt, mit Resten kleiner Grulxm am Rand (nicht immer nach- 
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weisbar). Maare der inneren, den Schalenrand begleitenden Reihe zweiteilig; sie erscheinen wie 
zwei miteinander verschmolzene Haare, die sich nahe der Spitze teilen; beide freie Aeste sind 
sehr verschieden lang (Taf. XXXIII [XXIX], Mg. 4). 

Schale des ? (vergl. unten Anmerkung) etwas höher (Höhe etwa */<, der Länge), sonst der 
des d ähnlich. 

T. Antn. des d mit 2 sehr langen Borsten; dieselben erreichen die doppelte iJinge der 
Gliederrcihc der 1. Antn, eine 3. mißt etwas mehr als die einfache Länge. 2 Borsten, und zwar 
2 an der medialen Seite des letzten Gliedes entspringende, tragen an ihrer Basis in zweizeiliger 
Anordnung eine große Zahl langer dünner Haare (Riechhaare? Taf. XXXIII [XXIX], Mg. 8). 
Eine dieser Borten gehört zu den zwei längsten, die andere ist die ihnen an IJinge am nächsten 
kommende. Im übrigen Bewaffnung der Borsten der 1. Antn. mit kleinen Saugscheiben ähnlich 
wie bei «anderen Vertretern der Gattung. 

1. Antn. des i ’): Hie 3 längsten Borsten sind etwas länger als die Gliederreihe der 
1. Antn.; die beim d durch dichte Behaarung ausgezeichneten Borsten sind an entsprechender 
Stelle kahl, resp. schwach verzweigt. 

Innenast der 2. Antn. sehr klein; er liesteht in beiden Geschlechtern aus einer flachen 
Warze mit 3 Borsten. 

OI>erlip|je an der vorderen ventralen Ecke mit einem unpaaren fingerartigen Fortsatz, 
nahe dem Eingang des Mundes mit einem Paar langer, spitzer, etwas nach hinten gerichteter 
Fortsätze. 

Putzfuß des d: Die terminale* Zange besteht aus einer Zahnreihe, deren distaler deutlich 
kräftiger und länger als die übrigen. Der Zahnreihe steht eine geteilte Spitze gegenüber. Das 
nicht deutlich abgesetzte, schwach kopfförmig erweiterte Endstück trägt etwa 1 2, der Stamm etwa 
10 zerstreut stehende Borsten. 

Beim i (?) ist der Putzfuß ähnlich gestaltet, doch sind in der Zahnreihe 3 Zähne deutlich 
länger und stärker als die übrigen. 

Furca: mit 10 Domen, deren 1. und 2. etwa gleich groß und gleich stark, die übrigen 
nehmen, abgesehen vom 3. und 4, ziemlich gleichmäßig an Größe und Dicke ab, der 3. und 
liesonders der 4. sind schwächer entwickelt, der 3. etwa so lang und stark wie der 5, der 4. 
kürzer und schwächer als der 5, dem 6. ähnlich. Der 2. Dom mit dem Stamm verschmolzen, 
nicht durch eine Naht getrennt. 

Auge in beiden Geschlechtern wohlentwickelt, das Frontalorgan von der für die Cyprinae 
gewöhnlichen Form. 

Länge des d 2,8 — 3 mm, des (geschlechtsreifen ?) ? 24 — 2,6 mm. 

Verbreitung: Gefunden in Station 207 V, und zwar 4 Individuen, 2 d und 2 V {?). 

Bei der Konservierung war der Körper geplatzt, der Inhalt vor der Furca «ausgetreten; 
infolgedessen war bei 2 Individuen nicht mit Sicherheit festzustellen, ob sie gcschlechtsreif, 

l) Uebcr die Frage, ob die ’i geschlcchtsreif, vergleiche die Angabe über Vorkommen am Schluß der Beschreibung Da e* 
»ich hier um Fe*Ulellung eine» recht auffälligen tekutxlArcn Geschlechtsmerkmals bandelt, da» anderen Vertretern der Gattung fehlt, ist 
die Frage, ob wir es mit reifen V zu thun halten, von besonderer Wichtigkeit. Leider kann ich sie nicht unbedingt bejahen. WohJ 
aber konnte ich bei einer anderen der hier l>e»chriehenen »ehr nahe verwandten Art, von der ich ein mit Klein Un Bruirauin unter* 
suchte (Sibog .material), feststellen. daß hier dei i. Antn- ebenfalls die dichte Behaarung der 2 Borsten fehlte. Danach stehe ich nicht 
an, diese Haarbüschel als ein sekundäres Geschlechtsmerkmal des (J an zusprechen, eine an sich sehr naheliegende Annahme. 
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sicher waren es keine geschlechtsreifen <?, und da sic kleiner waren aLs diese, ist auch kaum anzu- 
nehmen, daß es geschlechls reife ? waren, vermutlich junge V oder 6 . Trotz der Unsicherheit 
«lictser Feststellung halte ich, wie o!>en (Anmerkung) auseinandergesetzt, an der Annahme fest, 
daß cs sich bei der Behaarung der 2 Borsten der 1. Antn. um ein sekundäres ( ieschlechts- 
merkmal handelt. Die Anhäufung von Sinneshaaren an dieser Stelle scheint bemerkenswert. 
Wir finden auch sonst l>ei den <? der Cypridiniden an der 1. Antn. ähnliche Anhäufungen, die 
dem ? fehlen, sie gehören al>er stets der als speciflsche Sinncslorste ^gesprochenen Borste des 
5. Gliedes an {Pbi/omnüs, San id/a, Cy/indrokbfris). Nur in der Unterfamilie der Cyprinac zeigt 
diese Borste keine Unterschiede bei lieiden Geschlechtern. Die fraglichen, bei der l>cschriel>enen 
Form so auffällig verschiedenen Borsten zeigen sonst häufig Unterschiede in der Größe, keine 
in der Behaarung. 

Ein zweites sekundäres Geschlechtsmerkmal scheint sich im Bau des Putzfußes zu finden 
(vorausgesetzt, daß wir die in Fig. 7 gezeichnete Form als die des V ansprechen dürfen). Der 
Putzfuß des ‘i wäre dann kräftiger liewehrt als der des £. Bei anderen Arten von Cypridiniden 
vermissen wir Unterschiede in der Bildung dieser Gliedmaße, nur bei Sarsid/a ist sie beim * 
wohlentwickelt beim cf rudimentär. Derartige Unterschiede stehen augenscheinlich in Zusammen- 
hang mit der Brutpflege, mit der Reinigung der Hier im Brutraum. 

Die Form nähert sich der Gattung Pyrocyfiris. 

2. Gen. Pyrocypris G. W. M OLLER. 

Pyntyftrii G. W. Mfru.KR, 1891, S. 230. 

Die Gattung charakterisiert sich durch die eigentümliche Gestalt der Oberlippe, welche 
sehr umfangreich und in 6 fingerförmige Fortsätze ausgezogen ist Die Vertreter der Gattung 
führen eine überwiegend (oder ausschließlich) pelagische Lelxmsweise. 

Die verschiedenen Arten sind untereinander sehr ähnlich, schwer zu unterscheiden. Die 
von der „Valdivia“ gesammelten Individuen gehören sämtlich zu Pyrocypris chierdtiae G. \V. MüUüh 
( 1891, S. 232). Die Mehrzahl der Individuen stammt aus der gleichen Gegend wie die Indi- 
viduen, nach denen die Art aufgestellt, so daß die Artidentität nicht auffällt. Aller auch die des 
Atlantischen Oceans scheinen derselben Art anzugohören. Allerdings war unter den verschiedenen 
dort gesammelten Individuen nur ein cf, das zur Untersuchung geeignet war. 

Wegen einer Beschreibung der Art verweise ich auf die ol>en citicrte Darstellung. 

Verbreitung: Gefunden in Station 55 Va, 55 Vb, 64 V, 6b V, 190 V, 224 V, 269 P, 
271 V, 272 P, also im Atlantischen und Indischen Ocean in der Nähe des Aecjuators; meist nur 
in wenigen Exemplaren, in größerer Anzahl in Station 271 V; dieser Fundort liegt unter der 
gleichen Breite, aber 9 0 weiter westlich als detjenige, an welchem Ciiierciiia die Art in sehr zahl- 
reichen Individuen erbeutete. 

3. Gen. Crossophorus G. Brady. 

CtvMofthona G. Brauy, 1880, S. 157- 

Schale wie bei Cypndiua. Innenast der 2. Antn. 3-glietlrig, beim <f als Greiforgan 
dienend. Fortsatz am 1. Glied der Mandil»el tief zweiteilig (Fortsatz auf wenigstens */, seiner 
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Länge geteilt). Furca mit deutlicher Differenzierung in stärkere Haupt* und schwächere Neben- 
domcn. 

Von dieser durch Größe ausgezeichneten Gattung der Unterfamilie der Cypridininae sind 
bisher 2 Arten: Crossophortts imferaior G. Bkady (1880, S. 158) und C. africanus Stebbing (1901, 
S. 100; 1902, S. 79) beschrieben worden, von denen die erstgenannte nach Ansicht von Stebbing 
in Wirklichkeit 2 Arten repräsentiert Die von der „Valdivia“ heimgebrachten Vertreter gehören 
unzweifelhaft zu C. africanus, sind in derselben Gegend gesammelt wie die von Siebbing 
untersuchten. 


1. Sp. Crossophorus africanus Stebbing. 

Taf. XXXIV {XXXj, Fig. 1—9. 

Crossophorus afritama Stkhkiku, 1901, S. 100; IQOi, S. 79, Taf. XV A, XVI. 

Schale des jungen (vor der letzten Häutung stehenden?) ? derb, kurz-oval, das Verhältnis 
der Höhe zur Länge war 11:13, nach Stebbing schwankt es zwischen 13:15,5 und 11,25: 15. 
Beide Enden breit gerundet, das hintere ohne Andeutung eines Fortsatzes das vordere mit 
kleiner, schmaler, aber deutlicher Rostralincisur; das Rostrum ohne Spitze am Vorderrand. Die 
mediale Borstenreihe des Schalenrandes in der Nachbarschaft der Inrisur ziemlich dicht (in 
anderen Regionen gelang es mir wegen der Undurchsichtigkeit der Schale nicht, sie zu sehen). 
Nur die des dorsalen Randes der Incisur überragen den Schalenrand. Oberlippe nicht sehr 
umfangreich, ohne warzenartige Fortsätze und Spitzen; sie zerfällt durch eine Furche in einen 
kleineren dorsalen Teil der allein dem Vorderrand angehört, und einen größeren ventralen, der 
dem Vorder- und Ventralrand angehört. Beide erscheinen im Profil gewölbt, der dorsale ist 
unpaar, der ventrale durch eine mediane Furche in zwei symmetrische Hälften geteilt (im Profil 
natürlich nicht sichtbar). Putzfuß mit kopfartig erweitertem, durch eine deutliche Furche abge- 
grenztem Endstück; dasselbe trägt eine sehr kleine Hndzange, die aus einem einfachen kurzen 
Zahn und einer demselben gegenüberstehenden und ihn überragenden Reihe kurzer Zähne besteht 
Kopf mit zwei aus zahlreichen Borsten bestehenden Borstengruppen; die Nachbarschaft der den 
Kopf und Stamm trennenden Furche ist frei von Borsten, übrigens der Stamm in annähernd 
halber Länge dicht mit Borsten Ixsetzt, die Borsten von der für den Putzfuß der Cypridiniden 
charakteristischen Form. An der Furca finden sich bei beiden von mir untersuchten Individuen 
5 stärkere Hauptdomen, von denen der 1. (distale) kürzer und schwächer als der 2., der 2., 3., 4., 5. 
nehmen gleichmäßig an Umfang ab. Zwischen die Hauptdomen sind Nebendomen eingeschoben, 
dieselben sind wenig kürzer, aber viel schlanker als die Hauptdornen. Es finden sich zwischen 
dem 1. und 2. Ilauptdom o, zwischen dem 2. und 3., 3. und 4. je 2, zwischen dem 4. und 5. 
ein Nebendom, dem 5. Hauptdom folgen noch 10 an Größe abnehmende Nebendomen. Stebbing 
zeichnet für die gleiche Art zwischen dem 4. und 5. Hauptdom ebenfalls 2 Nel>endomen, 
vielleicht handelt es sich hier um Unterschiede, bedingt durch die Entwicklungsstufe, vielleicht 
aber auch um individuelle Verschiedenheiten. 

Von besonderem Interesse ist der Bau des Auges. Bradv erwähnt I. c. nichts vom 
paarigen Auge oder Frontalorgan, Stebbing sagt ausdrücklich, daß er l)cide Organe vermißt habe. 

Mir lagen zur Untersuchung dieser Verhältnisse 2 Individuen von 11 mm Länge vor; 
beide waren noch nicht geschlechtsreif, standen aber direkt vor einer Häutung, welche vermutlich 
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zur geschlechtsreifen Form geführt hätte; das eine war sicher ein junges ?, heim anderen vermochte 
ich die Anlage der Geschlechtsorgane nicht aufzufinden, wahrscheinlich war es ein junges d. 
Bei beiden Individuen fand ich ein sehr kleines, nicht pigmentiertes (Pigment verloren gegangen ?) 
Frontalorgan, zu dem ein deutlicher Nerv verlief. An Stelle des paarigen Auges trugen die 
Tiere einen kolbigen, blassen Fortsatz, der an seinem dorsalen und ventralen Rand mit langen, 
dünnen, zu Gruppen vereinigten Haaren dicht bedeckt war (Taf. XXXIV [XXX} Hg. 5 Oc, Hg. 2). 
Die Haare lieben die Spitze frei. Die /eiligen Elemente ließen keinerlei Anordnung zu Gruppen, 
die man als Reste von Einzelaugen hätte auffassen können, erkennen, auch einen deutlichen Nerv, 
der zu dem Organ führt habe ich vermißt Trotzdem zweifle ich nicht daß es sich um einen 
Rest des paarigen Auges handelt 

Eine andere Frage ist die, ob etwa das Organ mit der letzten Häutung eine wesentlich 
andere Form annimmt.- ' Mit Rücksicht auf das Verhalten anderer Vertreter der gleichen Unter- 
familie halte ich das nicht für wahrscheinlich. Wie gesagt standen beide untersuchte Individuen 
vor einer Häutung, der neue Körper oder richtiger die neue Haut war schon vollständig von 
der alten Haut getrennt ließ vielfach lx*reits die künftige Form der Organe erkennen. Danach 
scheint das Auge seine Form nicht zu ändern, am Totalpräparat vermochte ich am jungen Auge 
die Haare nicht zu entdecken, wohl aber an Schnitten. 

Ucber die Funktion dieses sonderbaren Organs enthalte ich mich jeder Vermutung, als 
Sinnesorgan kann man cs kaum ansprechen mit Rücksicht auf die fehlende oder mindestens sehr 
mangelhafte Innervierung, am allerwenigsten jedenfalls als lichtpercipierendes Organ; aber auch 
ein rudimentäres, nutzloses Organ ist es jedenfalls nicht dagegen spricht schon die eigenartige 
Form, besonders die Behaarung, welche nur verständlich ist bei der Annahme einer veränderten 
Funktion des Auges, nicht aber als Resultat einer Aufgabe jeder Punktion, einer einfachen 
Rückbildung des Auges. 

ALs Parasiten fand ich irn Schalenraum den von Stebhixc, ebenda gefundenen und von 
ihm unter dem Namen Cy/>roniscus avs\of>hori (Siebbing, 1901, S. 100; 1902, S. 77, Taf. XV B) 
beschriebenen kleinen Amphipoden. 

Länge der untersuchten Larven 11 mm, die ‘Piere erreichen 15,5 mm (Sif.rwxg). 

Verbreitung: Gefunden in Station 104 in einer Tiefe von 156 m (Trawl). Schub int. 
gibt als Fundort an: Cape St Blaize, 73 Meilen Nord bei Ost in 125 Faden Tiefe auf Sand- 
und Muschelgrund, und elienda 67 Meilen Nord bei Ost in 90 — 100 Faden l iefe auf rauhem 
Grund. Beide Fundorte liegen nahe bei einander (Südspitze von Afrika). 


4. Gen. Gigantocypris Ci. W. Müller. 

Taf. V [I], Fig. 4 . 5. 

Gigantvcypm G- W. MCli.kk, 1805, S. 155. 

Diese interessante Gattung, wegen deren Beschreibung ich auf das obige Citat verweise, 
fand sich im „Valdivia^-Material in etwa 10 meist jugendlichen Individuen. Alle gehören, soweit 
ich das fcststellen konnte, zu Gigan/ocy/tris, agasskti G. W. Müller (1895, S. 155, Taf. 1 . 
Hg. 1 — 5, 8 — 10, 12 — 15, 17 — 21, 24; Taf. II, Fig. 8 — 10, 15; Taf. III, F'ig. 1 — 7). 
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Taf. V [ 1 } Fig. 4, 5 giebt eine Darstellung in den Farben des lebenden Tieres. Die perl- 
mutterglänzenden Reflektoren am Kopfabschnitt, welche Chun (Aus den Tiefen des Weltmeeres, 
S. 5 1 5) erwähnt, gehören dem Frontalorgan an. sind eigentümlich gestaltete Sehorgane. 

Verbreitung: Gefunden in Station 43 V, 49 V, 54 V, 55 V b, 64 V, 73 V, 120 V, 
228 V, also zwischen dem 14^ N. Br. und dem 42° S. Br., im Atlantischen und Indischen Ocean. 
Ferner gefunden im Stillen Ocean zwischen o° und 27 0 N. Br. nahe der Westküste von Central- 
amerika (G. W. Müijj'.r, 1905, S. 165), bei den Azoren tRi« iiard, 1900, S. 83). /wichen den 
Prinz Edwards- und Crozet-Inseln („Challenger“; Zeitschr. wissensch. Zool. Vol. XXIV, p. XIII). 

Die Form hat eine weite Verbreitung, doch wissen wir nur bei den wenigsten Fängen, zu 
welcher Art die Individuen gehören. Die Färbung (vergl. Taf. V [IJ Fig. 4, 5) spricht für eine 
Tiefseeform; leider gestatten die Fänge keinen sicheren Schluß auf die Tiefe des Vorkommens, 
da es sich durchweg um Vertikal fange des offenen Netzes handelt Am wenigsten tief reicht 
von den „Valdivia-“Fängen 55 Vb (1200 m), der „Albatross“ erbeutete Vertreter sogar aus nur 
100 baden (185 m), so daß die Form, wenn sie. wie ich vermute, ein Bewohner großer l iefen 
ist sicher gelegentlich zu geringeren Tiefen aufsteigt 


Cypridae. 

Die Abteilung der Podocopa der Ostracoden war nur vertreten durch einen aus dem 
Süßwasser stammenden Cypriden aus der Gattung 

Ilyodromus Sars. 

Jivodmmta Sars. 1804. S. 38. 

Die Gattung charakterisiert sich scharf durch die Gestaltung der hinteren Furcallx»rste, 
welche kurz, klauenartig, den vor ihr stehenden Klauen ähnlich gt'staltet ist 

Die bisher bekannt gewordenen Vertreter der Gattung gehören der nördlichen oder süd- 
lichen gemäßigten oder kalten Zone an. 

Ilyodromus kerguelensis n. sp. 

Taf. XXXV [XXXI], Fig. ft— 12, 14—19. 

Schale gestreckt Höhe ziemlich genau gleich '/ t der Länge, am höchsten etwas hinter '/* 
der Länge. Dorsalrand flach gewölbt gegen Hinter- und Vorderrand nicht winklig abgegrenzt 
beide Enden breit gerundet Ventral rand flach, alier deutlich eingebuchtet Im Bereich des ganzen 
freien Randes findet sich eine schmale aber deutlich verschmolzene Zone, welche von schlanken, 
unverzweigten Porenkanälen durchsetzt wird. Die Behaarung l>eschränkt sich auf den Rand, wo 
sie vorn ziemlich dicht ist. Der Saum überragt nur am Yorderrand der rechten Schale den 
Schalenrand, auf dem er hier entspringt doch ist es mir auch hier nicht immer gelungen, ihn 
uufzufinden, übrigens ist er nicht sicher nachweisbar. Die Schale zeigt feine, aber ziemlich scharfe 
I Jingslinien ; ich konnte sie nicht bei allen Individuen nach weisen, vielleicht waren sie infolge der 
Auflösung des Kalkes verschwunden; nahe dem Vorderrand konnte ich sie überhaupt nicht ent- 
decken. Auge groß, deutlich. Färbung nahe der Rückenlinie dunkelgrün, übrigens schmutzig- 
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gelhgrfin (an Individuen, die jahrelang in Alkohol gelegen hatten). Die linke Schale ist deutlich 
größer als die rechte. Vom Rücken gesehen ziemlich stark komprimiert beide Enden in ähn- 
licher Welse zugespitzL (Unter den wenigen Individuen fand sich keines, das zur Wiedergabe 
einer genauen Rückenansicht geeignet gewesen wäre.) 

Domen am 1. Kaufortsatz der Maxille ungezähnt; hinterer Furcaldom annähernd so stark 
und \' t so lang wie der mittlere, Hinterrand der Furca glatt 

Länge des 9 1,25 — 1*35 mm; tf unbekannt 

Die Art steht einigen der von Sars aus Neuseeland und Australien l>eschriebenen Ver- 
tretern der Gattung sehr nahe, scheint al»er, soweit die recht mangelhafte Darstellung lx*i Saks 
ein Urteil gestattet, mit keiner identisch. Von der sehr ähnlichen /. substriatus Saks (1894, 
S. 45) würde sie sich unterscheiden durch den Mangel der bxke in der Augengegend, durch 
die weniger gestreckte Schale, sowie in der Ansicht vom Rücken dadurch, daß hier beide Enden 
etwa gleich stark zugespitzt sind, bei substriatm das Vorderendc deutlich stärker als das hintere, 
von obtusus Sars (1894, S. 46) durch den gewölbten Dorsalrand, von tlhpticus Sars (1896, S. 57) 
durch die größere Höhe und den deutlich eingebuchteten Ventralrand; die anderen Arten scheinen 
mir nicht in Frage zu kommen, elxmsnwenig unsere europäischen Arten, otivaceus und ivfx'rtsoui. 

Vorkommen: Kerguelen, Süßwasser. 

Die 5 Exemplare waren sämtlich +, die untersuchten waren nicht befruchtet. 


Geographische Verbreitung. 

Ich Ix-schränke mich auf eine kurze Zusammenstellung der von der „Valdivia“ gesammelten 
Thatsachen, werde höchstens versuchen, die eine oder andere heule herrschende Anschauung auf 
ihre Giltigkeit für die hier niedergelegten Thatsachen zu prüfen. Nur die Bipolaritat werde ich 
einer kurzen Besprechung unterziehen. Ucbrigens verweise ich auf die Angaben bei den ein- 
zelnen Arten. 


Verzeichnis der Vertikalfilngc, 

(Aufgenommen ist Tag und Stunde des Fanges, l-agc, Temperatur der Oberfläche, Gebiet 
der Strömung, Tiefe des Fanges, Anzahl der erbeuteten Arten.) 

10 V. 8. Aug. 4p. 59*37' N. Br, 8" 4*)' W. I .. n,8"G Golfstromwasser. 100 m. 1 Sp. 

14 V. 15. Aug. Ha. 43 0 32' N. Br, 14° 27' W. L 20,1° G Golfstromwasser. 1000 m. 8 Sp. 
26 19. Aug. 8a. 31“ 59' N. Br, 15*5' W. L 22 ,i*G | 

Va. 2500 m. 20 Sp. — Vh. 1800 m. 8 Sp. 

32 V. 25. Aug. 8a. 24°43' N. Br, 17 0 1' \V. L. 2l,6°G 2000 m. 32 Sp. j 

34 V. 26. Aug. 8a. 22° 57 N. Br, 18* 33' W. L. 22,1° G 150 m. 1 Sp. 

36 V. 27. Aug. 8a. 20° 54' N. Br, 19° 52' W. L, 244 0 G 2000 m. tt Sp. 

39 V. 30. Aug. na. 14*39' N. Br, 21° 51 W. I_ 27,3° G 2500 m. 

23 Sp. 

16“ 27' \V. L 254* G 1300 m. 24 Sp. 

14*35' W. I. 26,0" G 2500 m. 11 Sp. 

13*27' W, L 25,3" G 3070 m. 21 Sp. 

1 1 1 


4 1 V. 2. Sept 6a. 8" 58' N. Br. 

43 V. 3. Sept 2 p. 6" 29' N. Br. 

44 V. 4. Sept. 6a. 5“ 5' N. Br, 


( .mansche Strö- 
mung 


( luineastrom 
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46 V. 

49 V. 

50 V. 
54 V. 
55 - 

64 V. 

65 V. 

66 V. 

67 V. 
73 V. 
74- 

80 V. 

85. 

86 . 


88 V. 
8g V. 
90 V. 
gi V. 


6. Sept 7a. i° 27' N. Br, 10® 16' W. I- 23 , 6 ° C V.3000111. i6Sp.i 

8. Sept 6a. o“ 20 ' N. Br, 6° 45' W. L 23,1° C 3500 m. 38 Sp. Südätiuatorialstrom 

8. Sept 1 1 a o® 26' N. Br, 6° 3 2' VV. L. 23,2° C. 4000 ra. 1 7 Sp. I 

1 1. Sept 6a. i° 51' N. Br, o® 31 O. L. 25p 0 C 2000 m. 35 Sp. 1 

1 2. Sept 6a. 2" 36' N. Br, 3 0 27' O. L 24,7° C Guincaslrom 

Va 600 m. 25 Sp. — Vb. 1200 nt 35 Sp — Vc. 3000 m. 7 Sp. I 

27. Sept. 7a. o® 25' N. Br, 7 0 o' O. I, 24,6° C V. 2000 m. 14 Sp ] 

28. Sept 6a. 1* 56' S. Br, 7®40'0. L, 24,6“ C. 1200 m. 4 Sp. 

2g. Sept 6a. 3 0 55' S. Br, 7 0 48' O. L. 24,3° C. 3000 m. 25 Sp. 

30. Sept, 12 a. 5® 6' S. Br, 9° 58' O. L_ 24,9° C. 1500 m. i Sp 

7. Okt. 6a. g"3t‘ S. Br, 9*46' O. I, 21,3® C. Tiefe ? 16 Sp. 

8. Okt. 6a. 1 1° 28' S. Br, to° 24 O. L. 20,9® C. 

V a. 3000 m. 1 2 Sp. — Vb. 2000 m. 5 sp. I 

12. Okt. 11a. i6° 30' S. Br, ii®44‘0. I_ 1 6,0® C Grundnetz. Große Kischhucht 5 Sp 

18. Okt 6 — 10a 26° 49' S. Br, 5® 54' O. L 16,6® C Benguelastrom. 

Vb. 700 m. 13 Sp — Vc. 1000 m. 20 Sp. — Vd. 4000 m. 9 Sp. 

19. Okt 6a. 28° 28' S. Br, 6" 13' O. I- 161“ G Außerhalb oder am Außenranil des 
Bcnguelastroms. 

Va. 2000 m. 1 7 Sp. — Vb. 1200 m. 22 Sp, 1 Var. 

21. Okt 6a. 31*0' S. Br, 8®o'0. L. 16,2® C 2000 m. 31 Sp. 

22. Okt 5a. 31® 21', S. Br, 9° 45' O. I, 16,3® C. 3000 m. 1 5 Sp. 

25. Okt 6a. 33® 20' S. Br, 1 5® 58' O. L. 16,5® C. 1000 m. 20 Sp. I 

25. Okt 12a. 33® 23' S. Br, 16® 19' O. G i7,i°C. 2000 m. 1 5 Sp. I 


Indifferentes Wasser 


Benguelastrom 


Benguelastrom 


102. 1. Nov. 6a 34® 31' S. Br, 26® o' O. L. 21,0® C. Warmes Wasseraits dem Indischen Ocean. 

Va tooo m. 17 Sp. — Vb. 1800 m. 5 Sp. 

112 V. 4. Nov. 2p. 35®32'S. Br, i8 ®20'0. L. i5,g®C. Außerhalb der Agulhasbank. Misch- 
wasser. 2000 m. 36 Sp 

1 14 V. 5. Nov. 10a 34® 20' S. Br, 18® 36' O. I- 1 7.0® C. Simonsbucht Grundnetz. 70 m. 1 Sp 


1 15 V. 14. Nov. 6a 36® 23' S. Br, 17® 38' 0. 1- 164® C. 

1 1 7 V. 15. Nov. 5 a 37“ 31' S. Br, 17" i'O. L. i6,g*C 

1 1 8 V. 17. Nov. 5 a 40® 3 1 ' S. Br, 1 5® 6' O. L, 1 2,3“ C 
120 V. 18. Nov. 5a 42" 17' S. Br, 14® t' O. I, 8,1® C. 
125 V. 24. Nov. 5a 53° 30' S. Br, 6® 14' O. L. — 1,0" C. 
132 V. 29. Nov. 5a 55® 20' S. Br, 5® 15' O. L. — 04® C. 

135 V. 2. Dez. 5a 56® 30' S. Br, 14® 29' O. L. — 14* C. 

136 V. 3. Dez. 7a 55° 57'S. Br, 16® 14' O. L. — 1,2® C. 
>39 V. 5. Dez. 8a 55® 1' S. Br, 21" 34' O. L. — i,o® C. 
142 V. 7. Dez. 5a 55® 27' S. Br, 28® .48' O. L — 0,6 C. 

145 V. 10. Dez. 5a 59® 16' S. Br, 40“ 13' O. I_ — 1 ,0® C 
149 V. 15. Dez. 5 a. 62" 26' S. Br, 53“ 21' O. L — 1,0” G 


2 500 m. 11 Sp. ) Wurzel des Bengu- 


2000 m. 

26 Sp. 1 

1 500 m. 

5 Sp | 

2000 m. 

1 Sp. 

1000 m. 

1 Sp. ) 

2000 m. 

4 Sp. 

1 500 m. 

7 Sp 

2000 m. 

7 Sp. 

1500 m. 

5 Sp. 

1000 m. 

7 Sp. 

1 500 m. 

2 Sp. | 

1 500 m. 

1 Sp. | 


elastroms 

Westwindtrift 


Antarktische Trift- 
strömung 

Antarktische Trift- 
strömung und 
stromloses Gebiet 
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169 V. fi, Jan. 5a. j.|" 13' S. Br, 8o° 30*0. 1 . 17,1 C 2000 in. 9 Sp. 


.73 V. 

173 V. 

1 74 V'. 

1 75 v. 

183 V. 
n)0 V. 
198 V. 


9. Jan. 5 a. 30" 6’ S. Br, 87" 50' O. 1- 204 C. 1800 m. 20 Sp. J Stromlos.- Zone 

10. Jan. 5 a. 29° 6' S. Br., 89° 3t/ O. L. 2 1 4 0 O 2500m. 37 Sp. I 

1 i.Jan. 5a. 2 7 W 58' S. Br, 91 0 40' O. L. 22,6° C 2000 m. 35 Sp. 

12. Jan. 5a. 26° 3 # S. Br, 93°43'Ö. L 23*0° C 2200 m. 34 Sp. 

18. Jan. 6a. io°8'S.Br, 97 0 14' O. L. 27,6° C. 2400 m. 4 2Sp. 

30. Jan. 4 p. o° 5#' S. Br, 99 0 43' O. L. 29.3 0 C 1 100 m. i8Sp. 

2. Febr. 8 a. o" 16' N. Br, 98" 7' O. I, 27,9" G 520 m. 7 Sp. 


I Indischer Süd- 
I äquatorialst nun 

| Indischer Gegen- 
strom 


207 V. 6. Febr. 6a. 5 0 23' N. Br, 94**48' O. I, 28,2° G 800 m. 5 Sp. 

213 V. 9. Febr. 5 a. 7“ 57' N. Br, 91 0 47' O. 1 - 26,9° G Tiefe? 13 Sp. 

214 V. 10. Febr. 6a. 7°43'N. Br, 88° 44 'O.L. 27,2° G 2000 m. 28 Sp. 

215 V. 11. Febr. 6a. 7 0 r N. Br, 85° 56' O. L. 264° G 2500 m. 

40 Sp. -F 2 Var. 


2 1 7 V. 17. Febr. 6 a. 

4° 56' N. Br. 78" 1 5' O. I, 

27,0" C 

2000 m. 

4 iSp. 

2 1 H V. 18. Febr. 3 p. 

2" 29' N. Br, 76" 47' O. U 

27.2“ C. 

2500 m. 

22 Sp. 

221 V. 22. Febr. 6a. 

4" 5' S. Br, 73" 24' O. I. 

2 742*' C 

2000 m. 

28 Sp. 

223 V. 23. Febr. 6a. 

6" 19' S. Br, 73° 18' O. I, 

57.5° C. 

1900 m. 

25 Sp. 

226 V. 27. Febr. 5 a. 

4" 5' S. Br, 70" 1' O. I. 

27,V c 

2000 m. 

1 8 Sp. 

228 V. 1. Mürz 5 a. 

2° 38' S. Br, fit“ 59' 0 . I- 

* 7 . 7 ° C. 

2500 m. 

' 9 Sp- 

230 V'. 3. März 6 a. 

2" 43' S. Br, fu° 12' O. I- 

27 . 8 " c 

1500 111. 

23 Sp. 

231 V. 4. März 6a. 

3° 24' S. Br, 58“ 38' O. t. 

27,1" C 

2000 m. 

4 Sp. 

232 V. 4. März 10a. 

3* 26' S. Br, 58° 34'0. L. 

27.1" C 

1 500 m. 

21 Sp. 

235 V. 9. März 8 a. 

4" 34' S- «r, 53" 4 2' O. L. 

27,1° c. 

2000 m. 

1 5 Sp. 

236 V. io. März 6a. 

4° 38' S. Br- 51" 1 6' O. I, 

* 7 . 7 " C. 

2000 m. 

27 Sp. 

-f- 1 Var. 





237 V. 11. März 5 a. 

4" 45' S. Br, 48" 58' 0 . 1 , 

*7.7" c 

2000 m. 

loSp. 

238 V. 1 2. März 5 a. 

5° 1 2' S. Br, 4O" 32' 0 . 1 . 

* 7 . 7 " C. 

3000 m. 

I Sp. 

239 V. 1 3. März 5 a. 

5« 42' S. Br, 43° 36' O. I 

- * 7 . 9 « C. 



V a. 1 500 m. 

12 Sp. — Vh. 2 500 m. 9 Sp. 



255 V. 26. März 5 a. 

o° 25' N. Br, 43 0 37' 0 . 1 . 

26,2“ G 

1000 in. 

7 Sp. 

26$ V. 1. April 5 a. 

9" 6' N. Br, 53" 4 1 ' O. 1 - 

1 500 in. 

26 Sp. 



Indischer Nord- 
ä« juatorialstrom 


Indischer Gegen- 
strom 


Ausläufer der Süd- 
•tyuatorialstroniung 


| Indischer Nord- 
I äquatorialstrom 


V. 4. April o. 13° 2' N. Br, 46° 41' O. I, 27,3° G 1200 m. 12 Sp. 


Schliessnetzfänge und quantitative Fänge. 

(Vcigi. oben S. 137.) 

16 S 16. Aug. 3 p. 40° 14' N. Br, 14 0 23' W. I- 2 1 0 G Golfstromwasser und Golfstrom rieht ung 
(nach NO. fließend). 1850/1550 m. 

A rch icoruhoeaa ntaillata, 3 juv, Contltoeda dorsotnbttrulaia 1 rn/niidnfa 1 d, 4 unbest. 
I^rvcn. 9 Ind, 3 Arten. 

27. S 20. Aug. 8a. 29° 20' N. Br, I5°57'W. I- 2i,6°G Canarische Strömung. 2 250/ 1050m. 
Conchotcia tnawi/lafa 1 t ofuvdata 1 *», 1 unlx-st. Larve. 3 Ind, 2 Arten. 

■ >3 
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42 S 3. Sept Sa. 6° 48' N. Br, 14 0 51' W. L 25,2" C Guineastrom. 550/250 in. 

Conchoccia aHotherium 1 6, c/cgans 4 V, 1 d, proccra 4 V» 1 d, kyrtophora 4 9, rot und ata 1 9, 
curla 1 6, spinirostris 1 9, a/aJa 2 juv» 67 unbest I^irven. 87 Ind» 8 Arten. 

48 7. Sept. 12a. o° t/ S. Br., 8° 29* W. L 23,6° G SUdäquatorialstrom. 

Sa 2700/ 2400 m. A rchiconchoccia striata 1 juv» //a/onpris in/lafa l juv» Conchoccia 

cophopyga 1 9, 1 8 unbest Larven. 21 Ind» 3 Arten. 

Sb 280/130 m. Conchoccia obhnga 1 9. 1 3, cchinata 1 9, 3 3. c/cgans 1 9, proccra 1 d, 

patihcnoda l 9, rot und ata 2 9, curia 2 3, atiautica 3 juv» magna 2 3, spinirostris 2 3, 

56 unliest Larven. 76 Ind» 10 Sp. 

66 29. Sept 6a. 3 0 55' S. Br., 7 0 48" W. L 24,1° G 
Sa 700/600 m. 38 unbest Larven. 38 Ind, 

Sb 500/350 m. Conchoccia c/cgans 3 Ind., macromma 1 9, nasotubcrcu/ata 1 3, rotundata 

15 Ind., bispinosa 1 Ind., 17 unltest. Larven. 38 Ind» 5 Sp. 

120 18. Nov. 5a. 42° 17' S. Br., 14° 1 ' O. L 8,i°C Westwindtrift 

Sa 1 500/900 m. A ; rhiconchoccia cucnllata 1 juv., I/a/ocypris cornuta dispar 1 juv, Conchoccia 
c/cgans 5 9, 9 3, obtusafa var. antarctica 4 9, rotundata 2 9, panddcnlata 1 3, symmetrica 1 9, 
19 juv.?, antipoda i 9, chuui 2 9, 93 unbest Lirven. 139 Ind., 9 Sp. 

Sb 600/450 m. Conchoccia c/cgans i 9, rotundata 1 9, 36 unbest. I^irveii. 38 Ind» 2 Sp. 

121 19. Nov. 5a. 43°5i* S. Br» 1 3 0 6' O. L. 7,8" G Westwindtrift 

Sa 2 500/ 1 900 m. Conchoccia rfegans 1 9, 5 unbest Larven. 6 Ind., 1 Sp. 

Sb 500/350 m. Conchoccia c/cgans 2 9, obtusata var. antarctica 5 3, 2 9. rotundata 2 3, 
65 unltest. Lirven. 76 Ind., 3 Sp. 

Sc 300/50 m. Conchoccia obtusata var. antarctica 5 d, 5 9, 9 juv., rotundata 42 Iml» 
serru/afa 1 79 Ind» von denen 93 juv» 159 unbest Larven. 399 Ind» 3 Sp. 

123 S 22. Nov. 9a. 49 0 7'S. Br., 8° 40' O. L 3,2" C Westwindtrift 400/250 m. 

Conchoccia c/cgans 1 3, hcttacra i d, 2 9, 54 unl»cst Larven. 58 Ind» 2 Sp. 

132 29. Nov. 5a. 55° 20' S. Br.. 5 0 15' O. L - 04 0 C Antarktische Triftströmung. 

Sa 2500/1900 m. 11 unbest. Larven. 11 Ind. 

Sb 400/250 m. Conchoccia isochcira 1 9, 1 7 unbest Larven. 18 Ind» 1 Sp. 

Sc 500/350 m. Conchoccia isochcira 2 ?, 1 d, 47 unl>est I .arven. 50 Ind., 1 Sp. 

Sd 200/50 m. Conchoccia hcttacra 1 ?, 2 juv» 3 unbest Larven. 6 Ind» 1 Sp. 

133 S 30. Nov. 5 a. 56° 29' S. Br» 7 0 25' (XL — 1.4° G Antarktische Triftströmung. 
3300/2700 m. 

Conchoccia mamillata 1 9, 5 juv., 5 unliest Larven. 1 1 Ind» 1 Sp. 

135 2. Dez. 12a. 56° 30' S. Br» i4 0 2g'O. L — 1,5° G Antarktische Triftströmung. 

Sa 200/50 m. 3 unbest Larven. 3 Ind. 

Sb 680/480 m. Conchoccia hcttacra 3 d, 82 unbest Larven. 85 Ind., 1 Sp. 

Sc 100/0 m. 2 unbest Larven. 

136 3. Dez. 10a. 55° 57 ' S. Br» 16 0 14' O. L — i,o° G Antarktische Triftströmung. 

Sa 1 500/900 m. Conchoccia rotundata 9 9, 1 d, isochcira 1 juv» brachyashos 11 9, 8 d, 
112 unliest Larven. 142 Ind» 3 Sp. 

Sb 700/470 m. Conchoccia rotundata 5 Ind» autipoda 3 juv» hcttacra 25 Ind» 406 unJx'st 
Larven (meist hcttacra fy 439 Ind» 3 Sp. 
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142 Sh 7. De/. 10a. 55° 2 7' S. Br, 28* 58' O. D — -0,3° C Antarktische Triftströmung. 

600/500 m. 

. Conchoccia isocheira t 9 , 1 <J, 13 unliest Larven. 15 Ind, 1 Sp. 

143 Sa 8. Dez. 8a. 56° 43' S. Br., 32° 6 * 0 . D — 0,9° C Antarktische Triftstrftmung. 400/300 m. 

2 unbest Larven. 2 Ind. 

145 S 10. Dez. 5a. 59° 16' S. Br.» 40" 13' O. L 1,0'* C. Antarktische Triftströmung. 

200/100 m. 

Sa Conchoccia hctfacra 1 ?, 1 d, 1 5 unbest larvon. 17 Ind, 1 Sp. 

147 S 12. Dez. 5 a. 59° i* S. Br, 47" 38' O. I- — otf° C Antarktische Triftströmung. 

5000/4400 m. 2 unbest Iarven. 2 Ind. 

151 Sa 16. Dez. 2 p. 63° 3 2' S. Br, 54*46' O. L. — ipC Antarktische Triftströmung. 1600/1 000 m. 
Conchoccia brachyaskos 3 d, 1 9 , rotundata 3 o\ antipoda 4 ?, 1 0, 48 unliest Dinen. 60 Ind, 3 Sp. 

169 6. Jan. 8a. 34° 13' S. Br, 8o° 30' O. I- 17,6° C. Stromlose Zone. 

Sa 400/300 m. I/a/ocypris tn/laia 1 d, 2 unliest Larven. 3 Ind, 1 Sp. 

Sb — Sf enthielten keine Ostracoden. 

170 7. Jan. 5a. 32° 53,9' S. Br, 83" 1,6' O. D 1 9,5° C. Stromlose Zone. 

Sa 1700/1000 m. Halocypris coniuta dispar 1 9 , 1 d, Conchoccia dentata 1 9 , rotunda/a 1 9, 
amcira 2 juv, daphnoidc* 1 9 , 24 unbest Iminen. 31 Ind, 5 Sp. 

Sb 300/200 m. Conchoccia ob/onga 1 d» curia 1 juv, unbest. Larven. 13 Ind, 2 Sp. 

Sc 200/100 m. Conchoccia rvtundata i 9 » cutia 1 o\ 20 unliest. Dinen. 22 Ind, 2 Sp. 

172 S 9. Jan. 5a. 30° 6* S. Br, 87° 50' 0 . 1 - 204* G Stromlose Zone. 1850/1600 m. 

Conchoccia mamillafa 1 juv, magna 1 9, chuni 1 9 , 7 unbest Iminen. 10 Ind, 3 Sp. 

173 S 10. Jan. 5a. 29° 6' S. Br, 89° 39*0. D 2i»4 0 G Stromlose Zone. 3300/2700 m. 

Halocypris inflaia l 9 » Conchoccia mamiHata 2 juv, 2 unliest. I.anen. 5 Ind, 2 Sp. 

175 1 2. Jan. 5a. 26° 3' S. Br, 93° 43 * O. D 23,0° G Indischer Subäquatorialstrom. 

Sa 500/400 m. Conchoccia brachvaskos 1 d (weiter nichts). 1 Ind, 1 Sp. 

Sb 400/370 m. 2 unbest Din r cn. 2 Ind. 

Sc 350/320 m. Conchoccia roiunda/a 1 d, 2 unbest Larven. 3 Ind, 1 Sp. 

182 18. Jan. 10a. io° 8' S. Br, 98° 21' O. D 28,i n C, sonst wie 175. 

Sa 820/610 in. Conchoccia ob/onga 1 0, leptoihrix 1 d, 5 unbest Dinen. 7 Ind, 2 Sp. 
Sb 520/440 m. 2 unbest Dinen, 2 Ind. 

Sc 420/340 m. Conchoccia kyriophora 1 9 , imbricata 1 juv, 6 unliest Dirven. 8 Ind, 2 Sp. 
Sd 220/140 m. Archicouchoccia striata 4 Ind, Conchoccia proccra 1 d, magna 1 d» 
54 unliest Larven. 60 Ind, 3 Sp. 

191 31. Jan. 10a. o° 39,12' S. Br, 98° 52,8' O. D 28,8° G Indischer Gegenstrom. 

Sa 210/190 m. 1 unbest Larve. 1 Ind. 

Sb 180/145 m - Conchoccia proccra 3 9 , 7 d, 24 unliest Dinen. 34 Ind, 1 Sp. 

Sc 1 20/85 m. Conchoccia proccra 1 9 , 4 unliest Dinen. 5 Ind, 1 Sp. 

Sd 80/30 m. 1 unliest Dine. 1 Ind. 

21 H 18. Febr. 3 p. 2° 29' N. Br, 76° 4 7*0. D 28" C Indischer Nordäquatorialstrom. 

Sa 2040/1800 m. Nichts. 

Sb 120/100 m. Conchoccia proccra 1 d, spinirosfris 2 9 , 13 unliest Dinen. 16 Ind, 2 Sp. 
Sc, d 80/40 m. Euconchoccia chicnhiac 1 d, 6 unliesL Larven. 7 Ind, 1 Sp. 
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220 S 2i. Febr. 6a. i° 57' S. Br, 73° 19' 0 . I- 27,6° C Indischer Gegenstrom. 2800/2200 m. 

Conchoecia incisa 1 9 » 5 unbest. Larven. 6 Ind, 1 Sp. 

221 22. Febr. 8a. 4 0 5' S. Br, 73° 24' O. I- 27,2 G Indischer Gegenstrom. 

Sa 1600/1000 m. A rch iconchoecia cucuthiia 1 juv, Conchoecia macromma 1 9 , 1 d, 9 unln-st. 

Larven. 12 Ind, 2 Sp. 

Sb 220/185 m. 14 unbest I Arven. 14 Ind. 

Sc 180/145 m - Conchoecia- e/egans 1 d, proccra 2 d, decipiens t 9 , l d, kyrtophora 1 d, 
magna 1 d, 23 unl»est Larven. 3 t Ind, 5 Sp. 

Sd 14 0/105 m. Conchoecia decipiens 1 9 , 2 d, g i es b recht i 1 J, rotundata 3 d, Euconchoceia 
chicrchkie 4 Ind, 48 unbest. Larven. 59 Ind, 4 Sp. 

227 28. Febr. 6a. 2° 56' S. Br, 67° 59' O. L. 27,8° G Indischer Gegenstrom. 

Sa 1000/800 m. Archiconchoecia cucu/lata 2 juv, IfaJocypris in! lata 1 9 , Conchoecia 

caudata 1 9 , brachyaskos 2 9 , st rio/a 1 d, 10 unbest Larven. 17 Ind, 5 Sp. 

Sb 800/600 m. 8 unbest. Larven. 8 Ind. 

Sc 600/400 m. 13 unbest Larven. 13 Ind. 

228 1. März 5 — 1 1 % a. 2 0 38' S. Br, 65° 59* O. L. 27,7° G Indischer Gegenstrom. 

Sa 420/350 m. Conchoecia e/egans 1 $, 1 d, proccra 1 9, daphnoidex 1 cf, 13 unliest 

I Arven. 17 Ind, 3 Sp. 

Sb 320/250 m. Conchoecia proccra 1 d? 2 9 , bixpinosa 1 9 , 25 unbest. I Arven. 29 Ind, 2 Sp. 

Sc 220/150 m. Conchoecia ob/onga 1 9 , 1 6 , proccra 4 9 , kyrtophora 1 9 , 1 cf, 25 unliest 

I Arven. 33 Ind, 3 Sp. 

229 2. März 6 — 12a. 2°38 / S. Br, 63° 37' O. I- 27,8° C. Indischer Gegenstrom. 

Sa 1600/1400 m. Conchoecia dixeophora 1 9 , puxilla var. major 1 9 , 1 cf, 1 unbest Larve. 
4 Ind, 2 Sp. 

Sb 1000/800 m. 2 unlxjst Larven. 2 Ind. 

Sc 800/600 m. Conchoecia act/niseta 1 9 , 1 juv, e/egans 2 9 , maewmma 2 9 , brachyaskos 
1 9 , 1 <f, curla 1 9 , ' cf, 1 unbest. Larve. 1 1 Ind, 5 Sp. 

Sd 600/400 m. Conchoecia xpinifera 1 9 , caudata i juv, e/egans 1 cf, curia 1 9 , loricata 
var. minor 1 <f, daphnoidex 2 juv, 3 unbest I Arven. 10 Ind, 6 Sp. 

Se 400/200 rn. Archiconchoecia striata 1 9 , Conchoecia xpinifera ! 9 , l cf, ob/onga 2 9 , 2 cf, 
e/egans 1 9 , 1 d, proccra 3 9 , 3 cf, nasotuberciüata 2 9 , 1 cf, rotundata 3 9 , 3 cf, cur/a 
7 9 , 2 cf, magna 2 cf, spinirostris 2 ?, 81 unbest Larven. 118 Ind, 10 Sp. 

Sf 200/20 m. Archiconchoecia striata 2 9 , Conchoecia ob/onga 1 9 , l d, proccra 9 Ind, giex- 
b recht i 1 d, acuminata 1 cf, parthenoda 1 9 , rotundata 1 7 9 , 4 cf, at/antica 1 juv, magna 2 d, 
spinirostris 1 d, 82 unl>est Larven. 123 Ind, 10 Sp. 

236 10. März 6a 4" 38 S. Br, 51° 16' O. I« 27,7° C. Veränderliche, schwache Strömungen. 

Sa 2600/2300 m. 1 unbest. Larve. 1 Ind. 

Sb 180/130 m. Conchoecia e/egans 1 9 , procera 3 9 , 1 d, kyrtophora 1 d, rotundata 6 cf, 
Eueonchoccia chierehiae 2 9 , 61 unbest [Arven. 85 Ind, 5 Sp. 

Sc 120/100 m. ffa/onpris in/lata 1 juv, Eueonchoccia chierehiae 16 Ind, 27 unbest Larven. 
44 Ind, 2 Sp. 

Sd 100/65 m - Conchoecia spinirostris 1 d, 10 unliest Larven, ii Ind, 1 Sp. 
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239 13. März 5 a. 5 0 4 2' S. Br-, 43° 36* O. I» 28,1° C Wie 236. 

Sa 12 1/104 m. Conchoecia spinitvx/ris 1 9. 4 unbest I .arven. 5 Ind, 1 Sp. 

Sh 103/85 m. Conchoecia magna 1 3, o un liest Larven. 1 Ind. 

Sc — Sg 81 — o m. Niehls, 

268 1. April 5a. 9 0 6' N. Br, 53" 4 1 ' O. G 27.5°C Indischer N ordäquatorialstrom. 

Sh 105/88111. Conchoecia procera 1 3, 2 unl>est Larven. 3 Ind, 1 Sp. 

Sc 88/67 m. Nichts. 

Sd 63/46 m. Halocypris inflata 1 juv, Conchoecia spinirostris 1 J, 2 unliest Larven. 
4 Ind, 2 Sp. 

Se — Sg 42/0 m. NichLs. 

14 P 15. Aug. 8a. 43°32 # N. Br, 14 0 27' W. G 20,1° C Golfstrom Wasser. 200 m. 

1 1 unltest Larven. 

32 P 25. Aug. 8a. 24° 43' N. Br, 17" r W. G 2i,6°C. Canarische Strömung. 200 m. 
Conchoecia elegans 1 V, 11 unliest Iminen. 12 lnd, 1 Sp. 

39 P 30. Aug. na. 14 0 39' N. Br, 21° 51' W. G 27,3° G Guineastrom. 200 m. 

7 unbest Lan.cn. 

41 P 2. Scpt 6 a. 8" 58' N. Br, 1 6° 27' W. L. 254° G Guineastrom, 200 m. 

Conchoecia rotundala 2 9, 1 3, 30 unbest Larven. 33 Ind, 1 Sp. 

43 P 3. Sept 2p. 6° 29 N. Br, 14° 35' \V. I. 26,0° G Guineastrom. 200 m. 

Conchoecia cchmata 1 cf, procera 3 9, parthenoda 1 ♦, rot und ata 2 i, curia l V, bispinoxa 1 3, 
al/anlica 3 juv, spinirostris 3 1 3, 50 unbesL Larven. 66 Ind, 8 Sp. 

46 P 6. Sept. 7a. 1'* 27* N. Br, 10" 16' W. L 23,6° G Sildäquatorialstrom. 200 ni. 

Conchoecia elegans 1 3, pivccra 5 Ind, giesbrcchtt 1 9, rotum/ata 1 ?, spinirostris 1 3, 32 un- 
best Larven. 41 Ind, 5 Sp. 

48 P 7. Sept 12 a. o" 9' S. Br, 8° 29' W. I- 23,6" C. Südilquatorialslroni. 200 m. 

Conchoecia brachyaskos 1 J, parfhcnoita l 9, lyrtophora 1 9, procera 2 9, spinirostris 2 9 
2 t unbest Larven. 28 lnd, 5 Sp. 

40 P 8. Sept 6a. o rt 20 <* N. Br, 6° 45’ W. G 23,1° G Südfujuatorialsirom. 200 m. 

Halocypris inflata 1 juv, Conchoecia ob/onga 1 9, 3 3, echinala t 3, spinirostris 1 9, 4 3 
14 unbest Larven. 25 Ind, 4 Sp. 

55 P 12. Sept 6a. 2 0 36' N. Br, 3 0 27*0. I- 24,7° G Guineastrom. 200 m. 

Conchoecia elegans 3 3, procera 1 9, 1 3, rotnndata 1 9, curta 1 9» 26 unln-st I arven. 

33 Ind, 4 Sp. 

58 P 14. Sept 6a. 3 0 31' N. Br, 7 0 25* O. L 25,3° G Guineastrom. 200 m. 

Conchoecia elegans 1 3, giesbreehti 1 3, 4 un liest I .arven. 6 Ind, 2 Sp. 

64 P 27. Sept 7a. O 0 25' N. Br, 7° o' O. L 2i,6 n G Indifferentes Wasser. 200 m. 

Conchoecia elegans 5 Ind, rotundala 2 Ind, *pinitvstris 1 3, 54 unliest. I .arven. 62 Ind, 3 Sp. 

67 1* 30. Sept 6a 5 0 6' S. Br, 9 0 58' O. I- 24,1° C. Indifferentes Wasser. 200 m. 

Halocypris in/lala 1 juv, Conchoecia procera 4 Ind, magna 1 9, i 3.9 unbest. I arven. 1 6 Ind, 3 Sp. 

68 P 1. Okt 6a 5" 47 S. Br, 1 1° 30' O. G 23,9° G V r or der Kongoin findung. 140 m. 

// ’alocypris inflata 3 Ind, Conchoecia procera 3 9, 2 3, 12 unliest. Girvcn. 20 Ind, 2 Sp. 

83 P 17. Okt 10a. 25° 25' S. Br, 6“ i2'0. G 1 6.6“ G Benguelastrom. 200 m. 

Halocypris globosa 1 juv, inflata t juv, 4 unliest i .arven. 6 Ind, 2 Sp. 
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86 P IQ Okt. 6a. 28° 28' S. Br, 6 ° 13' O. I, 164° C. Außenrand des Benguelastromes. 200 m. 

Halocypris globosa 2 juv, Comhoecia g icsb recht i 1 5 , 2 unbest Larven. 5 Ind, 2 Sp. 

90 P 25. Okt 6a. 33 0 20' S. Br., 1 5” 58' O. I „ 1 6,5 °C Bcnguelastrom. 200 m. 

Comhoecia /vtundata 1 9 , daphnoides t juv., 7 unlxst I^arven. 0 Ind., 2 Sp. 

93 I* 26. Okt na. 33° 43' S. Br, 18 0 4' 0 . I- 15,6° C. Agulhashank. 90 m. i unbest !.arvc. 

106 P 3. Nov. Ha. 35 0 26 S. Br, 20“ 56' O. I- 16,9° G Agulhaslxink. 80 m. 

Eucomhoceia chicnh/ac 1 9 . 

108 P 3. Nov. 4p. 35 0 19' S. Br, 20" 1 5' O. I- i6,6°C. Agulhasl>ank. 100 m. 2 unbest Iminen. 
117 P 15. Nov. 5a. 37°3i'S. Br, i7°i # 0. L. 1 6,9° C. Benguelastrom. 200 m. 

Comhoecia subarcuata i d, 26 unbest. Iarven. 27 Ind, 1 Sp, 

123 P 22. Nov. 9a. 49° 7' S. Br, 8° 40' O. L. 3,2" C. Westwindtrift 200 m. 3 unbest Larven. 

127 P 25. Nov. 3p. 54 0 29' S. Br, 3" 43' O. L. — 0,5 °C Westwindtrift 200 m. 2 unbest I^arven. 

*39 P 5* Dez. 8a. 55 0 i' S. Br, 2 1 0 34 ' O. I - — i,o°C. Antarktische Tiefströmung. 200 m. 

3 unbest Larven. 

172 P 9. Jan. 5a. 30° 6' S. Br, 87° 50' O. L. 204° C. Stromlose Zone. 200 m. 

Comhoecia / vtundata 2 9 , 1 1 unbest Ivanen. 1 3 Ind, 1 Sp. 

174 P 11. Jan. 5a. 2 7 0 58' S. Br, 9 1 0 40' O. I .. 22,6° C Indischer Südäquatorialstrom. 200 in. 

Comhoecia subarcuata 1 d, spinirosiris 1 $, 8 unbest I .arven. 10 Ind, 2 Sp. 

182 P 18. Jan. 6a. io°8' S. Br, 97° 14' O. L 2 7,6° G Indischer Südäquatorialstrom. 200 m. 

Comhoecia f*rocera 1 $, rofundata 1 9» 18 unbest 1 .arven. 20 Ind, 2 Sp. 

190 P 30. Jan. 4 p. o" 58' S, Br, 99° 43 O. L. 29,3° C. Indischer Ciegenstrom. 200 m. 

A rch icon c hot eia striata 1 1 Ind, Conchoecia parfhenoda 1 9 , Euconchoccia chierchiae 2 9 , 6 un- 
best Larven. 20 Ind, 3 Sp. 

214 I* 10. Kehr. 6a. 7°43' N. Br, 88° 44*0. L 27,2° C Indischer Nordäquatorialstrom. 100 m. 

Halocypris in/lata 1 juv, 2 unlxst I^arven. 3 Ind, 1 Sp. 

215 P 11. Febr. 6a. 7 0 P N. Br, 85° 56' O. L. 264" C. Wie 214. 200 m. 

Halocypris inflata 1 juv, Comhoecia dccipiens 1 V, procera 1 3 , rofundata 1 9 , Euconchoccia 
aculcata 1 2, 15 unbeit Larven. 20 Ind, 5 Sp. 

220 P 2 1. Febr. 6a. i° 57' S. Br, 73° 19' O. I» 27,6° C Indischer Gegenstrom. 200 m. 

Comhoecia rotundata 1 d, procera 1 2 , 23 unbest Larven. 25 Ind, 2 Sp. 

226 P 27. Febr. 5a. 4 0 5' S. Br, 70 0 i* O. L. 27,3" C Indischer Gegenstrom. 200 m. 

Halocypris inflata 2 juv, Comhoecia procera 1 V, 5 d, giesbreckti 1 9 , l d, rofundata 3 9 , 
curta l 9 , magna 1 d, spinirosiris 2 2 , daphnoides 1 d, 15 unbest Larven. 33 Ind, 8 Sp. 
231 P 4. Mürz 6a. 3 0 24' S. Br, 58" 38' O. L 27,1° C Wie 226. 200 m. 

Archicomhoecia striata 1 d, Comhoecia rotundata I 9 , Euconchoccia chierchiac I ?, 12 unbest. 
Larven. 15 Ind, 3 Sp. 

236 P 10. März 6a. 4 0 38' S. Br, 51° 16' O. I- 27,7° C. Veränderliche Strömung. 200 m. 

Arch /comhoecia striata 1 juv, Halocypris inflata 1 juv, Comhoecia clcgans 2 9 , p/vccra 

5 Ind, gicsbrcchti 2 9 , Lyrtophora l 9 , I d, subarcuata 2 d, daphnoides 1 9 , 31 unbest juv. 
47 Ind, 8 Sp. 

259 P 28. März 11a. 2" 58' N. Br, 47° 6' O. I, 27,5° C Indischer Nordäquatorialstrom. 2cx-> m. 
Halocypris inflata 3 9 , 4 d, Comhoecia spinirosiris 2 9 , 4 unbest Larven. 13 Ind, 2 Sp. 
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267 P ,11. MSrz 8 a. 8° (/ N. Br., O. L. 27,0° C. Wie 259. Mittleres Netz. 100 m. 

Halxyf>ris tnfiata 3 jn v_, c> unliesL I-trven. 3 Ind, i Sp. 

268 P 1. April 8a. y° 6* N. Br, 53" 41' (>. L 27,5" C Wie 25«). 200 m. 2 uni mit Unm 
2 #m> P 3 April 7a. 12" 51' N. Br, 50" 10' O. L 26,0° C. Mittleres Netz 100 m. 

Pyro*\f>ris chitnhiat 2 6 , 4 9 , 1 unliest I^irve. 7 Ind, 1 Sp. 

272 7. April 7a. 1 5 0 22* N. Br, 41* 34' O. L 26,1° C Mittleres Netz. 

Pa 60 m. Pyrwypris (hieixhia*' 1 Ind., o unl>est. I .arven. 

Pb 50 m. Comhoean s/>wi/v.%/ris 1 4 , 1 unl)est. Larve. 2 Ind, 1 Sp. 


Dichtigkeit in verschiedenen Tiefen. 

Es erscheint schwierig, die bange von verschiedenen Lokalitäten miteinander zu ver- 
gleichen, da sich die Tiefe* und der Umfang der durchfischten Wassersäulen nicht d<*ckt Um 
einen Vergleich zu ermöglichen, habe ich lici jedem Schliff tnetzfang die mittlere Tiefe und die 
Zahl der Individuen, welche auf eine Wassersäule von ick» in kommt, Ixtfcchnet; also z. B. 48 Sa 
aus 2700/2400 in Tiefe entspricht einer mittleren Tiefe von 2550; gefischt sind in 300 rn 21 In- 
dividuen, entfallen auf 100 m 7 Individuen. 48 Sb aus 280/130 m l iefe, mittlere 'liefe 205; 
auf 150 m 7b Individuen, auf 100 m 50% oder 51: bei Zahlen filier 1 sind Brüche naeh oben 
abgerundet, hei unter i bei behalten. Man mag die Methode wenig genau finden, ich finde keine 
andere, die einen Vergleich ermöglicht. 

Es entfallen auf 100 m 


Station 1 mittler« riefe 

IllllilüllKO 

Station 

minier« l ief« 

litdivuli»«n 

Station 

mittler« Tief« 

Indi\idu«n 

16 S 

1700 

i 

147 s 

45<*> 

• , 

221 Sa 

IJOO 

2 

27 S 

2100 

* 

15,1 Sa 

1300 

10 

Sb 

202,3 

20 

4* S 

400 

*4 

169 Sa 

35» 

3 

Sc 

162.3 

86 

4» Sa 

*55« 

7 

Sb,f 

5° 

0 

Sd 

122.5 

169 

Sb 

205 

5i 

170 Sa 

•35« 

5 

227 Sa 

•tou 

9 

60 Sa ■ 

650 

3» 

Sb 

( *5« 

•3 

Sb 

70« 

4 

Sl. 

4*5 

10 

Sc 

•5« 

22 

Sc 

500 

7 

l2o Sa 

i*5» 

i'j 

172 s 

17*5 

4 

22H Sa 

3*5 

»5 

S1» 

5*5 

26 

.73 S 

JOOO 

b 

Sl» 

285 

4* 

121 Sa 

2200 

1 

175 Sa 

45» 

1 

Sc 

185 

48 

121 Sb | 

4*5 

51 

Sb 

435 

2 

229 Sa 

1300 

2 

Sc 

»75 

100 

Sc 

335 

IO 

Sb 

900 

* 

1*3 S 

3*5 

3V 

182 Sa 

7*5 

4 

Sc 

700 . 

5 

132 Sa 

2200 

2 

Sb 

480 

3 

Sd 

500 

5 

Sb 

3*3 

12 

Sc 

1 j*» 

1« 

s« 

JOO 

*3 

Sc 

4*3 

3 t 

Sd 

1 Ko 

82 

sr 

110 

68 

Sd 

i*5 

4 1 

191 Sa 

1 *» , 

5 

23G Sa 

*15° 

3 

«33 s 

3000 

2 

Sb 

.62.3 

9* 

Sb 

i ‘* 5 

t 4 (, 

.35Sa 

i*5 

2 

Sc 

•»*.5 | 

»5 

Sc 

110 

220 

Sb 

S*° 

43 

Sd 

55 

2 

Sd 

8*.3 

3* 

1 36 s * 

■ 200 

3» 

2l8 Sa 

iqjn 1 

0 

*39 Sa 

] H*.5 1 

3» 

Sh 

5 b 5 

191 

Sh 

MO 

80 

Sb 

94 

10 

14* , 

55» 

•5 

Sc.d 

60 

18 

Scg 

i 4« 

0 

143 s* 

35» 

2 

220 Sa 

23 00 

1 

2«>8 SIi 

9».5 

18 

14S Sa 

150 

1 7 




t 

44 

5 


Bei der Mehrzahl der Stufenfilnge ergiebt sich l)cim Aufsteigen eine Zunahme der Dichtig- 
keit; die grölJto Dichte liegt zwischen 200 und i<x> m, so bei 121, 170^ 182, 191, 218, 221. 
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228, 229, 236, 239; über 100 m nimmt bei allen Fängen, wo ein Vergleich möglich, die Dichtig- 
keit wieder ab. Wiederholt fehlen in Fängen von weniger als 100 m Ostracoden überhaupt 
(169 Sb, f; 239 Se, g). Danach scheint für die Ostracoden die Region der größten Dichtigkeit 
näher der Oberfläche zu liegen, als Ciiux (1904, S. 122) und andere Forscher annehmen. Das 
Resultat würde sich mit den von Dahl aus dem Studium der Copejxxlen der Plankton-Expedition 
gewonnenen Resultaten decken. 

Eine Zunahme der Dichtigkeit lx*im Aufstieg zeigen auch 48, 136, 175, Ausnahmen von 
der Regel machen die Fänge 66, 120, 1 3 2 und 135 (vergl. Uebersicht). 132 und 135 zeigen 
den größten Reichtum an Individuen in mittleren Tiefen von 425 und 580 m, die Individuen- 
zahl nimmt von da an aufsteigend .ab, auch 1 36 zeigt bei 585 m mittlerer Tiefe großen Reichtum 
an Individuen, doch fehlen hier vergleichende Angaben aus geringeren l iefen. Die 3 letzt- 
genannten Fänge liegen in der Antarktis unter 55° und 56" S. Br.; sie stehen in Widerspruch 
mit der Anschauung, daß in arktischen und antarktischen Gebieten die Kurve der Tiefenver- 
breitung erheblich nach der 01 >erfläche ausbirgt (OlUN, 1904, S. 123). 

Vertikale Verbreitung einiger Arten. 

{Nur solche Arten sind besprochen, hei denen mehrere Angaben über ihre vertikale Verbreitung Vorlagen.) 
Arckkondtoeaa cucuUata. Von 23 Fängen sind 4 Schlicßnetzfängc in Tiefen von 1850/1550 bis 
1000/800 m, alle Vertikalfänge reichen bis wenigstens 1500 m (bei Bkady [1902, S. 199] 
bis 1070). Danach dürfte die Art nur in l iefen von etwa 900 m und mehr Vorkommen. 
Anhiconchoccia striata. Von 20 Fängen sind 4 Schließnetzfänge, 3 aus geringer l iefe von 
400/200 bis 200/20 m, einer aus 2700/241x3 (1 juv.), ferner 3 Fänge aus 200/1 in Ober- 
flächenform, ein in die 'Hefe gesunkenes Individuum. 

Hatocypris g/obosa. Von 16 Fängen stammen 2 aus Tiefen von 200/1 m. die anderen aus 
Vertikalfängen, die in lieträchtliche Tiefe reichen. Nur Larven ! Olierflächenform ? 
f/a/otypris comuta var. dispar. Von 1 2 Fängen sind 2 Schließnetzfänge aus Tiefen von 1 500 / 9 CX) 
und 1 700/ 1 000 m ; da auch alle VertikalfUngc bis zu einer Tiefe von 1 200 m und mehr 
reichen, scheint die Art auf größere Tiefen beschränkt zu sein (rote Farbe). 

Hatotypris in /lata. Von 57 Ringen sind 6 Schließnetz fange, welche zwischen 3300/2700 und 
100/120 m liegen, 9 Ringe 200/1 m, danach dürfte die Art eine große vertikale Ver- 
breitung 1 besitzen. 

Comhoccia spinifera. Von 13 Ringen sind 2 Schließnetzfänge aus Tiefen von 600/400 und 
400/200 m; die übrigen Vertikalfänge. 

Conchoecia oblonga. Von 44 Ringen sind 5 Schließnetzfänge aus 820/610 bis 200/20 m, die 
meisten (4) aus weniger als 300, einer aus 200/1 m; Oberflächen form. 

Condtoccia mamiilata. Von 15 Fängen sind 4 Schließnetzfänge in Tiefen von 3300/2700 bis 
1850/1600 m. die übrigen Vertikalfänge, welche wenigstens bis zu einer Tiefe von 2000 m 
reichen; Tiefenform. 

Conchotcia ediinata. Von 25 Fängen ist einer ein Schließnetzfang aus^2Ho/i 30 m, 2 sind Ringt? 
aus 200/1 m. Olierflächenform? 

Comhoecia caudata. Von 22 I*Ungen sind 2 Schlicßnclzfängc aus Tiefen von 1000/800 (t 9 ) und 
600/400 m (1 juv.). Form mittlerer Tiefe? 
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Conchoecia elegant. Von 58 Fängen sind 14 Schließnetzfänge aus Tiefen von 2 500/ 1 900 bis 

180/130 m, die meisten (11) Fänge aus Tiefen, die geringer als 600 m, 5 Fange aus 
200/1 m. Oberflächenform, welche gelegentlich in größeren l iefen vorkommt? 

Conchoecia brachyaskos. Von 28 Fängen sind 5 Schließnetz fänge aus l iefen von 1500/900 bis 
500/400, einer aus 200/1 m. Form mit ziemlich starker vertikaler Verbreitung. 

Conchoecia procera. Von 62 Fängen sind 14 Schließnetzfänge in l iefen von 550/250 bis 80/30, 
io aus 200/1 m; Oberflächen form. 

Conchoecia decipiens. Von 10 Fängen sind 2 Schließnetzfänge in 180/14 5 und 140/105 m l iefe, 
einer in 200/1 m; Oberflächen form. 

Conchoecia giesebrechti. Von 37 Fängen sind 2 Schließnetzfänge in weniger als 200 m Tiefe, 
5 in 200/1 m Tiefe: Oberflächen form. 

Conchoecia obtusaia . Von 8 Fängen sind 3 Schließnetzfänge in 1500/900, 500/350 und 300/50 m 
Tiefe. Vertikale Verbreitung? 

Conchoecia parthenoda. Von 33 Fängen sind 2 Schließnetz fängt? aus weniger als 280 m, 3 Fänge 
stimmen aus 200/1 m; Oberflächenform. 

Conchoecia maeremma. Von 13 Fängen sind 3 Schließnetzfänge aus 1 (>00/ 1000, 800/600, 
500/350 m Tiefe. Vertikale Verbreitung? 

Conchoecia kyrtophora. Von 24 Fängen sind 5 Schließnetzfänge in 550/250 resp. 420/340 bis 
180/130 m Tiefe, 2 Fänge in 200/1 m; Oberflächen form. 

Conchoecia nasotuberculata. Von 12 Fangen sind 2 Schließnetzfänge aus 500/350 und 400/200 m 
Tiefe. Form mittlerer Tiefe? 

Conchoecia tvfunda/a. Von 79 Fangen sind 18 Schließnetzfänge in Tiefen von 2250/1950 bis 
180/130 m, 12 Fänge stammen aus 200/1 m. Form mit großer vertikaler Verbreitung. 

Conchoecia isoeheira . Von 5 Fängen sind 4 Schließnetzfänge in Tiefen von 1 500/900 bis 
400/250 m. Große vertikale Verbreitung ? 

Conchoecia cutia. Von 41 Fängen sind 6 Schließnetzfänge in 800/600 bis 200/100 m liefe; 
5 dieser Fänge reichen bis in 250 m Tiefe; 3 Fange aus 200/1 m. Oberflächenform? 

Conchoecia bispinosa. Von 53 Fängen sind 2 Schließnetzfänge in 500/350 und 320/250 m Tiefe; 
ein Fäng in 200/1 m Tiefe. Oberflächenform? 

Conchoecia atlantica. Von 34 Fängen sind 2 Schließnetzfänge in 280/130 und 200/20 rn Tiefe; 
ein Fäng aus 200/1 m. Nur Larven! Olx*rflächenfonn ? 

Conchoecia snbareua/a. Von 25 Fängen stammen 3 aus 200/1 m; Oberflächenform. 

Conchoecia magna typica. Von 62 Fängen sind 7 Schließnetzfänge, von denen einer sich in 
1850/1600 m, die übrigen in 400/200 bis 103/85 m Tiefe bewegten, einer in 200/1 m. 
Oberflächen form, die gelegentlich in größere Tiefe steigt? 

Conchoecia spinirosiris. Von 55 Fangen sind 7 Schließnetzfänge in 550/250 bis 100/65 m Tiefe; 
9 P-Fänge in 200/1 m. Oberflächenform . 

Conchoecia antipoda. Von 12 Fängen sind 3 Schließnetzfänge in 1600/1000, 1 500/900 und 
700/470 m Tiefe. Die Vertikalfänge reichen wenigstens bis 1000 m Tiefe (nach Bkaoy, 
1902, S. 199, bis 920 m). Form größerer Tiefe? 

Conchoecia hetlacra. Von 1 1 Fängen waren 5 Schließnetzfänge in 700/470 bis 200/50 m 'Tiefe. 
Form mittlerer Tiefe? 
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Comhoecia c/ntni. Von 18 Fängen waren 2 Schließnetzfänge in 1850/1600 bis 1 500/900 m Tiefe. Ein 
Vertikalfang (85 VI») reicht nur bis 700, die anderen wenigstens bis 1000 m. Tiefen bewohncr? 
Comhoecia da/>hnoides. Von 42 Fängen waren 3 Schließnctzfänge in 1700/1000 bis 420/350 m 
Tiefe: 3 in 200/1 m. Formen mit starker vertikaler Verbreitung. 

Eucomhoecia chicnhiae. Von 19 Fängen sind 4 Schließnctzfänge, alle in weniger als 180 m: 
3 Fänge in 200/1 m. Oberfächenform. 

Pyrocypris chierchiae. Von 9 Fängen stammen 2 aus 200/1 m. Oberflächenform ? 

Wie ersichtlich, sind es fast nur die kleinen, zarten Formen von weniger als 2 mm, die 
sich genügend häufig in Schließnetzfängen oder in quantitativen Fängen fanden, um einen Schluß 
auf die vertikale Verbreitung zu gestatten, sie sind eljensowohl l iefenformen (Archiconchoccia 
(und la hi, Comhoecia mamil/ata), wie Ol »erfächcn formen, meist das letztere. Größere Arten fanden 
sich nur selten in den l>etreffcnden Fängen, und dann waren es event ausnahmslos Larven 
( Hal(kyf>nx globoxa, Comhoecia allantica), also in Wirklichkeit kleine Formen, bei denen es nicht 
überrascht, daß sie in geringer liefe verkommen. 

ALs Schwebevomchtungcn (Reibungswiderstände) sind wohl Fortsätze aufzufassen, wie die 
! lörner bei lfa!ocyf>nx contuia und bicornis , Schwanzstachel und verlängertes Rostruin ( Comhoecia 
candaia, daf'hnoides und andere), flügelartig gestalteter Schulterwulst ( C. a/a/a), aber auch aus- 
geprägte Skulptur der Schale (aus dieser Bedeutung der Skulptur erklärt sich vielleicht die 
Thatsache, daß sie sehr häufig an der Vcntralfläche kräftiger entwickelt). Sehen wir uns nach 
derartigen Gebilden l»ei den hier l>esprochenen Arten um, so sind es gerade Tiefenformen 
( Haiocypris comttta, Anhiconchotxia c neu //ata, Comhoecia eaudata /), welche sie l>esit/.en, seltener 
Oberflächenformen f Comhoecia curta). 

Beziehungen der arktischen Ostracoden zu denen der südlichen Hemisphäre. 

Die Thatsachen sind kurz folgende: In der Arktis 1 ) finden sich 3 Arten von pelagischen 
Ostracoden: Comhoecia elegant Sars, ohtnsata Saks und borea/is Sars, Von diesen reicht elegant 
von der Westküste Grönlands (70°) ununterbrochen bis zur Antarktis ist kosmopolitisch. Der 
nördlichste Funkt dürfte der genannte sein, die Norske Nordhavs- Expedition (1893/95) hat die 
Art nicht erbeuteL 

Comhoecia borea/is ist gefischt an der West- und Ostkttste Grönlands (70" und 74° O. L.) an 
der Küste von Norwegen: westlich von Island unter etwa 77 0 N. Br„ 9 0 O. L. (Norske Nordhavs- 
F'xpedition 1876/78), im nördlichen Eismeer zwischen 78° und 84° 32' O. L. und 25 0 und 136° O. L. 
(Norske Nordhavs F'xpedition 1893/96). Fast alle Fänge der letztgenannten Fxpedition scheinen die 
Art in größerer Individuenzahl enthalten zu haben bis auf den nördlichsten unter 85° 13' N. Br. 
(Sars 1900, S, 7 — 12, 137), in dem sie ganz fehlt I>er südlichste Punkt ist 52° 27' N. Br., 
15° 40' W. L. (Braoy, 1902, S. 199), der nächste 58° N. Br. im Skagerak (Auriviujus). 

C. ob/usa/a ist gefischt an der Westküste Norwegens (Trondhjemfjord, 63 0 N. Br., und 
Flekkefjord, 58° N. Br.) und Grönlands (70"), von der Norske Nordhavs-Expedition ist die Art 
nicht gefischt sie dürfte also nicht so weit nach Norden reichen wie borea/is, der südlichste Fang ist 
58'* N. Br. im Skagerrak (Aurivilliüs); alle Fundorte dieser Art liegen in der Nähe der Küste. 


1) AU Arktis bezeichne ich das Gebiet nördlich rora 55" X. Br., als Antarktis das südlich vom 50* S. Br., diese Abgrenzung 
dürfte hier genügen. 
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Bortal is und obusata halben auf der südlichen Hemisphäre nahe Verwandte; nächst ver- 
wandt C. bortafü ist eine Form, hei der ich zunächst in Zweifel war, ob sie als Art zu trennen ist, 
doch habe ich mich schließlich für eine Trennung entschieden und die Form als antip<xia beschneiten. 
Beide Format (bortahs und aufipodaj sind miteinander näher verwandt als mit irgend welchen 
1 «kannten Arten. Die südliche Form von obfusata steht der nördlichen sehr nahe, zeigt nur 
sehr geringe Unterschiede; ich halte sie als var. an fa nt na Iteschrieben (ölten S. 77). 

An/i/w/a fand sich ziemlich häufig in den Stationen 132 — 1 51, meist in größerer Individuen- 
zahl, bis 5«) Individuen in einem Fang. Unzweifelhaft ist die Art in diesem Breiten zu Hause; 
ob sic weiter nach dem Süden reicht, darüber werden mir die hänge der „Belgien“- und der 
„Gauß**- Expedition einige Auskunft gelten, doch sind meine Untersuchungen dieses Materials noch 
nicht abgeschlossen ; weiter nördlich fand ich die Art noch 3mal in je einem Exemplar in 
Station 120 (42° S. Br.), 175 (2b 0 S. Br.) und 54 ( 1" N. Br.), in 54 ein leider ziemlich defektes d, 
doch ließ sich die Zugehörigkeit noch mit genügender Sicherheit feststellen. Der Fang war ein 
Vertikalfang aus 2000 m Tiefe, so daß sich ül>er die l iefe des Vorkommens nichts Bestimmtes 
sagen läßt 

Conthotda obfusata var. antardica fand sich 9 mal in Station 85 — 121 (genaues Verzeichnis 
vergl. oben S. 78), also in der notalen Subregion zwischen dem 26" und 43° S. Br_, auf den 
Atlantischen Ocean lieschränkt Ihr Verbreitungsgebiet gehört augenscheinlich, trotz des kalten 
Benguela-Stromes, viel wärmeren Gebieten an als das der nordischen Varietät, auch entfernt sie 
sich viel weiter von der Küste als diese. Soweit unsere Kenntnisse ein Urteil gestatten, führt 
die südliche Form eine wesentlich «andere Lebensweise als die nördliche. 

Erwähnen will ich noch, daß eine Art parfhtnoda, existiert, von der wir nur die 9 kennen; 
die 9 haben eine große Aehnlichkeit mit denen von obfusata. Verbreitung vergl. oben S. 79 
(24 0 N. Br. bis 30" S. Br., Atlantischer und Indischer Ocean). I-eidcr gestattet die Kenntnis 
des $ allein keinen sicheren Schluß auf die verwandtschaftlichen Beziehungen, Betrachtet man 
die Aehnlichkeit der 9 als einen genügenden Beweis für die nahe Verwandtschaft, sieht man 
ferner im Fehlen der 6 kein wesentlich trennendes Moment, so kann man C. parfhtnoda als 
verbindendes Glied zwischen den lieiden Fundorten von obfusata auffassen. 

Außer antipoda gehören der Antarktis noch an als s|*.*cifische Bewohner C. iunhdra 
(S. 84k eine Form der rotnndataXj rupj je, welche in dieser Gruppe eine gesonderte Stellung cin- 
nimmt, C. htUacra (S. 121) und C. betgicat '), C. httlacra und btlgitat sind nahe verwandte, warn 
auch deutlich unterschiedene Arten; sie stehen ziemlich isoliert da, ihr nächster Verwandter dürfte 
C. ala/a sein. El>en falls ausschließlich in der Antarktis aber nur in 1 resp. 2 (vergl. S. 76) 
Exemplaren gefunden wurde C. tdtn/a/a, auch eine isoliert dastehende Art Doch scheint es 
gewagt, aus ein oder zwei Funden einen Schluß auf die Verbreitung zu ziehen. Aehnlich verhält 
es sich mit plado/ycos var. major, nur mit dem Unterschied, daß die Art nicht so isoliert dasteht 

Die Antarktis ist also viel reicher als die Arktis, sie liesitzi 4 resp. (> sj«*cifische Arten, 
die fast sämtlich ziemlich isoliert dastehen, die Arktis hat deren nur 2. Die Formen der Arktis 
haben sämtlich nahe Verwandte auf der südlichen Halbkugel, von denen der Antarktis nur eine 
solche auf der nördlichen. Aehnliche Verhältnisse sind auch für andere Gruppen festgestellt 


l) Dl« Art (and *k-h in dem M Vald»*ia'*-M*trml nicht. *ie wird dminäch»t in dm Brriibten der brauchen antarktUchm Kx- 
l'cdjeon bcichricbcn werden. 
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Auch bezüglich dos Eindringens von Formen aus gemäßigten Breiten verhalten sich 
Arktis und Antarktis wesentlich verschieden. Besonders Ixjmerkcnswert mag es erscheinen, daß 
ein und dieselbe kosmopolitische Art in der Arktis häufig, in der Antarktis selten ist Contkoecia 
f/egans ist in den klingen Vaxhöffen’s von der Westküste Grönlands die häufigste Art, in den 
„Vaküvia*-Fängen 132 — 151 fanden sich nur einmal (Stat 142) 4 ?; ferner fanden sich in diesen 
Hingen Vertreter folgender Arten: Comhoecia mamillata ( 1 mal), brackyaskos (5 mal), rot undata (7 mal), 
subanuata (imal), symmetrica (1- oder 2 mal). Alle diese Arten reichen bis auf die nördliche Halb- 
kugel, aber keine scheint den 50° N. Br. zu überschreiten. Wohl möglich, daß für ihr Fehlen 
unsere sehr unvollkommene Kenntnis de« nördlichen Atlantischen Oceans verantwortlich zu machen 
ist, doch liegen in dem Gebiet mit ähnlichen klimatischen Verhältnissen, (zum mindesten gleicher 
oder höherer Durchschnittstenq>eratur des Wassers an der Olierfläche), wie die fraglichen ant- 
arktischen Gebiete, verschiedene gründlich untersuchte Gegenden, so die Westküste von Norwegen, 
Skagerak (Ai/kivillics), Westküste von Grönland (Vanhöffen). Danach scheint die Annahme 
nicht unberechtigt, daß die Arten wirklich fehlen, und der weitere Schluß unabweisbar, daß sich 
Arktis und Antarktis l>ezüglich des Eindringens von Arten aus gemäßigten Breiten wesentlich 
verschieden verhalten; jedes von beiden Gebieten hat eine oder einige solche Arten, die dem 
anderen fehlen oder mindestens in ihm selten sind. 

Alles in allem ist die Uebereinstimmung zwischen Arktis und Antarktis Ixi den pelagischen 
Ostracoden nicht groß, geringer als in anderen auf diese Verhältnisse genauer untersuchten Tier- 
gruppen. Doch mag es nicht unberechtigt erscheinen, zu untersuchen, wie sich die Thatsachen 
den verschiedenen Theorien über Bipolarität fügen. 

Auf die sogenannte Reliktentheorie von Pfeffer noch einmal einzugehen, scheint mir 
nach der Würdigung, die dieselbe durch Ortmann ') erfahren hat, ziemlich überflüssig. 

Es bleiben zur Erklärung, sow'eit mir 1 gekannt, zwei Theorien, die von Ortmann I. c. auf- 
gestellte, von Chun auf die jjelaglschen Organismen ausgedehnte, die ich kurz als die Migrations- 
theorie lxjzeichne, und die von Meikenheimkr 7 ), mit der ich mich zunächst kurz befassen will. 

Museheimer erklärte die Uelwireinstimmung für die Pteropoden folgendermaßen: Die 
heute bipolaren Formen stammen von äquatorialen Arten ab, die sich nach beiden Polen unter 
Aufgabe des ursprünglichen Wohngebietes ausbreiteten. Er unterscheidet folgende Stufen: 

1) Das Verbreitungsgebiet einer Art erstreckt sich vom Aequator gleichmäßig über die 
nördliche und südliche Halbkugel. 

2) Die Form zieht sich aus dem äquatorialen Stromgebiet zurück und Ix “schränkt sich 
im wesentlichen auf zwei zu beiden Seiten derselben gelegene Zonen, die aber immerhin noch 
dem Warmwassergürtel angehören. Der Zusammenhang der Verbreitungsgebiete auf nördlicher wie 
südlicher Hemisphäre Ist aber ein sehr lockerer geworden, die Art ist im Zwischengebiet selten. 

3) Der Zusammenhang zerreißt, cs wird eine diskontinuierliche Verbreitung geschaffen, hervor- 
gegangen aus einem völligen Zurückziehen aus den äquatorialen Zwischengebieten, die Art ist 
zu einem Bewohner des nördlichen und südlichen Uebergangsgebietes geworden. 

4) Die Anpassung an kühlere Stromgebiete hat zugenommen, die Fähigkeit des Aufent- 
haltes in warmen Gewässern ist dagegen verloren gegangen, und so breitet sich nun zwischen 

1) Zool. Jahrbücher, Abt. f. Bd- IX. S. 571. 

2) J. Mkisknhp.imkr, Ptcroftoda, In: W lasetttdiaf (liehe Ergebnisse «kr deutschen Tlefs»ec-E\|>ed»tion, Bd. IX, Lief. 1, S. 87 ff. 
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der nördlichen und südlichen Verl »reit ungszone der mächtige Gürtel der warmen Strömungen 
als trennende Schranke aus. Ihr Extrem erreicht die sj>ec ifi.se he Anpassung an die kalten Strom- 
gebiete in den bipolaren, Arktis und Antarktis zugleich bewohnenden Formen. Unter den Be- 
wohnern der beiden getrennten Bezirke kann eine verschieden gerichtete Variation auftreten. 

Der schwache Punkt der Theorie scheint mir die Annahme einer fortgesetzt zunehmenden 
Anpassung an kühlere Stromgebiete, der Verlust der Fähigkeit des Aufenthaltes in warmen 
Gewässern. Diese Veränderung soll sich bei den Bewohnern Iteidir Hemisphären in gleicher 
Weise vollziehen. Wenn Mhisf.N'iifjmek (S. 8») Mitte) sagt, daß eine völlig gleichartige und 
gleichzeitige Variation in zwei völlig voneinander getrennten Gebieten zum mindesten sehr unwahr- 
scheinlich ist, so übersieht er ganz, daß er selbst eine solche Variation annimmt, denn die el>en 
kurz charakterisierte Veränderung der Lclxmsweise oder Anjiossung ist eine solche gleichartige 
Variation in zwei völlig voneinander getrennten Gebieten. Manchem mag eine gleichartige 
Veränderung in der I jehen.sweise weniger unwahrscheinlich sein, als eine solche in der Form: 
darüber ließe sich streiten, eine gleichartige Veränderung bleibt sie immerhin um! als solche mir 
höchst unwahrscheinlich. Formen, bei denen die angenommenen Verschiebungen polwärts ver- 
schieden weit gediehen wären, die auf einer Hemisphäre in polarem, auf der anderen in gemäßigtem 
oder Warmwassergebiet vorkämen, würden mir eher für die Theorie zu sprechen scheinen, die 
dann allerdings eine ganz andere Form annähme, nicht mehr das erklären würde, was sie erklären 
soll. Ob und in welcher Zahl solche Formen bekannt sind, weiß ich nicht: eine hatxm wir in 
C. obtusata kennen gelernt. Inwieweit derartige Formen beweisend für die eine oder andere 
Theorie, davon unten. 

Ueberhaupt zieht die Theorie in großem Umfang Veränderungen der Lebensweise zur 
Erklärung heran. Daß solche Veränderungen unter «lern Zwang einer veränderten Umgebung 
(im weitesten Sinn) Vorkommen, wird niemand leugnen; daß ohne einen Anstoß von außen eine 
solche Veränderung staufindet, halte ich für sehr unwahrscheinlich ; ich vermisse bei Mejsenhedier 
jeden Versuch, uns eine Ursache für die veränderte Lebensweise oder Anpassung zu geben, sie 
erscheint als etwas Willkürliches, in das Belieben der Art Gesetztes. 

Die Migrationstheorie, für die pelagischen Organismen von Chux 1 ) besonders ausgehaut, 
behauptet, daß identische Arten beider polaren Gebiete durch die ganze Breite des Oceans die 
tieferen und kühleren Regionen bevölkern, und daß heute noch ein Austausch zwischen den 
polaren Faunengebieten stattfindet (C. Chux, »897, S, f»2.) 

Betrachten wir kurz die oben dargdegten Verbreitungsverhältnisse der bipolaren Ostra- 
coden mit Rücksicht auf die verschiedenen Theorien: Conchoeiia fAgans licansprucht als kosmo- 
politische Form kein besonderes Interesse. C. botralis und antif*oda sind so nahe verwandt, 
daß eine räumliche Verbindung lieider Arten in (geologisch) jüngster Zeit sehr wahrscheinlich isL 

Wie das Vorkommen eines Individuums in Station 54 beweist ist eine solche Verbindung 
der Wohngebiete auch heute noch sehr wohl möglich, der Fund beweist, daß ein Ueberschreiten 
des Aequators durch diese typischen polaren Formen keineswegs ausgeschlossen Ist Offen muß ich 
die Frage lassen, ob dieses vereinzelte Individuum, elxmso wie die aus Station 120 und 175 in 
der Gegend zu Hause sind, mit anderen Worten, ob die Art über das ganze dazwischen liegende 

1) C. Cllt'N, Di* Dttirhungm «wUchrn dem .irktiarhrn und anUrktntfcen eLuik ton, Stuttgart ilfy/- 
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Gebiet verbreitet ist, nur hier sehr viel seltener und in größerer Tiefe vorkommt, als in der 
Antarktis so daß sie im Grund gar keine typische Form der Antarktis wäre, vielmehr eine 
kosmopolitische, oder ob es sich um durch Strömungen verschlagene Individuen handelt. Ich 
neige der letzteren Ansicht zu, hoffe später auf die Frage an der Hand eines reicheren Materials 
zurückkommen zu können. 

In der Verbreitung von Conchoeda obtusata (vergl. oben S. 149) kann man ein Beispiel für 
die oben (S. 151 Mitte) charakterisierte Verbreitung sehen auf der einen Hemisphäre polar, auf der 
anderen notal. Wie gesagt, scheint mir eine solche Verbreitung besser zu Meisrpuieimer*» Theorie 
zu passen, als eine bipolare, und so könnte man in der Verbreitung der genannten Art einen 
Beweis für die Richtigkeit der oben bekämpften Theorie sehen. Doch glaube ich, Ist dieser * 
Fall auch an der Hand der Migrationstheorie verständlich. 

Wir sind gewöhnt, beim Studium der horizontalen Verbreitung pelagischer Organismen 
die Temperatur in erster Linie zu berücksichtigen, im allgemeinen wohl mit Recht; daß nicht 
die Temperatur allein das Bestimmende ist, das beweist, wie mir scheint, schlagend ein Vergleich 
der in das arktische und antarktische Gebiet aus wärmeren Regionen eindringenden Formen 
(vergl. oben S. 150). Andere Faktoren wirken mit So ist es mir wohl denkbar, daß die frag- 
liche Art in irgend welcher für sie besonders wichtigen Beziehung in den so verschiedenen von 
ihr bewohnten Bezirken gleiche oder ähnliche Existenzbedingungen findet, die ihre Verbreitung 
bestimmen. Wir wissen so wenig von der Lebensweise pelagischer Tiere, daß eine solche 
Annahme nicht von der Hand zu weisen, allerdings auch nicht zu beweisen oder nur wahr- 
scheinlich zu machen ist Fine andere Möglichkeit wäre die, daß der nach der anderen Hemi- 
sphäre übergevvanderte Zweig sich wesentlich anderen Existenzbedingungen angepaßt hat; der 
Spekulation ist hier Thür und Thor geöffnet ohne daß ich die Möglichkeit sehe, eine Theorie 
näher zu begründen. 


Nachträge. 


Zu S. 44. 

Zu S. 47. 

Zu S. 63. 

Zu S. 76. 
Zu S. 87. 

Zu S. 91. 


/■ / rehieonekoeeia cueullata reicht nach Bkady (1902, S. 99) im Atlantischen Ocean bis 
5 2° N. Br., 15" W. L. 

Ilahhyf'ns globosa findet sich nach Bkai>y (189X, S. 97) unter 36° S. Br., 132° W. L. 
(Stiller Ocean). 

Conchoeda inermis reicht nach Bkady ( 1 902. S. 199) im Atlantischen Ocean bis 52" N. Br., 
15« W. I- 

C. acuminafa findet sich nach Bkady (189S, S. 95) bei den Philippinen. 

C. eur/a reicht nach Brady (1902, S. 199) im Atlantischen Ocean bis zum 52" N. Br., 
1 5 0 W. 1 ^, findet sich ferner (Bkady, 1898, S. 97) lx*i den Fiji-Inseln. 

C. bis/>inosa findet sich nach Bkady (1899, S. 9s) auch im Stillen Ocean (36° S. Br., 

132 0 w. 14 


Die Angaben erscheinen mit Rücksicht auf die Unsicherheit der Bestimmung von 
geringem Wert. 
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Tafelerklärung. 

Allgemein gütige Bezeichnungen für alle Tafeln: 


Aa Außenast 
An v , u 2. Antenne 

Fd laterale Eckdrüse (öfters medial verschollen, 
vergl. Text S. 3 s 
dors dorsal 
Pr Drüse 
Fr Frontalorgan 
h Innenast 
/ lateral 
/// medial 
Md Mandibel 
///. Pr mediale Drüse 
J/r Maxille 
CK paariges Auge 


P p Pt. P- , 1, 2- 3* Thoraxbein 
P Rand 
RI Randlinie 
.S Saum 
Sr Schalenrand 
u. Pr unsymmetrische Drüse 
* bezeichnet in der Nachbarschaft d»*r Schale 
die l-ftge der unsymmetrischen DtHm* an der 
vom Beschauer al>ge wandten Seite: in der 
Nachl)arschaft der Hauptborste die (iren/e 
der Bewaffnung. 

- - lnveichnet die Lage des Vorderendes ; hei 
Schalenskulptur ist der Pfeil dem Schloßrand 
parallel gezeichnet. 


Soweit nicht ausdrücklich anders l>emerkt, stellen die Schalenbilder annähernd genaue 
Profilansichten geschlossener und nicht verbogener Schalen dar; sie sind meist nach leeren Schalen 
>>efertij;t (vcr^l. S. jll 


Tafel V. 

(Tafel 1.) 
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Tafel V. 

(Tafel I.) 

2. Cyf'ridina cas tauen d. 14:1. S. «30. 

Couch ofiia vcädii'tae 9 . 13:1. S, 123. 

5. Gigantocypris agassizii 9 . Etwa 3:1. S. 135. 
7. Conchoee/a at hintan 9 . 18:1. S. 92. 

9. Hatocyf>ris cot nu/a. 15:1. S. 48. 
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Tafel VI. 

(Tafel II.) 
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Tafel VT. 

(Tafel II.) 

Fig. i — io. Thaumaiacyftrh echinata . S. 42; alle Figuren, außer Fig. 4, slammen von 
demselben Individuum, einem augenscheinlich vor der letzten Häutung stehenden jungen ?. 
Fig. 4 von einem jüngeren Tier. 

Fig. 1, 2. Schale von der Seite und vom Rücken, die Domen zum Teil abgebrochen. 58: t . 
ln Fig. 1 sind die überragenden Teile der rechten Schale sichtbar. 

* 3. Gliedmaßenfigur, 2. Antn. und Mandibel sind auf der zugewandten Seite abgelfist, die 

der abgewandten Seite sind von der medialen Seite sichtbar. 58: 1. 

* 4. Jüngeres Tier, rechte Schale. 58:1. 

„ 5. Borsten des Schalen ran des freihändig gezeichnet. Etwa 250:1. 

„ b. Maxille. 1 54 : 1 . 

„ 7. Die heiden basalen Glieder der Mandibel von der medialen Seite. 154:1. 

„ 8. Mandibel von der lateralen Seite. 154: 1. 

„ 9. 2. Antn. von der medialen Seite, Borsten gekürzt 154:1. 

„ 10. 1. Antn. von der lateralen Seite, Borsten gekürzt. 154: 1. 
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Tafel VII. 

(Tafel III.) 
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Tafel VII. 

(Tafel III.) 

Fig. I — 6. Archiamchotcia ventricosa, S. 45. 

Fig. 1 , 2. Schale des 9 und d. 70:1. 

„ 3. Hinterrand der rechten Schale des d. 70:1. 

* 4. Frontalorgan und 1. Antn. des <S. 154:1. 

„ 5, 6. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des d. 154:1. 

Fig. 7 — 12. Anhiconchotiia auullata, S. 44. 

„ 7. Schalenskulptur. 154:1. 

„ H. Schale des 9 ausgebreitet 58:1. 

«)♦ 10. Hakenglied der 2. Antn. des d. 154:1. 

„ 11. 1 . Antn., Frontalorgan und Oberlippe des 9. 154:1. 

„ 12. Zweites Glied des Innenasles der 2. Antn. des 9. 270:1. 

Fig. 13 — 17. A nhiamchotxia striata, S. 45. 

„ 13, 14. Linke Schale und Hinterrand der rechten Schale des d. 90: 1. 

„ 15, 16. Hakenglnxl der 2. Antn. des d. 270:1. 

„ 17. F'rontalorgan des d (Dorsalrand der 1. Antn. angedeutet). 270:1. 

„ 18. Anhifomhoccia auullata . F'rontalorgan und 1. Antn. des d. 154:1. 

Fig. I 9 — 28. Hohcyfiris m/lata, S. 50. 

„ 19. Schale des 9. 32:1. 

„ 20. Schale des d. 43:1. 

* 21 23. Rechtes Hakenglied der 2. Antn. von verschiedenen Individuen. 154:1. 

„ 24, 25. Hakenglied der rechten und linken 2. Antn. des d (zusammengehörig). 154:1. 

„ 26. Innenast der 2. Antn. des 9. 154:1. 

27. F'rontalorgan und 1. Antn. des d. 154:1. 

„ 28. Endstück des F'rontalorgans des d, seltnere Form. 154:1. 

Fig. 29, 30. Halocyf>ris. lomuta, S. 48. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. 90: 1. 
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Tafel VIII. 
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Tafel VIII. 

(Tafel IV.) 

Fig. i —6. Halocypris comuia, S. 48. 

Fig. 1. Schale des $. 18:1. 

„ 2 (regend des Rostrums. 43:1. 

* 3. $ von der Ventralseite gesehen. 18:1. 

* 4. Var. dispar d, von der Ventraiseite. 18:1. 

„ 5. Innenast der 2. Antn. des 9. 43:1. 

„ 6. Frontalorgan des $. 43:1. 

„ 7. 1. Antn. des ?. 43:1. 

Fig. 8 — 12. Halocypris bicomis, S. 49. 

„ 8, 9. Schale eines 9 im Profil und von der Ventralseite. 37:1. 

„ ia Schale eines jüngeren Tieres weit geöffnet, von vorn. 30:1. 

„ 11, 12. Hakenglied der 2. Antn. des 6. 154:1. 

Fig. 13 — 16. Halocypris globosa 9 ß S. 47. 

„ 13, 14. Schale im Profil und von der Ventraiseite gesehen. 22:1. 

„ 15. Rostrum und Rostralincisur der linken Schale. 58:1. 

„ 1 6. Hintere dorsale Ecke einer geöffneten Schale, vom Rücken gesehen. 90:1. 

„ 17. Halocypris bicomis. Frontal organ des d. 154: 1. 

Fig. 18, 19. Halocypris globosa, S. 47. 

„ 18. Innenast der 2. Antn. des 9. 70:1. 

„ 19. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 70:1. 

Fig. 20 — 23. Halocypris s/riala, S. 47. 

„ 20. Schale des <S. 22:1. 

„ 21. Vorderes Schalenende. 58:1. 

„ 22, 23. Hakenglied der 2. Antn. des 6. 154:1- 
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Tafel IX. 

(Tafel V.) 

Fig. i — io. Ccmchoecia spmi/era, S. 56. 
i, 2. Schale des 6 und 9. Beide 44:1. 

3. 1 . Antn. des d. 154:1. 

4 — 6. Frontalorgan des d. verschiedene Formen. 154:1. 

7. Distales Stück der Bewaffnung der Haupthorste der 1. Antn. und benachbartes Stück 
der proximalen Nebenborste. 206: 1. 

8. Innenast der linken 2. Antn. des c f. 154:1. 
tj* 10. Hakenglied der 2. Antn. 270:1. 

Fig. 11 — 1 3. Coiuhoetia obfonga, S. 58. 

1 1 . Schale des 9. 58:1. 

12, 13. Hinterrand der Schale des d, Fig. 12 mit gewöhnlicher, Fig. 13 mit vcntmlwArtx 

verschobener Drüsenmündung. 58:1. 

Fig. 14, 15. Conckoceia spmifera, S. 56. 

14. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 118:1. 

15. Frontiilorgan des 9, andere Form. 154:1. 

Fig. 16 — 25. Conchoecia oblonga, S. 58. 

16 — 20. Frontalorgan des d» Fig. 21 des 9. 154:1. 

22, 23. Hakenglied der 2. Antn. des d. 270:1. 

24. Distale Hälfte des Frontalorgans und der 1. Antn. des 9. 154:1. 

25. F'rontaloigan und 1. Antn. des cf. 154:1. 

25a. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. 270:1. 

Fig. 26 — 28. Conchoecia inermis , S. 62. 

26. Innenast der 2. Antn. des 9. 118:1. 

27. Dasselbe Organ vom d, rechts. 154:1. 

28. Die beiden letzten Glieder des linken Innenastes. 154:1. 
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Tafel X. 

(Tafel VL) 

Fig. 1 — 3. Conchoecia dorsotuhercu/ata , S. 63. 

1. Schale des d. 38: 1. 

2. Hinterrand der Schale des 9. 43:1. 

3. 6 vom Rücken gesehen. 28:1. 

Fig. 4 — 7. Conchoecia inermis, S. 62. 

4. Hinterrand der Schale des 9. 43:1. 

5. Schale des 9. 38:1. 

6. 7. 1. Antn. und Frontalorgan des 9 und cf. 83:1 und 118:1. 

7a. Proximale Nebenborste zu Fig. 7, behaarte Stelle, 270:1. 

Fig. 8 — 13. Conchoecia dorsotuberculata, S. 63. 

8. Innenast der 2. Antn. des d. 90:1. 

9. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 90:1. 

10. Bewaffnung der Hauptborste. 270: 1. 

11. 12. Rechtes und linkes Hakenglied. 154:1. 

13. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 70:1. 

Fig. 14 — 24. Conchoecia ec hi na/a, S. 61. 

14, 15. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 (Fig. 15) und Endstück des Frontalorgans des 9, 

andere Form (Fig. 14). Beides 118:1. 

16. Bewaffnetes Stück der Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

17. 1 . Antn. des d. 90:1. 

17 a. Erweitertes Stück der proximalen Nebenborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

18 — 20. Endstück des Frontalorgans des d, verschiedene Formen; Fig. 18 zeigt die ge- 
wöhnliche Form. 154:1. 

2t. Schale des 9. 44:1. 

22, 23. Rechter Innenast der 2. Antn. des d und linkes Hakenglied. 154:1. 

24. Hinterrand der Schale des 9. 44:1. 
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Tafel XL 

(Tafel VII.) 
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Tafel XI. 

(Tafel VII.) 


i — 3. Conckoecia hirsuta und aetfuisela , Endstück des F'rontalorgans des 9 . 118:1, 90:1, 
154:1. 

4, 5. Conckoecia aequi&eta, Innenast der linken und rechten 2. Antn. des cf, links die beiden 
terminalen Glieder, rechts der Haken. 154:1. 

Fig. 6 — 10. Conckoecia hirsuta, , S. 60. 

6. Linke Schale und Hinterrand der rechten Schale* des 9 . 30:1. Paßt auch zu aeyuiseia* 

7, 8. Innenast der rechten und linken 2. Antn., links nur die beiden terminalen Glieder 

gezeichnet 1 54 : 1 . 

9, 10. Endstück des Frontalorgans des d. 118:1. 

Fig. 11 — 14. Conckoecia ae<juisc(a, S. 59. 

11» Bewaffnung der Haupthorste. 270:1. 

12. 1 . Antn. ; Fig. 12a Frontalorgan des d. 58:1. 

13, 14. Endstück des Frontalorgans des 6. 118:1. 

Fig. 15 — 19. Conckoecia aUothcrium , S. 59. 

15. Schale des tf. 58:1. 

16. Hakenglied der linken 2. Antn. des d. 270:1. 

17. Terminale Hälfte der Haupthorste und der beiden Nebenhorsten der 1. Antn. 270:1. 

18. Endstück des Frontalorgans des d. 154:1. 

19. Innenast der rechten 2. Antn. des d, letztes und vorletztes Glied. 270: 1. 

Fig. 20 — 23. Conckoecia dasyophthahna, S. 66. 

20. Rechte Schale und hintere dorsale Ecke der linken Schale des 9 , Schale verbogen 
aiLsgebreitet 30: 1. 

21. Skulptur der Schale. 270:1. 

22. Endstück des Frontalorgans des 6. 154:1. 

23. 1. Antn. des d. 58:1. 

24. Conckoecia caudala 9 , dorsales Stück des rechten Hinterrandes von der medialen Seite. 
154:1. 

25. Conckoecia inennis, ausgehreitet, etwas verbogen, Schale des 9 » kurze Form. 38:1. 

Fig. 26 — 30. Conckoecia dasyophtkalma, S. 66. 

26. 27. Innenast der rechten und linken 2. Antn., links nur das Hakenglied gezeichnet 90:1. 

28. Frontaloigan und 1. Antn. des 9 . 90:1. 

29, 30. Stück der distalen Nehenborste und der Hauptborste der 1. Antn. des d . 270:1. 
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Tafel XII. 

(Tafel VIII.) 

Fig. I — 9. Conchoccia caudala, S. 65. 

1. Schale des 9. 24 : 1. 

2. Hintere dorsale Ecke beider Schalen mit der Basis des Fortsatzes. 90:1. 

3. Vordere Schalenhälfte. 58:1. 

4. Wie Fig. 2 vom d» die Drüsen eingezeichnet. 32:1. 

5. 6. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des cf. 115:1. 

7. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 90:1. 

8. Die 3 Borsten der 1 . Antn. des d in der Gegend der Bewaffnung der I fauptl>orste, 202 : 1 . 

9. i. Antenne und Frontalorgan des 9. 53:1. 

Fig. 10 — 17. Conchoccia reticulata, S. 64. 

10. 11. Hakenglied des rechten und Basis des linken Innenastes der 2. Antn. des d. 154: 1. 

12. 1. Antn. und Frontalorgan des d. 58:1. 

13. Bewaffnetes Stück der Hauptborste und benachbartes Stück der proximalen Neben- 
borste. 206:1. 

14. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 58:1. 

1 5. Linke Schale des d. 33 : 1 . 

16. Hinterrand der ausgebreiteten Schale des d. 42:1. 

17. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 70:1. 
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Tafel XIII. 

(Tafel IX.) 

Fig. I — 9. Conehoccia discophwa , S. 67. 

Fig. 1 . Schale des 9. 70:1. 

„ 2, Hintcrrand der Schale des 9, ausgebreitet. 154:1. 

„ 3 — 7. Innenast der 2. Antn. des d- 3 Basis der Borsten des linken suhterminalen Gliedes. 

270:1, 4 der rechte Innenast. 154:1. 5 die 2 terminalen Glieder links. 270:1. 

6, 7 die 2 terminalen Glieder rechts, medial und lateral. 270:1. 

„ 8. Haupt- und Ncbenborslen der 1. Antn. des 6. 270:1. 

9, 1. Antn. und Frontalorgan des 6. 154:1. 

„ 10. ii. Conchoecia clegans, S. 69. Fndstück des Frontalorgans des 9. 270:1 und 154:1. 

Fig. 12 — 18. Conchoecia discophora, S. 67. 

„ 12. Bewaffnung der Hauptborste der i. Antn. 270:1. 

* 13. 14. Endstück des Frontalorgans des d. 220:1 und 270:1. 

„ 15. Frontalorgan der 1. Antn. des 9. 154:1. 

„ i(>. Innenast der 2. Antn. dos 9. 154:1. 

„ 1 7. Penis. 270:1. 

„ 18. Hintere dorsale Ecken beider Schalen des 6- 154:1. 

Fig. 19 — 26. Covchocaa r/egans, S. 69. 

„ 19. Hintere dorsale Ecke lieider Schalen des 9. 154:1. 

„ 20. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

„ 21, 22. Innenast der 2. Antn. des d, 2 1 rechts, die beiden terminalen Glieder, 22 links das 

Hakenglied. 270: 1 . 

„ 23. Endstück des Frontalorgans des 9. 270:1. 

„ 24. Frontalorgan und i. Antn. des 9. 134:1. 

„ 25. Frontalorgan des 9. 270:1. 

„ 26. Innenast der rechten 2. Antn. des 6. 118:1. 

Fig. 27 — 36. Conchoecia decipicns t S. 72. 

27. Bewaffnung der Hauptborste. 405:1. 

„ 28. Schale des d. 58:1. 

« 29. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 154:1. 

„ 30 — 32. Endstück des Fronlaiorgans des 9, verschiedene Formen. 270:1. 

„ 33. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

„ 34» 35- Rechtes und linkes Hakenglied der 2. Antn. 270:1. 

36. Oie beiden hinteren dorsalen Ecken einer ausgebreiteten Schale des o. 154:1. 

Fig. 37 — 47. Conchoecia procera, S. 71. 

•» 37. 3h, wie 36, vom 9. 90:1 und 154:1. 

„ 39. Schale des d. 90: i . 

* 40. Innenast der 2. Antn. des 9. 270:1. 

„ 41. Die beiden hinteren dorsalen Ecken einer ausgebreiteten Schale eines 9. 90:1. 

» 42, 43. Innenast der 2. Antn. des d, 42 rechts ein Teil des 1. und die 2 letzten Glieder, 
43 das linke Hakenglied. 270:1. 

„ 44, 45. Endstück des Erontalorgans des d. 270:1. 

„ 46. Bewaffnung der Hauptliorste der 1. Antn. des d . 270:1. 

„ 47. 1. Antn. des d* 154:1. 
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Tafel XIV. 

(Tafel X.) 

Fig. I, 2. Comhoecia hrachyaskos , S. 70. 

Fig. 1. Schale des tf. 58:1. 

„ 2. Vorderende der Schale des <$, 90:1. 

Fig. 3 — 6. Comhoecia procera, S. 71. 

„ 3. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 . »54:1. 

„ 4 — 6. Endstück des* Frontalorgans des 9. 270:1. 

Fig. 7 — 14. Conchoecia hrachyaskos, S. 70. 

„ 7. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 , bei letzterer die Borsten gekürzt. 154*1. 

„ 8. Endstück des Frontalorgans des 9 , andere Form. 154: 1. 

„ 9. Innenast der rechten 2. Antn. des rf. 154.*!. 

* 10, 1 1. Rechtes und linkes Hakenglied. 270:1. 

„ 12. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 128:1. 

,, 13. Endstück des Frontalorgans. 270:1. 

* 14. Stück der Hauptborste und distalen Nebenborste. 600: 1. 

Fig. 15 — 17. Comhoecia cophopyga^, S. 74. 

„ 15. Stück der Hauptborste und der distalen Nebenborste der 1. Antn. des d; das letztere 

aus der Nachbarschaft des proximalen Endes der Bewaffnung der Hauptborste. 270: 1. 
„ 16, 17. Rechtes und linkes Hakenglied. 90:1* 

Fig. 18—23. Comhoecia deniata, S. 73. 

- 18. Hinterende der ausgebreiteten Schale. 58:1. 

„ 19. Die beiden terminalen Glieder des Innenastes der linken 2. Antn. des d . 154:1. 

„ 2a Endstück des Frontalorgans des J. 154:1. 

„ 21. 1. Antn. des d, 1 Glied weggelassen. 154:1. 

„ 21a Stück der Hauptborste. 270: 1. 

* 22. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 154:1. 

„ 23. Schale des 9 . 43:1. 

Fig. 24 — 26. Comhoecia cophopyga, S. 74. 

» 24. Innenast der 2. Antn. des 9 . 90:1. 

„ 25. Endstück des Frontalorgans des 9. 90:1. 


. 26. 

Schale des 9 . 28:1. 


. 27 - 

Comhoecia dentaia , Frontalorgan und 

1 . Antn. des 9 . 118 


Fig. 28 — 31. Comhoecia isocheira , S. 84. 

„ 28. 

Schale des d. 90:1. 


,, 29. 

Hinterrand der Schale, • ausgebreitet 

90: 1. 

, 30. 

Linkes Hakenglied. 270:1. 


» 31 - 

Innenast der rechten 2. Antn. des d. 

270: 1. 


Digitized by Google 





Tafel XV. 

(Tafel XI.) 


Digitized by Google 



Tafel XV. 

(Tafel XI.) 


Fig. 1 — 16. Conckoecia gicsbrcch/i, S. 75. 

1, 2. Profil und Ventralansicht des d. 38:1. 

3. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 . 118:1. 

4 — 6. Verschiedene Formen der Endigung des Frontalorgans des 9 - 270:1. 

7. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 70:1. 

8. Bewaffnung der Hauptborste. 600 : 1 . 

9. Endstück des Frontalorgans des d. 1 54 : 1 . 

10. Verstärkte Borste am Hakenglied der 2. Antn. (Form des Stillen Oceans), 270:1. 

11. Innenast der linken 2. Antn. des d. 90:1. 

12. 13, 14. Hakcnglied der linken (Fig. 12) und rechten (Fig. 13, 14) 2. Antn. des d, 

Fig. 12, 14 zusammengehörig. 262:1. Fig. 13 von einem anderen Individuum. 154:1. 

15. letztes (verschmolzenes 2. und 3.) Cilied des Innenastes der 2. Antn. des 9 . 270:1. 

16. Innenast der 2. Antn. des 9 . 118:1. 

Fig. 17 — 23. Conchoccia acuminafa, S. 76. 

17. 18. Schale des 6 und 9 . 28:1. 

19, 20. Endstück des Frontalorgans des 9 . 270:1. 

21, 22. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. 154:1. 

23. Bewaffnung der Hauptborste. 270:1. 

Fig. 24 — 29. Conchoccia edniUita, S. 76. 

24. Dorsale Hälfte des Hinterrandes. 270:1. 

25. Rechte Schale und Hinterrand der linken Schale eines 6 . 58:1. 

26. Innenast der linken 2. Antn. des 6. 154:1. 

26 b. Basis der lateralen Borste des Hakengliedes. 270:1. 

27. 1. Antn. und Frontalorgan des d. 1 54 : 1 . 

28. Stück der Hauplborste mit rudimentärer Bewaffnung und l>enachbartes Stück der 
proximalen Nebenborste mit Schwiele. 270:1. 

29. Innenast der rechten 2. Antn. des d» Hakenglied und vorletztes Glied. 154:1. 

Fig. 30 — 33. Conchoecia isochcira , S. 84. 

30. Frontalorgan des d. 154:1. 

31. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des d. 460:1. 

32. 1. Antn. des d. 154:1. 

33. 1. Antn. und Frontalorgan des 9 - 270: 1. 
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Tafel XVI. 

(Tafel XII.) 

Fig. i — 9. Conchoeeia niamiliata , S. 60. 

1. Schale des cf. 58: 1. 

2. Hinterrand der ausgebreiteten Schale des <f. 70:1. 

3. Frontalorgan und 1. Antn. des cf. 118:1. 

4. Endstück des Frontalorgans des 9 . 270:1. 

5. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 . 1 18 : 1. 

6. Innenast der linken 2. Antn. des <f. 118 :1. 

7. Hakenglied der rechten 2. Antn. des <f. 206 : 1 . 

8. Innenast der 2. Antn. des 9 (die Borsten waren zum Teil verletzt). 118:1. 

9. Endstück des Frontalorgans des o\ seltenere Form. 1 1 8 : 1 . 

Fig. 10—23. Conchoeeia obtusaia var. antaretica, S. 77. 

10 — 13. Innenast der 2. Antn. des cf. Hg. 10, 11 rechts. Fig. 11 der ganze Innenast. 
118:1. Fig. 10 2. Glied und proximale Hälfte des 3. 206:1. Fig. 12, 13 links 
sonst wie Fig. 10, 11. 

14, 15. Schale des 9 und cf. 58:1. 

16. F'rontalorgan und 1. Antn. des 9 . 154:1. 

17. Endstück des Frontalorgans des 9 , andere Form. 154: i . 

18 — 20. Endstück des Frontalorgans des cf. 270:1. 

21. Hinterrand der ausgebreiteten Schale. 58:1. 

22. 1. Antn. und Frontalorgan des <f- 118:1. 

23. Hauptborste der 1. Antn. des cf. 270:1. 

Fig. 24 — 29, Conchoeeia parihenoeia , S. 78. 

24. 25. Endstück .des Frontalorgans des 5. 154:1. F'ig. 25 seltenere Form, hier ist die 

Grenze der 1. Antn. angedeutet. 

26. Hinterrand der ausgebreiteten Schale des 9 . 44:1. 

27. Schale des 9 . 44 : 1 . 

28. Innenast der 2. Antn. des 9 * 154:1. 

29. F’rontalorgan und 1 . Antn. des 9 . 118:1. 

Fig. 30, 31. Conchoeeia fntsilla var. major, S. 80. 

30. Frontalorgan des cf. 270:1. 

31. Hauptborste der 1. Antn. des cf. 600:1. 

32. 33. Conchoeeia fmst/la var. mtnor, Hakenglied der rechten und linken 2. Antn. 270:1. 

34 — 37. Conchoeeia pmiHa var. major, Endstück des F'rontalorgans resp. ganzes Frontal- 
organ, 34 d, 35—37 270:1. 

38, 39. Conchoeeia pusilla var. mittot, Endstück des Frontalorgans des cf. 270:1. 
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Tafel XVII. 

(Tatet XIII.) 

Mg. I — ia Conchoccia kyriophora, S. 82. 

Mg. 1, 2. Schale des 9 im Profil und schräg von oben. 70:1. 

„ 3. Hintere dorsale Ecke beider Schalen (ausgebreitet). 154: 1 . 

„ 4, 5. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des d. 206:1. 

„ 6. Frontalorgan und 1 . Antn. des d. 154:1. 

„ 7. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. 270: 1. 

* 8. Frontalorgan und 1 . Antn. des 9- 270:1. 

* 9. Endstück des Frontalorgans des 6 . 270:1. 

„ 10. Innenast der 2. Antn. des 9. 206: 1. 

Mg. 1 1 — 22. Comhwtia maavtuma, S. 79. 

„ 11, 12. Schale des d und 9. 58:1. 

„ 13. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 1 54 : 1 - 

„ 14, 15. Hakenglied der linken und rechten 1. Antn. des d. 270:1. 

„ 16. Frontalorgan und 1. Antn. des d . 1 54 : 1 . 

17. Endstück des Frontalorgans des 6 . 270:1. 

„ 18. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

„ 19—22. Endstück des Frontalorgans des 9 (Mg. 19, 20) und des 0 (Fig. 21, 22). Alle 270: 1. 

Mg. 23 — 34. Conchotcia roiundata, S. 83. 

„ 23 — 26. Schalen bei Vergrößerung 58:1, Fig. 23, 24 vom d, Mg. 25, 26 vom 9. 

* 27. Hakenglied der 2. Antn. 270:1. 

„ 28. Hintere dorsale Ecke beider Schalen (ausgebreitet). 90:1. 

„ 29. F'rontalorgan des d. 270:1. 

* 30 — 33. Endstück des Frontalorgans des 9. 270:1. 

„ 34. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des cf. 270:1. 

Fig. 35, 36. Comhoeda pusi/la var. rnajor % S. 80. 

„ 35. Hakenglied der 2. Antn. des d. 270:1. 

„ 36. Schale des d, ausgebreitet, stark verbogen, die rechte Schale zum Teil mitgezeichnet. 

90: 1. 
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Tafel XVIII. 

(Tafel XIV.) 

Fig. I — io. Conchoeda hcuidani, S. 89. 

Fig. 1 . Schale des 9 . 30:1. 

„ 2. Hinterrand der linken Schale von der medialen Seite. 154:1. 

„ 3. 1. Antn. und Frontalorgan des 9 . 90:1. 

„ 4. Endstück des Frontalorgans des 2. 154:1. 

„ 5. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 90:1. 

* 6. 1 . Antn. und Frontalorgan des d. 90:1. 

„ 7. Stück der Haupt- und N elien borsten der 1. Antn. des d. 600: 1. 

„ 8. Innenast der 2. Antn. des 9 . 154:1. 

n 9, 10. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des d. 154:1. 

„ 11. Conchoeda st rio/a Schale des 6 . 43:1. 

Fig. 12 — 19. Conchoeda bispinosa , S. 90. 

„ 12. Endstück des Frontalorgans des d, seltenere Form. 154:1. 

„ 13. Hintere dorsale Ecke der rechten und linken Schale des d. 58: 1. 

„ 14, 15. Frontalorgan des d im Profil und von der ventralen Seite (gewöhnliche Form). 154:1. 
„ 16 — 19. Hakenglied der 2. Antn. des d. Fig. 16 und 19 von 2 größeren, Fig. 17 und 18 
von einem kleineren Individuum. 154:1. 

Fig. 20 — 24. Conchoeda striota, S. 91. 

„ 20. Hinterrand der ausgebreiteten Schale eines d. 70: 1. 

„ 21. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

„ 22. Endstück des Frontalorgans des d. 1 54 : 1 . 

„ 23, 24. Hakenglied der 2. Antn. des d. 154:1. 

Pig. 25 — 30. Conchoeda nasotuberculata , S. 83. 

* 25. Hintere dorsale Ecke beider Schalen. 154:1. 

„ 26. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des d. 390:1. 

„ 27. Schale des d. 90: 1. 

„ 28. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

* 29. Frontalorgan des 9 und Dorsalrand der 1. Antn. 270:1. 

„ 3a Hakenglied der 2. Antn. des d. 270:1. 
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Fig. i — II. Conchoecia incisa , S. 04. 

1., Schale des d. 43:1. 

2. Innenast der 2. Antn. des 9, terminales Glied mit der Basis der Borsten. 270: 1. 

3. Frontalorgan und 1. Antn. des $. 90:1. 

4. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 90:1. 

5. 6. Basalstück des proximalen Sinnesschlauchs und distaler Sinnesschlauch der 1. Antn. 

154:1. 

7. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. Etwa 600:1. 

8. Innenast der 2. Antn. des 9. 90:1. 

9. Hinterrand der rechten Schalenhälfte von der lateralen Seite. 118:1. 

10. 11. Innenast der 2. Antn. des <£. Fig. 10 rechts, 154:1, Fig. 11 links, 90:1. 

Fig. 12 — 16. Conchoecia otihoirichota , S. 93. 

12. Schale des d, ausgebreitet, stark verbogen. 58:1. 

13, 14. 1. Antn. des d. Fig. 13 bewaffnete Stelle der Hauptborste und benachl>arte Stellen 

der Nebenborsten. 270:1. Fig. 14 die ganze 1. Antn. 154:1. 

15, 16. Hakcnglied des linken und die l>eiden terminalen Glieder des rechten Innenastes 
der 2. Antn. 207: 1. 

■Fig. 1 7 — 28. Conchoecia aHatüua , S. 92. 

1 7. Schale des d. 24:1. 

18. Skulptur der mittleren Schalenpartic. 58:1. 

19. Innenast der 2. Antn. des 9. 43:1. 

20. 21. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des d, rechts nur die beiden terminalen 

Glieder gezeichnet 90:1. 

22. Schale einer Larve von 1,8 mm Länge. 28:1. 

23. Bewehrtes Stück der Haupt! »erste und benachbarte Stücke der Nel»enhorsten der 1. Antn. 
des d. 154:1. 

24. Endstück des FrontaJorgans des 9. 90:1. 

25. Stück der Hauptliorste der 1. Antn. des d. 270:1. 

26. Innenast der 2. Antn. des d (längste Borste unvollständig). 43:1. 

27. 1. Antn. des d, Hauptborste unvollständig. 43:1. 

28. Endstück des Frontalorgans des d. 90:1. 
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Fig. i — 10. Conchoecia bphura, S. 99. 

1, 2. Schale des d und des 9, beide 38:1. 

3. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 70:1. 

4. Bewaffnung der Hauptborste- 460:1. 

5. Hinterende des Ventralrandes der linken Schale eines d von der medialen Seite. 202: 1. 

6. Vorderes Schalenende eines 9. 58: 1. 

7. Innenfist der linken 2. Antn. des d, Spitze des Basalgliedes und die beiden terminalen 
Glieder. 154:1. 

8. Innenast der 2. Antn. des 9. 90:1. 

9. Hakenglied der rechten 2. Antn. des d. 1 54 : 1 . 

10. Endstück des Krontalorgans des 9. 90:1. 

Fig. ll — 18. Conchoecia part'iden/aia, S. 1 00. 

11. Schale des 9. 381. 

12. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 118:1. 

13. 14. Rechter und linker Innenast der 2. Antn. des d, rechts die Spitze des 1. und die 

beiden terminalen Glieder, links nur das Hakenglied gezeichnet. 154:1. 

1 5, 1 6. Endstück des Frontalorgans des d und ?. 70:1 und 90:1. 

17. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 90:1. 

1 8. Bewaffnung der Hauptborste. 600 : 1 . 

Fig. 19 — 26. Conchoecia hya/ophyi/utn , S. 10 1. 

19. Schale des d. 44:1. 

20. 21. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des d. 154:1. 

22. Hintere ventrale Ecke der rechten Schale von der medialen Seite. 154:1. 

23. Endstück des Frontalorgans des 9. 154:1. 

24. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 118:1. 

25. Endstück des Frontalorgans des d- 154:1. 

26. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. 270:1. 
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Fig. i — 9. Conehoecia macrocheira , S. 10 1. 

1. Schale des 9. 24:1. 

2, 3. Linker und rechter Innenast der 2. Antn. des 9» links nur die beiden letzten Glieder 

gezeichnet. 154:1. 

4. Hinterrand der rechten Schale des $ t von der medialen Seite. 270: 1. 

5. Frontalorgan des 9. 70:1. 

6. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 43:1. 

7. Endstück des Frontalorgans des 6 - 58:1. 

8. Innenast der 2. Antn. des 9. 118:1. 

9. Bewaffnung der Hauptborste, 270:1. 

Fig. 10 — 16. Conehoecia su bare na/a, S. 102. 

10, 11. Linkes und rechtes Hakenglied der 2. Antn. des rf. 154:1. 

1 2. Bewaffnung der Hauptborste. 270:1. 

13. Innenast der 2. Antn. des 9. 90:1. 

14. 15. Schale des d und des 9. 43:1 und 38:1. 

16. Endstück des Frontalorgans des d . 154:1. 

17, 18. Conehoecia magna fypiea, Hakenglied der linken und Innenast der rechten 2. Antn. 

des d. 154: 1. S. 103. 

19. Conehoecia subarcuafa, Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 118:1. 

20. Conehoecia magna typica , Schale des 9. 44:1. S. 103. 

Fig. 21 — 25. Conehoecia magna var. rhombiea, S. 104. 

21. .Schale des d . 58:1. 

22. 23. Hakenglied der rechten und Innenast der linken 2. Antn. des rf. 154:1. 

24. Endstück des Frontalorgans des d. 154:1. 

25. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des tf. 270:1. 

26. Conehoecia magna fypica, Bewaffnung der Hauptborste des d. 600:1. 
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(Tafel XVIII.) 

Fig. i — 9. Conchoccia loricata typica, S. 95. 

Fig. 1. Schale des 6 . 44:1. 

» 2. Vorderende der Schale. 82:1. 

„ 3. Frontaloigan und 1. Antn. des 9. 118:1. 

* 4. Frontalorgan des <f (Stamm nicht ganz gezeichnet). 82:1. 

* 5. 1. Antn. des cf. 82:1. 

„ 6. 7. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des cf, links nur das Hakenglied gezeichnet. 

154:1. 

„ 8. Hintere ventrale Ecke der rechten Schale. 154:1. 

„ 9. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des cf. 270:1. 

Fig. 1 o — 1 5. Conchoccia loricata var. minor , S. 96. 

„ 10. Bewaffnung der Hauptborste. 270:1. 

„ 11. Endstück des Frontalorgans des cf. 90:1. 

„ 12. Schale des cf. 44:1. 

„ 13. 14. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des cf. 154:1. 

„ 15. Der ganze rechte Innenast 90:1. 

Fig. 16 — 20. Conchoccia ctenophora , S. 96. 

„ 16, 17. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des cf, rechts nur der Haken gezeichnet 

154:1. 

„ 18. 1. Antn. des cf. 70:1. 

„ 19. Endstück des Frontalorgans des cf. 70:1. 

* 20. Bewehrtes Stück der Hauptborste und l>enachbartes Stück der distalen Nebenborste. 

270: 1. 

Fig. 21 — 23. Conchoccia spiniroslris, S. 104. 

„ 21. Schale des 9. 44:1. 

* 22, 23. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des <f. 154:1. 

„ 24. Conchoccia scmilata , Schale des <f. 60:1. S. 97. 

Fig. 25 — 28. Conchoccia spiniroslris, S. 104. 

„ 25. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des cf. 600:1. 

„ 26. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 . 118:1. 

„ 27, 28. Rechtes und linkes Hakenglied der 2. Antn. 270: 1. 

„ 29. Conchoccia ctenophora, Innenast der 2. Antn. des 9 . 90:1. 
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Fig. 1—7. Canekoecia prosadene, S. 120. 

1 . Schale des 9 . 38:1. 

2. Hinterrand der ausgebreiteten Schale des 9. 30:1. 

3. Endstück des Frontalorgans des cf. 154:1. 

4. Frontalorgan und 1. Antn. des 9 . 90:1. 

5. 6. Innenast der 2. Antn. des cf, rechts und links, links nur das Hakcnglicd gezeichnet. 

154:1. 

7. Bewaffnetes Stück der Hauptborste und benachbartes Stück einer N eben börste der 
1. Antn. des tf. 270:1. 

8. Conchoecia valdiviae , Innenast der 2. Antn. des 9 . 83:1. 

9. Conchoecia prosadene, Innenast der 2. Antn. des $. 90:1. 

Fig. 10 — 19. Conchoecia valdiviae, S. 123. 

10. Schale des 9. 12:1. 

1 1 . Gegend des Rostrums. 30:1. 

12. Hintere dorsale Ecke der rechten Schale des cf von der medialen Seite. 90:1. 

13. Frontalorgan und 1. Antn. des tf. 43:1. 

14. 15. Terminales Stück des Frontalorgans vom 6 und 9 . 43:1. 

16. Stück der Hauptborste: 220:1. 

17, 18. Rechter und linker Innenast der 2. Antn. des cf. 83:1. 

19. Hintere ventrale Ecke der rechten Schale des 9 von der medialen Seite. 90:1. 

Fig. 20—33. Conchoecia serru/a/a, S. 97. 

20. 1. Antn. des <f. 118:1. 

2 1 . Hauptborste denselben. 2 70 : 1 . 

22. Frontalorgan des cf. 118:1. 

23. 24. Frontalorgan des 9, bei Fig. 23 ist der Dorsalrand der 1 . Antn. gezeichnet 154:1. 

25. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 118:1. 

26. Hakenglied derselben (anderes Individuum). 270:1. 

27. 28. Skulptur der Schale nahe dem Vcntralrand bei verschiedenen Individuen (nach der 

ganzen, nicht verbogenen Schale gezeichnet). 1 54 : 1 . 

29. Wie Fig. 27, 28 von der Mitte der Schale. 

30. Hinterrand der ausgebreiteten Schale. 58:1. 

31. 32. Innenast der linken 2. Antn. Fig. 31 die beiden terminalen Glieder. 270:1. 

Fig. 32 das 1. und 3. Glied, vom 2. nur die Basis gezeichnet 118:1. 

33. Innenast der 2. Antn. des 9 » terminales Glied. 2701. 
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Fig. 1 — io. Conchoecia mollis, S. 106. 

l'ig. i. Schale des 9 {paßt auch zu kampta, a mb ly post ha und acanthophora), 24:1. 

„ 2. Hechte hintere ventrale Ecke von der medialen Seite. 88:1. 

„ 3. 1 linterrand der rechten Schale und linke dorsale hintere Ecke von der lateralen Seite. 44:1. 

„ 4. Proximales Stück des proximalen Sinnesschlauchs der 1. Antn. des d. 154:1» 

„ 5* Terminales Stück des Fronlaiorgans des d. 90:1. 

„ 6. Einzelnes Blättchen aus der Bewaffnung der Hauptborste. Etwa 600: 1. 

„ 7. Bewaffnetes Stück der Hauptborste und benachbartes Stück der Nebenborsten der 

t. Antn. des d. 206: 1. 

„ 8. lnnenast der linken 2. Antn. des d. 58:1. 

„ 9, 1 o. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des d. 90:1. 

Fig. 11, 12. Omchoecia kampta , S. 108. 

„ 11. 1. Antn. des d. 82 : 1. 

„ 12. Terminales Stück des Frontalorgans des d. 82:1. 

„ 13. Conchoecia mol/is , Penis. 68:1. 

Fig. 14 — 16. Conchoecia kampta , S. 108. 

„ 14. 1. Antn. und Frontalorgan des 9. 82:1. 

„ 15. Bewaffnetes Stück der Hauptborstc (nur distale Hälfte) und benachbarte Stücke der 

beiden Nebenborsten der 1. Antn. des d. 270:1. 

„ 16. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 82:1. 

Fig. 17 — 22. Conchoecia amblypostha, S. 108. 

„ 17. Skulptur aus der Mitte der Schale. 90:1. 

* 18. Einzelnes Feld. 270:1. 

„ 19. Penis. 68:1. 

„ 20, 2 1 . Hakcnglied der rechten und linken 2. Antn. 90:1. 

„ 22. Distale Nebenborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

Fig. 23 — 29. Conchoecia dichotoma, S. in. 

„ 23. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 154:1. 

* 24. Basales Stück des proximalen Sinnesschlauches. 270:1. 

„ 25. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

„ 26, 27. Rechter und linker Innenast der 2. Antn. des d, die Sinnesschläuche zum Teil 
abgebrochen, in Fig. 27 die Borsten des 2. Gliedes nicht ausgezeichnet 118:1 und 154:1. 
„ 28. Endstück des Frontalorgans des $. 90:1. 

„ 29. Hinterrand der rechten Schale des 9 von der lateralen Seite. 90:1. 
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Fig. i- Conchoeda dichotoma y Schale des 9. 38:1. S. 111. 

Fig. 2 — 13. Conchoeda tyJoda, S. 109. 

„ 2. Schale des 9, ausgebreitet, etwas verbogen. 38:1. 

„ 3, 4. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. 90:1. 

„ 5. Schalenskulptur. 154:1. 

„ 6. Wie Fig. 4 mit der Basis der benachbarten Borsten. 90:1. 

„ 7. Terminale Glieder der 1. Antn. des <f. 90:1. 

„ 8. Terminales Stück des Frontalorgans des 6 . 90:1. 

„ 9, io. Hinterrand der rechten Schale des 9, Fig. 9 die dorsale Ecke, Fig. 10 die ventrale 

Ecke und die dorsal von ihr liegende Partie, beide Stücke von der medialen Seite. 154:1. 
w 11, 12. Stücke der lieidcn Nebenborsten und der Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 
(Fig. 1 2 muß für den Vergleich mit Fig, 7 und 1 1 umgekehrt orientiert werden, das 
untere Ende nach olien.) 

„ 13. Terminales Stück des Frontalorgans des 9. 90:1. 

Fig. 14 — 20. Conchoeda plactolycos hpica, S. 1 14. 

„ 14. Schale des cf. 38:1. 

„ 15, 16. Innenast der rechten und Hakenglied der linken 2. Antn. des <f. 90:1 und 154:1. 

„ 17. Hinterrand der linken und hintere dorsale Ecke der rechten Schale von der medialen 

Seite. 58 : 1 . 

„ 18. Stück der Hauptborste der 1. Antn. des cf. 600:1. 

„ 19. Frontalorgan und 1. Antn. des <f. 90:1. 

„ 20. Frontalorgan des 9. 118:1. 

Fig. 21 — 23. Conchoeda plactolycos ntajor. ; S. 115. 

„ 21. Vordere Schalenhälfte. 43:1. 

„ 22. Terminales Stück des Frontalorgans des 9. 118:1. 

„ 23. Hinterer Schalenrand der rechten Schale des d von der medialen Seite. 90: 1. 

Hg. 24 — 26. Conckoeda dis/ans, S. 111. 

„ 24. Stück der Hauptborste der 1. Antn. des cf. 270:1. 

„ 25. Db 2 letzten Glieder der 1. Antn. des cf. 118:1. 
w 26. Frontalorgan des <f. 118:1. 
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Fig. i — 4. Conchotcia distans , S. III. 

Hg. 1 . Schale des 6 , ausgebreitet, etwas verbogen. 43:1. 

„ 2. Hinterrand der rechten Schale von der lateralen Seite. 118:1. 

M 3, 4. Innenast der linken und rechten 2. Antn. des d. 118:1. 

Fig. 5 — 16. Conchotcia antt/nxia, S. 110. 

* 5. Schale des 9. 28:1. 

„ 6. Endstück des Frontalorgans des 9. 90:1. 

„ 7, 8. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 90:1. 

„ 9. Stück der Hauptborste und Nebenborsten der 1. Antn. des d. 270.1. 

„ 10. Endstück des Frontalorgans des 6 (seltenere Form). 90:1. 

„ 11. Hinterrand der rechten Schale des 9 von der medialen Seite. 90:1. 

„ 12. Vordere Hälfte des Ventralrandes der Schale des 6 . 58:1. 

„ 13. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 90:1. 

„ 14, 15. Hakenglied der rechten und linken 2. Antn. des d. 90:1. 

„ 16. Stück aas der Mitte des Ventral ran des der Schale eines 9. 58:1. 

Fig. 17 — 25. Conchotcia rhyntheua, S. 113. 

„ 17. Innenast der linken 2. Antn. des cf. 90.1. 

„ 17a Endstück des Frontalorgans des 9. 90:1. 

„ 18. Stück der Hauptborste und der proximalen Nebenborste der 1. Antn. des 

„ 19. 1. Antn. des d. 90:1. 

„ 20. Endstück des Frontalorgans des d. 1 54 : 1 . 

„ 21. Schale des 9. 30:1. 

„ 22, 24. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des d. r 54 : 1 . 

,, 23. Dorsale Hälfte des rechten hinteren Schalcnrandcs von der medialen Seite. 

„ 25. Endstück des Frontalorgans des d von der ventralen Seite. 154: 1. 


d. 270: 1. 


154:1. 
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Tafel XXVII. 

(Tafel XXIII.) 

Fig. i — 6 . Conchoecia plinthina, S. 1 1 6. 

Hg - , i. Schale des d. 30:1. 

* 2. Hintere ventrale Ecke der rechten Schale von der medialen Seite. 118:1 

„ 3. Stück der Hauptborste und der leiden Nebenborsten der 1. Antn. des d. 

„ 4. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 43:1. 

„ 5. Hakenglied der linken 2. Antn. des d. 90:1. 

* 6. Frontalorgan und 1 Antn. des 9 . 43:1. 

7, 8. Conchoecia symmetrica, Hakenglicd der 2. Antn. des d. 90:1. 

Hg. 9, 1 o. Conchoecia plinthina » S. 116. 

„ 9. Hintere dorsale Ecke beider Schalen eines d. 90:1. 

„ 10. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 90:1. 

„ ii, 12. Conchoecia ametra , Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des d. 
„ 13. Conchoecia symmetrica , hintere ventrale Ecke der linken Schale. 58:1. 

„ 14. Conchoecia ametra, Endstück des Frontalorgans des d. 58:1. 

Fig. 1 5, 1 6. Conchoecia symmetrica, S. 1 1 7. 

„ 15. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

„ 16. Endstück des Frontalorgans des d. 90:1. 

Fig. 1 7 — 1 9. Conchoecia ametra, S. 1 1 8. 

„ 17. Rostrum einer ausgebreiteten Schale eines d. 58:1. 

* 18. Schale eines 9 . 30:1. 

„ 19. Endstück des Frontalorgans eines 9 . 58:1. 

„ 20. Conchoecia plinthina, Innenast der rechten 2. Antn. des d- 58:1. 


270: 1. 


90:1. 
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Tafel XXVIII. 

(Tafel XXIV.) 

Fig. i — 6. Conchocaa umbricald, S. 1 1 8. 

1. Schale des 9. 38:1. 

2, 3. Endstück des Frontalorgans des d und des 9 . 90:1. 

4. Hintere ventrale Ecke. 128:1. 

5. Mitte des Y r entralrandes. 128:1. 

6. Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

7. Conchoccia al/ularis , Hauptborste der 1. Antn. des 6- 270:1. 

Fig. 8 — 1 7. Conchoccia squamosa, S. 1 1 9. 

8. Schale des* d. 24:1. 

9. Hinterrand der ausgebreiteten Schale. 28:1. 

10, 11, 12. Schalenskulptur. Fig. 10, 11 in der hinteren Schalenhälfte etwa auf halber 
Höhe; Fig. 12 auf dem Schulterwulst 10 154:1; 11, 12 58:1. 

13. Frontalorgan und 1. Antn. des d- 58:1. 

14—16. Rechter Innenast (Fig. 14, 16) und linkes Hakenglied (Fig. 15) der 2. Antn. des d. 
14, 15 90: 1 ; 16 43:1. 

17. Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

Fig. 18 — 28. Conchoetia ce/häaris , S. 113. 

18. Endstück des Frontalorgans des 9 . 90:1. 

19. Schale des d. 34:1. 

20. 21. Linkes und rechtes Hakenglied der 2, Antn. des d. 154:1. 

22. Dorsale Hälfte des Hinterrandes der Schale des 9 von der medialen Seite. 115:1. 

23. Hinterrand der ausgebreiteten Schale des d. 38:1. 

24. Frontalorgan und 1. Antn. des ?. 70:1. 

25. Schalenskulptur. 400:1. 

26. 27. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 70:1. 

28. Innenast der rechten 2. Antn. des d. 82:1. 
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Tafel XXIX. 

(Tafel XXV.) 

Fig. I — io. Conchofcia a/a Ja, S. 121. 

Fig. 1, 2. Schale des 9 , von der Seite und vom Rücken gesehen. 38:1. 

„ 3, 4. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. 154:1. 

„ 5. Hinterrand der rechten Schale, von außen gesehen. 115:1. 

„ 6. Frontalorgan und 1. Antn. des d. 70:1. 

* 7. Stück der Ilauptboiste. 206:1. 

„ 8. Endstück des Frontalorgans des d, andere Form. 154:1. 

* 9. Frontalorgan und 1. Antn. des $. 90:1. 

„ 10. Innenast der rechten 2. Antn. des cf. 70:1. 

Pig. 11 — 19. Cottf/tocria hdiacra, S. 1 2 1 . 

„ 11. Schale des d. 43:1. 

„ 12. Hinterrand einer ausgebreiteten Schale eines d von außen. 43:1. 

„ 13. Endstück des Frontalorgans des d- 90:1. 

„ 14. 1. Antn. des d. 90:1. 

* 1 5. Frontalorgan und 1 . Antn. des $. 90:1. 

* 1 6, 1 7. Andere Formen des Frontalorgans des cf. 154:1. 

„ 18, 19. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des 9 . 154:1. 

Fig. 20 — 26. Comhofcia Itptothrix, S. 122. 

„ 20. Bewaffnetes Stück der Hauptborste. 270:1. 

„ 21. Schale des 9 . 30:1. 

* 22. Endstück des Frontalorgans des cf. 90:1. 

„ 23. Dorsale Hälfte des Hinterrandes der rechten Schale eines d von innen. 

„ 24, 25. Innenast der linken und rechten 2. Antn. des d. 90:1. 

„ 2(>. Endstück des Frontalorgans des 9 . 58:1. 


270: 1. 
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Tafel XXX. 

(Tafel XXVI.) 

Fig. 1 — 9. Conchoccia curia, S. 86. 

Fig. 1 . Schale des d. 90:1. 

„ 2. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

3. Frontaloigan des 9. 270:1. 

„ 4, 5. Rechtes und linkes I Iakcnglied der 2. Antn. des d. 270:1. 

n 6, 7. Rechtes Hakenglied zweier anderer Individuen. 270:1. 

„ 8. Bewehrtes Stück der Haupthorste der 1. Antn. 270: 1. 

„ 9. Penis. 270:1. 

Fig. 10 — 17. Conchoccia cchinu/ata ; S. 88. 

„ 10. Schale des 6. 118:1. 

11. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

„ 12. Frontalorgan und r. Antn. des <$. 154:1. 

* 13. Penis. 154:1. 

„ 14. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 270:1. 

„ 15, 16. Hakenglied der 2. Antn. des cf. 270:1. 

„ 17. Innenast der linken 2. Antn. des d. 154:1* 

Fig. 18 — 21. Conchoccia acuticosta , S. 87. 

„ 18. Schale des 9. 70:1. 

„ 19, 20. Hakenglied der rechten und linken 2. Antn. des d. 270:1. 

M 21. Endstück des Frontalorgans des d. 154:1. 

Fig. 22 — 28. Conchoccia stigmaiica, S. 88. 

„ 22. Schale des d (Skulptur nicht gezeichnet). 68:1. 

„ 23, 24. Schalenskulptur. 154 und 270:1. 

* 25, 26. Hakenglied der rechten und linken 2. Antn. 270:1. 

„ 27. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

„ 28. Hauptborste der 1. Antn. des d. 270:1. 

Fig. 29 — 35. Conchoccia gJandufasa, S. 81. 

„ 29. Schale des 9, ausgebreitet, etwas deformiert 43:1. 

„ 30. Region ventral vom Rostrum mit den großen Drüsenzellen. 155:1. 

„ 31, 32. Hakenglied der 2. Antn. 154:1. 

„ 33- Frontalorgan des 9, mit dem Dorsalrand der 1. Antn. 154:1. 

„ 34. Frontalorgan des d, Endstück. 1 54 : 1 . 

n 35. Bewehrtes Stück der Hauptborste der 1. Antn. 270:1. 
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Tafel XXXI. 

(Tafel XXVII.) 

Fig. i — 15. Conehoecia dap//no/drs, 1 — 3, 9, 15 var. minor, 4 — 8 f 10 — 14 typica , S. 126. 
Fig. 1. Schale des d (var. minor). 58:1. 

„ 2, 3. Hakenglied der 2. Antn. 270: 1. 

* 4, 5. Schale des 9 im Profil und von der ventralen Seite. 20:1. 

„ 6. Bewaffnung der Hauptborste der 1. Antn. 600: 1. 

„ 7, 8. Frontalorgan des 9 . 1 1 8 : 1 . 

„ 9. Endstück des Frontalorgans des d. 118:1. 

„ 10. Vorderrand der ausgebreiteten Schale des 9 . 58:1. 

* 11. Schwanzartiger Fortsatz der Schale des 9 . 58:1. 

„ 1 2. Fndstück des Frontalorgans des d. 118:1. 

„ 13, 14. Innenast der 2. Antn. des rf, links (14) sind nur die lieiden terminalen Crlieder 

gezeichnet 154: 1 . 

„ 15. Hinterende der ausgebreiteten Schale des d, von der medialen Seite gesehen. 118:1. 

Fig. 16 — 28. Conehoecia chuni, S. 125. 

„ 16, 17. Schale des d und 9. 38:1. 

„ 18, 19. Vorderende der ausgebreiteten Schale des 9 » 82:1 und des d, 70:1. 

„ 20. Penis. 154:1. 

„ 21. Hinterrand der ausgebreiteten Schale des 9 . 82:1. 

„ 22. 1. Antn. des d . 118:1. 

„ 23. Bewaffnung der Hauptborstc. 600:1. 

,, 24. 25. Endstück des Frontalorgans des d. 270:1. 

„ 26, 27. Innenast der 2. Antn. des d, rechts (26) nur der Haken gezeichnet 270:1. 

„ 28. Frontalorgan und 1. Antn. des 9. 154:1. 
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Tafel XXXII. 

(Tafel XXVIII.) 

Fig. i — 7. Omchoecia ebngata , S. 125. 

Fig. i. Schale des d. 43:1. 

„ 2. Vorderende der rechten Schale. 70:1. 

„ 3, 4. Hakenglied der 2. Antn. des 6. 270:1. 

„ 5, 6. Proximales und distales Ende der Bewaffnung der Haupthorste der 1. Antn. 270: 1. 

(5 irrtümlich iin Spiegelbild gezeichnet.) 

„ 7. 1. Antn. des tf. 90:1. 

Fig. 8 — 17. Euamchoeäa chitrchiat, S. 128. 
n 8. Innenast der 2. Antn. des 9. 270:1. 

„ 9. Schale des 9. 70:1. 

„ 10. 2. Thoraxbein des 9. 154:1. 

„ 11, 12. Innenast der rechten und linken 2. Antn. des 6. 154:1. 

„ 13. 2. Thoraxbein des rf. 154:1. 

„ 14, 15. Rechtes und linkes Hakenglied der 2. Antn. eines monströsen d. 154:1. 

„ 16. Innenast der linken 2.* Antn. des d . 90:1, 

„ 17. Frontalorgan und 1. Antn. des d- 90:1. 

Fig. 18 — 22. Euconchoecia aatleaia, S. 129. 

„ 18, 19. Innenast der rechten 2. Antn. des d, 18 nach Entfernung des Hakengliedes. 270:1. 

„ 20. Schale des d, aus der die lange Borste des Innenastes der 2. Antn. herausragt. 70: 1 

„ 21. Schale des 9 von var. e/onga/a. 75:1. 

„ 22. 1. Antn., Frontalorgan und Oberlippe des 9. 200: 1. 

„ 23. Hintere dorsale Ecke beider Schalenhälften eines d . .90:1. 

„ 24. Euconchoecia chierchia*. 2. Antn. des 9. 90:1. 

Fig. 25, 26. Eutonchotäa aculeaia, S. 1 29. 

„ 25. 1. Antn. und Frontalorgan des d. 1 54 : 1 . 

„ 26. Rostrum des 9. 100: i. 
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Tafel XXXIII. 

(Tafel XXIX.) 

Fig, i — 10. Cyftridina kirsula , S. 131. 

1. Unke Schale des <f. 30:1. 

2. Kopfregion und 1. Antn. des d, letztere von der medialen Seite gesehen (die zuge- 
wandte ist abgelöst). 70:1. 

3. Penis. 90:1. 

4. Borste vom Schalenrand. 270:1. 

5. Innenast der 2. Antn. des d. 152:1. 

6. Distale Hälfte des Putzfußes des d- 206 : i . 

7. Spitze des Putzfußes des $, Borsten gekürzt 270:1. 

8. 9. Die Borsten des terminalen und subterminalen Gliedes der 1. Antn. des d an der 

lateralen (8) und medialen (9) Seite. 118:1. 

10. Rechter Furcalast des d. 118:1. 

Fig. 11 — 16. Cyf'ruiina caslanea, S. 130. 

11. 1. Antn. des cf. 12:1. 

12. 13. Spitze des Putzfußes und ganzer Putzfuß des ?. 154 und 30:1. 

14. Innenast der 2. Antn. des cf. 118:1. 

15. Oberlippe und Frontalorgan des $. 30:1. 

16. Furca des ? (die Dornen des abgewandten Astes schattiert). 58:1. 
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Tafel XXXIV. 

(Tafel XXX.) 

Fig. i— 9. Crassophorus afritanus 'i, vor der zur Cieschlechtsreife führenden Häutung, S. 134. 
Fig. 1 . Rechte Schale. 6 : 1 . 

„ 2. Paariges Auge. 43:1. 

„ 3. Frontalorgan. 115:1. 

„ 4. i. Antn. 14:1. 

„ 5. Oberlippe und Stirn mit paarigem Auge und den beiden basalen Cdicdem der 1. zu- 

gewandten Antn., durch sie verdeckt das Frontalorgan. 14:1. 

„ 6. Putzfuß. 14:1. 

„ 7. Ende des Putzfußes. 58:1. 

„ 8. Linker Furcalast 11:1. 

„ 9. Fortsatz der Mandibel. 82:1. 

Hg. 10 — 13. Cypridhui castanea (Schale siehe Taf. V [ 1 ], Fig. 1, 2), S. 13a 
„ 10. Schale einer jugendlichen Larve. 30:1. 

„ 11. Endglied der j. Antn. des 0 mit den bewaffneten Fiorsten. 56:1. 

„ 12. Vorderrand der Schale von der medialen Seite. 58:1. 

„ 1 3. Penis. 58:1. 
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Tafel XXXV. 

(Tafel XXXI.) 

1. I/alocypris globosa 6 . 36:1. S. 47. 

Fig. 2 — 5. Conchoecia acanthophora 6 (Schale vergL Taf. XXIV [XX], Fig. 1), S. 108. 

2, 3. Rechtes und linkes Hakenglied der 2. Antn. 154:1. 

4. Endstück des Frontalorgans und der 1. Antn. 90:1. 

5. Stück der Hauptborste und der distalen Nebenliorste. 270:1. 

Fig. 6, 7. Conchoecia syuamasa, S. 1 19. 

6. Rechte Isolierte Schale des 6 . 16:1. 

7. 1. Antn. und Frontalorgan des $. 58:1. 

8. Comhoeaa mamillata, behaarte Stelle der proximalen Nebenborste. 270:1. 

Fig. 9 — 12. Ifyodromus kerguefensis ?, S. 136. 

9. Schale, vom Rücken gesehen (nicht ganz geschlossen). 58:1. 

10. Kauteil der Maxille. 270:1. 

11. Furca. 154:1. 

12. Die 2 letzten Glieder des Putzfußes (3 Thoraxbein). 270:1. 

13. Conchoecia acanthophora, Penis. 118:1. 

Fig. 14 — 19. Ifyodromus kergueiensis 9, S. 136. 

14. 15. Rechte und linke Schale. 58:1. 

16. Hintere ventrale Ecke. 154:1. 

17. Vorderrand von außen. 270:1. 

1 8. 2. Thoraxbein. 154:1. 

19. 2. Antn. von der medialen Seite. 154:1. 

20. Conchoccia inermis, Frontalorgan des 6 . 270:1. Die Figur läßt sehstäl>chenartige 

Gebilde in ähnlicher Anordnung wie beim Frontalorgan der Cypridiniden erkennen. 
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der „Deutsehen Tiefsee-Expedition“. 

Von 

Dr. Carl Zimmer 

in Breslau. 

Mit Tafel XXXVI— XLVI [I XI]. 
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Die Cumaceen gehören zu den kleinsten unter den Krelisen. Die durchschnittliche Größe 
bleibt unter i cm, und Tiere von über 2 cm gehören zu den Riesen unter ihnen. Die Männchen 
trifft man, hauptsächlich während der Nachtzeit, manchmal in Menge, an der Oberfläche des 
Meeres schwimmend, sonst aber führen die Tiere eine durchaus benthonische Lebensweise, ver- 
borgen im Schlamm, in dem sie sich sehr flink und geschickt zu vergraben wissen. Aas dieser 
Lebensweise, im Verein mit der geringen Größe, Ist es erklärlich, daß beim marinen Sammeln 
Cumaceen zwar immer gelegentlich mitgefangen werden, daß aber, um sie in größerer Zahl 
sowohl an Individuen als auch an Arten zu erbeuten, Fangmethoden gehören, die gerade für die 
Kleinfauna des Meeres angepaßt sind. Daß dann sich allerdings auch gute Resultate eigeben 
das zeigen die Erfolge Hoi.t’s an der irischen Küste-, einem Gebiete, das in seiner Krel»sfauna 
dank der Verdienste Norman’s u. a. so gut durchforscht war, wie wenige: die liste der von 
den britischen Küsten bekannten Cumaceen wurde durch seine Aasbeute nicht allein um 23 Arten 
erhöht, cs fanden sich unter den dazukommenden Formen nicht weniger als 9 neue Arten, von 
denen 3 als Vertreter neuer Genera, eine sogar einer neuen Familie, aufgefaßt werden mußten 
(W. T. Calman, 1905). 

So ist denn schon die Artenzahl der bekannten Cumaceen in besser durchforschten Faunen- 
gebieten nicht sehr groß, und verschwindend gering ist die Zahl der Arten, die wir aus jenen 
Gegenden kennen, wo nur gelegentlich einmal gesammelt wurde. Meist lieschränkt sich sogar 
die Zahl der Exemplare, die dem Forscher in die Hände fiel, auf eine ganz geringe Summe. 
Es hat sogar eine derartig groß angelegte Expedition, wie die des „Challenger* nicht mehr als 
1 5 Arten mitgebracht So Ist es auch nicht verwunderlich , wenn die Deutsche Tiefsee- 
Expedition, die 9 Monate unterwegs war — im Gegensatz zu den 4 1 Monaten des „Challenger* 
die relativ zwar nicht unl)eträchtliche, absolut aber doch geringe Zahl von 1 1 Arten Cumaceen 
erbeutete. Von diesen 1 1 Arten ist nur eine in einigermaßen beträchtlicher Zahl vorhanden, die 
anderen nur in einem oder einigen wenigen Exemplaren. 7 Arten von den 1 1 stellen sich als 
Vertreter neuer Formen dar, während 4 bereits Itekannt waren, und zwar 3 von demselben Fund- 
orte — den Kerguelen, an denen sie auch die Deutsche Tiefsoe-Expcdition erbeutete. 

Die 1 1 Arten sind folgende: 

Familie Bodotriidae. 

1) Cyclaspis sfectabilis n. sp. 

2) Iphinoe a/ricana n. sp. 
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Familie Vauntompsoniidae. 

3) Vauniompsonia meridiona/is G. O. Sars. 

Familie Lampropidae. 

4) Hem ilamprops pdlucida n. sp. 

5) Balitylamprops cahnani n. g. n. sp. 

Familie Leucon idae. 

6) Leucon kergutlensis n. sp. 

7) Eudorella simi/is Calman. 

Familie Diastylidac. 

8) Diastylis horrido. G. O. Sars. 

9) Diastylis hexaceros n. sp. 

10) Diastylis algoae n. sp. 

11) Diastylopsis dcntifrons (C Zimmer). 

Betrachten wir die Verteilung der Arten auf die einzelnen Stationen, so ergiebt sich 
folgende Tabelle: 

Große Fisch bai: Iphinoe africana. 

Station 1 o 1 (Algoabucht) : Diastylis algoae. 

Station 1 10 (35 0 9' S. B„ 18 0 52' O. L-, 564 m, außerhalb der Agulhasbank): 
Cyclaspis spectabilis , 

Diastylis hexaceros , 

Hemilamprops pelhuida. 

Station 160 (Gazellehafen der Kerguelen) : 

Vauntompsonia mendionalis , 

Diastylis horrido , 

Diastylopsis dcntifrons , 

Leucon kerguelensis, 

Eudorella simi/is. 

Station 240 (6° 12' S. Br., 41 0 17' O. L-, vor Dar-es-Salaam, 2959 m): 
Bathylamprops calmani. 

Von den Kerguelen hatte der „Challenger“ bereits eine Anzahl von Arten Cumaceen mit- 
gebracht, und eine weitere war mit der Ausbeute der „Gazelle“ hinzugekommen. Die bisher von 
diesen Inseln bekannten Arten waren folgende 6: 

Vaunlompsonia meridiona/is G. O. Sars 
Paralamprops serratocostata G. O. Saks, 

Leucon assimilis G. O. Sars 
Diastylis horrido G. O. Sars 
Diastylopsis dcntifrons (G Zimmer), 

Campylaspis nodu/osa G. O. Sars. 

Durch die Deutsche Tiefsee-Expedition ist dann die Zahl der Arten auf 8 erhöht worden 
und 3 der schon bekannten Arten wurden wiedergefunden. 
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Da unter dem reichen Material der Deutschen Südpolarexpedition sich auch Cumacecn 
von den Kerguelen finden, spare ich mir eine Diskussion über die Funde bis zur Beschreibung 
dieser Ausbeute. Von den übrigen Stellen, an denen die „Valdivia“ Cumaccen erbeutete, waren 
bisher keine Vertreter dieser Krebsgruppe bekannt, wie überhaupt die Artenzahl aus den wärmeren 
Strichen und dem notialen Gebiete außerordentlich gering Ist Um in tiergeographische Be- 
sprechungen eintreten zu können, wird man weitere Funde abwarten müssen. Ich beschränke 
mich daher im folgenden auf eine Beschreibung der erbeuteten Formen und eine Besprechung 
ihrer systematischen Stellung •). 


G. O. Sars dem wir die grundlegenden Untersuchungen über die Cumaceen verdanken, 
verteilte 1879 die Gattungen dieser Gruppe auf 8 Familien, indem er vor allem die Zahl der 
Exopoditen an den Gangfüßen bei beiden Geschlechtern und die Zahl der beim Männchen 
entwickelten Pleopoden als Grundlage der Einteilung nahm. 

1900 entfernte er dann die Gattung Platyasfis aus der Familie der Lampropiden und 
stellte sic in eine neue Familie der Platyaspidac, indem er zugleich die Vermutung aussprach, 
daß die NoKMANsche Gattung Chalarasfis auch in die neue Familie gehöre. Immerhin steht 
die Familie Platyaspidae den Lampropiden außerordentlich nahe, und ich glaube nicht, daß sich 
die Trennung aufrecht erhalten läßt 

Zur Aufnahme einer eigentümlichen Form von der irischen Küste schuf dann Calman 
1 905 die Familie der Ceratocumidae, gleichzeitig zog er die Familie der Campylaspidae zu den 
Nannastacidae , so daß wir gegenwärtig 8 Familien der Cumaceen haben. Im Material der 
Ticfsee-Expcdition sind davon 5 Familien vertreten, während von den Familien der Pseudo- 
cumidae, Ceratocumidae und Nannastacidae keine Arten gefangen wurden. 


Familie Bodotriidae (Cumidae G. O. Sars). 

Diese Familie ist charakterisiert durch den Mangel oder doch wenigstens die geringe Ent- 
wickelung der Exopoditen an den letzten 4 Gangfüßen l**i beiden Geschlechtern. Mit Ausnahme 
der Gattungen Cumofsis und Hetenxuma fehlen sie gänzlich, und bei diesen sind sie in beiden 
Geschlechten rudimentär am 2. und 3. Gangfußpaare vorhanden. Ein weiteres Charakteristikum 
der Familie ist die große Zahl der Pleopoden des Männchens. Es finden sich 5 Paare, eine Zahl, die 
nur noch bei der Familie der Vauntompsoniidac erreicht wird. Die Familie umfaßt folgende 
Gattungen: Bodotria Gooits., Ifhtnot Sp. Baif, Cydasfis G. O. Sars Cydasfoidts Bonniek, Cumofsis 
G. C). Saks Stcfhanomma G. O. Sars Eocuma Marcusen. Dazu kommt noch Heterocuma Miers. 

Die etwas abnorme Gattung S/tfhauomma, die bisher nur in einer einzigen Art, ja sogar 
nur in einem einzigen Exemplare, und zwar aus Westindien, bekannt Ist, zeichnet sich dadurch 
aus, daß Peudorostrum und Pseudorostrallappen, diese für Cumaceen so charakteristischen Gebilde, 
nicht ausgebildet sind. Von den Gattungen der Familie ist Cumof'sis — die Gattung Ifrirnx umo 
wird später besprochen werden — wie bereits erwähnt, mit rudimentären Exopoditen am 2. und 
3. Gangfußpaar ausgestattet. Sie Ist in 2 Arten aus dem Mittelmeer und den britischen Gewässern 

t) Cf. htertu di» Bemerkung in Ende de* I.ittcratur*rr»<'ichnia*e*. 
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bekannt Die Gattung Iphinoe ist auf den ersten Blick von ihren Verwandten durch den sehr schlanken, 
etwas komprimierten und gekielten Körper zu unterscheiden, auch ist ihr Integument dünn, 
während es bei den anderen ziemlich hart und brüchig Ist Bei den erwähnten 3 Gattungen sind 
5 freie Thorakalsegmente vorhanden, während bei den anderen — allerdings mit Ausnahmen 
der Gattung Cyclaspis in ihrer jetzigen Zusammensetzung — nur deren 4, oder sogar noch 
weniger ausgebildet sind- Für eine eigentümliche Cumacee aus den japanischen Gewässern stellte 
Marcusen die Gattung Eocuma auf. Calman (1905) fand zwei der typischen Art Hilgendorfi 
nahe Verwandte, die E. taprobanica und affinis , aus den Gewässern lx*i Ceylon. Er modifizierte 
die Gattungsdefinition, indem er gleichzeitig 2 bereits bekannte Arten, Cyclaspoidcs ferox (Fischer) 
aus dem Mittelmeere und Cyclaspis Sarsi (Kossmann) aus dem Roten Meere und dem Indischen 
Ocean in das Genus einschloß. Eocuma umfaßt jetzt die Bodotriiden, die einen mehr oder 
weniger abgeflachten Girapax mit einem Paar von gekrümmten Latcralhömem haben. Zu diesen 
Merkmalen kommen noch einige Eigentümlichkeiten im Extremitätenbau. Die BoxxiERSche Gattung 
Cyclaspoidcs war basiert auf die Sechsgliedrigkeit des 2. Gangfußes. Dies Merkmal allein 
würde vielleicht noch nicht die Abtrennung einer eigenen Gattung rechtfertigen, aber auch sonst 
zeigt die bisher einzige Art Sarsi aus dem Golf von Gascogne und von der irischen Küste eine 
ganz auffällige Eigentümlichkeit. Es läßt der Carapax nur 2 Thorakalsegmente frei. Bei den 
nun noch übrig bleibenden Gattungen Bototria — diesem Namen mußte der bereits für eine 
Molluskengattung angewandte Cuma nach den Regeln der Nomenklatur weichen — und 
Cyclaspis war die Unterscheidung in ihrem ursprünglichen Umfange ja nicht schwer: Cyclaspis 
hatte einen mächtig angeschwollenen und stark gewölbten Thorax, bei Bodotria war er nur 
wenig höher und breiter als das Abdomen und hatte außerdem einen wohlentwickelten Seiten- 
kiel, der bei Cyclaspis fehlte. Bodotria hatte ein deutlich ausgcbildetes Auge, Cyclaspis keins 
Bei letzterem waren die Uropodenäste auffällig kurz, bei Bodotria auffällig lang. Zu den 4 Arten 
Bckiotria aus dem Mittelmeer und den europäisch-atlantischen Gewässern ist noch eine Art hinzu- 
gekommen, die von mir beschriebene pulex aus Jajxin. Bei ihr ist der Seitenkiel auf dem freien 
Thorakalteil noch wohlentwickelt, auf dem Carapax aber nur in seinem vorderen 'Feile. Der 
Stamm der Uropoden ist etwa A h so lang wie die Aestc. Das Verhältnis ist also hier schon 
nicht mehr so ungleich wie bei den nordischen Arten. Immerhin al>er stellt die Bodotria noch 
eine ziemlich gut umschriebene Gattung dar. Das ist aber nicht der Fall bei Cyclaspis , wie 
wir sofort sehen werden. Die Gattung Ilctcrocuma Mikrs, die meiner Ansicht nach zu dieser 
Familie gehört, werde ich im Zusammenhang mit der Familie Vauntompsoniidae besprechen. 


Gattung Cyclaspis G. O. Sars. 

1865 Cyclaspis G. O. Saks, Forlt. Selsk. Christian., 1864, p. 206, 207. 

Die Gattung wurde von Sars zugleich mit der typischen Art longicaudala aufgestellt, die 
aus dem Mittclmeer und dem nördlichen Atlantischen Ocean bekannt ist Wie bereits erwähnt, 
wurde sie von ihm charakterisiert durch den stark gewölbten Carapax, das Fehlen des Auges 
und den kurzen Stammteil der Uropoden. Einige weitere Eigentümlichkeiten waren die ver- 
hältnismäßig l>eträchtliche Länge des 6. Alxlominalscgmentes und Mer Umstand, daß der Palpus 
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der erste« Maxillc nur eine Geißel hat Eine andere Form, die C. comigcra aus dem Mittelmeer, 
die er hierher stellte, wurde von Bon n ihr mit liodolria ferox Fischer identifiziert, zu CyclaspouUs 
gerechnet und dann später, wie oben erwähnt, von Calman bei Eocuma untcrgebracht Im 
Challenger-Bericht beschrieb dann Saks 3 neue Arten von Cyclaspis, aas den australischen Ge- 
wässern, die sich in manchen Funkten von den typischen unterschieden : die Wölbung des 
Carapax ist, wenn auch beträchtlich, doch nicht mehr so bedeutend, ein Auge ist vorhanden, das 
letzte Abdominalsegment ist verhältnismäßig kürzer, der Uropodenstamm länger und l)ei der 
einen, zergliederten Art, hat der Palpus der ersten Maxille 2 Geißeln. Dieselben Merkmale 
zeigt auch die Cyclaspis levis Thompsons, die von mir beschriebenen C. atgus und histriata, 
alle 3 ebenfalls aus den australischen Gewässern. 4 weitere Arten beschreibt dann Calman 
aus den Gewässern bei Ceylon, indem er die Bemerkung hinzufügt, daß er es nur vorderhand 
unterließe, eine neue Definition des Genus vorzunehmen. Seine neuen Arten unterscheiden sich 
auch noch darin von den typischen, daß das erwachsene Weibchen 5 freie Thorakaiseg mente 
besitzt Bei einer seiner Arten ist der Stamm der Uropoden hist doppelt so king wie die Aeste, 
erinnert hierin also durchaus an Bodotria. Und nun kommen noch 2 Arten hinzu, die Calman 
im Bericht der Siboga-Expedition beschreibt Sie stammen aus dem Malayischen Archipel. Bei 
einer ist der Carapax nur ganz unbedeutend gewölbt; ein Auge fehlt Calman stellt sie auch 
nur „provisionally“ hierher. 

Im Material der Deutschen Tiefsee-Expedition findet sich die unten lieschriebene Art die 
entschieden von allen beschriebenen der typischen am nächsten steht: hier finden wir wieder 
den sehr stark aufgetriebenen Vorderkörper, das verhältnismäßig lange 6. Abdominalsegment, 
das kurze Stammglied der Uropoden, das Fehlen des Auges und eine einzige Geißel am Palpus 
der ersten Maxillen. 

Alles in allem umfaßt also das Genus in seiner jetzigen Zusammensetzung 14 Arten, die 
sich aber teilweise in ganz wesentlichen Punkten voneinander unterscheiden und eigentlich nur 
in der größeren oder geringeren Wölbung des Carapax — von (km Familiencigentümlichkciten 
natürlich abgesehen — übereinstimmen. Das Genus muß in mehrere Gattungen, wahrscheinlich 
sogar mehr als 2, zerlegt werden, und meiner Ansicht nach darf von allen Arten neben der 
typischen nur die unten beschriebene in dem alten Genus Cyclaspis bleiben. 

1. Cyclaspis spedabilis n. sp. 

Fig. 1 — 16. 

Weibchen. Der Thorax ist etwa V* so lang wie das Abdomen. Der vordere Teil 
— Carapax -f- 2 freie Thorakalsegmente — ist stark angeschwollen und zeigt fast Kugelform. Der 
Carapax Ist ülxr doppelt so lang wie die freien Thorakalsegmente zusammen. Die größte Breite 
ist nicht viel geringer als die I Jingo und übertrifft etwas die größte Höhe. Die Fseudorostral- 
lappen treten vor dem Augcnlobus nicht zur Bildung eines Pseudorostrums zusammen, sondern 
berühren sich hier nur in einem Punkte. Ein Subrostralausschnitt ist deutlich ausgebildet Die 
Subrostralecke ist abgerundet Der vordere Teil des Carapax ist vom jederseits eine Kleinigkeit 
abgeflacht, wie flach abgeschnitten, und zwar in der Weise, daß in der Medianen von Augen- 
und Frontallobus und direkt hinter dem Frontallobus jederseits etwas nach hinten ziehend, eine 
scharfe Kante erscheint Ein Auge fehlt Die beiden letzten Thorakalsegmente setzen sich scharf 
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von dem gewölbten Thorakalteil ab. Das erste von beiden hat nur noch etwa den vierten Teil 
der Brate des Carapax. Das andere ist noch etwas schmaler und nicht breiter als die Thorakal- 
segmente. Oben and die beiden Segmente etwas eingesattelt 

Die Ahdominalsegmentc zeigen in ihrem vorderen Teile eine geringe Einschnürung. Das 
letzte Segment ist nur unbedeutend kürzer als das vorletzte und zwischen den Uropoden noch 
ziemlich lang nach hinten ausgezogen. 

Die Gliedmaßen zeigen eine auffallende Aehnlichkeit mit denen von C. longüaudaia G. O. Sars, 
wie überhaupt die vorliegende Form dieser Art sehr nahesteht 

Wie bei C. hngicaudata hat der Taster der ersten Maxille nur eine Geißel. Der 
Basipodit des zweiten Masillipeden ist nicht ganz so stark verbreitert wie bei longicaudala, und 
es fehlt ihm der Zahnbesatz am vorderen Außenrandc. Hier steht nur eine Reihe von starken 
Fiederborstcn. Der l9chiopodit ist vorhanden, allerdings nicht mehr als vollständiger Ring, 
sondern nur noch als Schuppe, die auf der oberen (inneren) Seite des Maxillipeden liegt Von 
der Unterseite erscheint daher der Kuß nur 6-gliedrig. Vielleicht liegen die Verhältnisse bei der 
typischen Art ebenso. Der Basipodit des dritten Maxillipeden ist etwas schlanker als bei der 
typischen Art und der llndlappen des Außenrandes nicht so weit vorgezogen. Im übrigen aber 
ist er ebenfalls äußerst lang, über doppelt so lang wie der distale Teil der Extremität Der 
Gangfuß überragt das vordere Körperende etwa um die Hälfte des Propoditen. Dieser ist das 
längste der 3 distalen Glieder. Die übrigen Kußpaare sind ziemlich lang. Das zweite endet in 
4 Endborsten, die 3 nächsten in einen Enddorn. Das Stammglied der Uropoden ist kurz, 
nur wenig über halb so lang wie der Außenast. Dieser Ist etwas länger als der Innenast. Der 
Innenrand des Außenastes trägt einige Fiederborsten. 

Die Farbe ist hell-weiß, der Körper stark durchscheinend, fast durchsichtig. Die Länge 
des größten vorhandenen Exemplaren betrug ca 12 mm. 

Es waren mehrere Weibchen von Station tio (35" g' S. Br„ iS* 32' O. L.) vorhanden 
wo sie aus einer Tiefe von 565 m erbeutet wurden. 

Gattung Iphinoe Sp. Bäte. 

1856 Haha Sp. Bäte, in: Ann. Mag. NaL Hist, (2) VoL XVII, p. 460 (nomen pracoccupatum). 

1856 VtniHa Sp. Bäte, ebenda (<J) (noinen pracoccupatum). 

1856 Iphinoe Sp. Bäte, in: Ann. Mag. Nat. Hist (2), Vol. XVIII, p. 187. 

1856 Oyrianasta Sp. Bäte, ebenda (£). 

Viel besser umschrieben als Cyclaspis ist die Gattung Iphinoe, charakterisiert, wie bereits 
erwähnt, durch den außerordentlich schlanken, etwas komprimierten Körperbau. Die Arten 
erscheinen durchaus als nahe Verwandte, sind teilweise sogar sich so ähnlich, daß ihre Trennung 
nicht ganz einfach ist Die Systematik Ist daher auch nicht völlig geklärt, besonders da es sich 
gezeigt hat, daß ein Merkmal, auf das man früher Gewicht legte, die Zähnelung der Mediancrista 
auf dem Carapax, äußerst variabel Ist. Sp. Bäte gründete das Genus zur Aufnahme der Cuma 
trispinosa Gooixsm aus den europäischen Meeren; seinen Genusnamen f/a/ia mußte er, da dieser 
Name bereits vergriffen war, umändem. Die Männchen faßte er nicht allein als besondere Art, 
sondern sogar als besondere Gattungen auf, für die er die Namen Venilia und später Cyrianassa 
wählte. Eine Form aus dem Mittelmeer identifizierte Sars (1879) mit der typischen Art, um 
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dann später (1900) sie wieder 7.11 trennen und mit einer zweiten nordischen Form /. serraia Nor- 
man zusammenzuthun. Neuerdings weist Calmak nach, daß /. serraia eine ganz andere Art 
ist, und ist geneigt, die Mittel meerform mit der typischen Art zu identifizieren. Aus dem Mittel- 
meer sind dann durch Saks 2 weitere Arten bekannt, 3 Arten fand die Flanktoncxpedition im 
Biesen von (iuinca; eine beschreibt Calman (1904) von Ceylon, so daß mit Einschluß der unten 
neu bcschricl»enen das Genus 9, eventuell, wenn die Mittel meerform eine gute Art darstellt, 
10 Species umfaßt. 


2. Iphinoe africana n. sp. 

F'r. 17—33- 

Weibchen: Der Kßqier zeigt den für die Gattung Iphinoe typischen schlanken Bau. 
Der ITiorax Ist länger als das Abdomen mit Ausschluß der Uropoden, ohne dessen Länge ein- 
schließlich der Uropoden ganz zu erreichen. Carapax und freier Teil des Thorax haben unge- 
fähr die gleiche Lange. Die Breite des Carapax 1 »et ragt etwas weniger als die Hälfte seiner 
Länge und Qbertrifft seine Höhe um eine Kleinigkeit Wo die Pseudorostrallappen zusammen* 
stoflen, ist jeder an der Spitze in einen Zahn ausgezogen. Im übrigen ist der Vorderrand ge- 
zähnelt, der Subrostralausschnitt ist deutlich, die Subrostralecke zugt^spitzt Der vordere untere 
Seitenrand Ist eine Strecke weit gezähnelt Das Auge ist gut ausgeprägt. Von oben zeigen 
sich 3 Linsen. Hinter dem Augenlobus beginnt eine mediane, aus etwa 13 — 14 Zähnchcn 
bestehende Reihe, die sich bis etwa zur halben Länge des Caraf»ax erstreckt Eine Mittelcrista 
ist auf dem hinteren Teile des Carapax ebensowenig wie auf den freien Thorakalsegmenten vor- 
handen. Der freie Thorakalteil ist vom so breit wie der Carapax, mich hinten zu verschmälert 
er sich etwas. Das zweite freie Thorakalsegment ist das längste, etwa t >/2mal so lang wie das 
erste. Die Epimeren des dritten und vierten ist nach hinten zu lappenförmig ausgezogen. Das 
Abdomen ist eine Kleinigkeit breiter als das letzte Thorakalsegmcnt an seinem hinteren Ende. 
Ein Mittelkiel ist, nach hinten zu deudicher werdend, vorhanden und reicht bis zum zweiten Drittel 
des letzten Segmentes, wo er in einen Zahn endet Die Segmente nehmen bis zum sechsten an 
Länge zu, ohne daß eines von besonders ausgezeichneter länge den anderen gegenüber wäre. 
Das letzte ist kürzer als das erste und hat am Hinterende einen Zähnchenbesatz und darunter 
einige Borsten. 

Die erste Antenne zeigt einen ziemlich schlanken Bau. Das dritte Stammglicd ist das 
längste, jedoch nicht doppelt so lang wie das zweite. Beide Geißeln sind zweigliedrig, die Außen- 
geißel etwa 2 /3 so lang wie das zweite Stammglied. 

Der Palpus der ersten Maxi He ist mich vom umgebogen. 

Die Zahl der Kiemenelemente Ist sehr groß und beträgt gegen 40. 

Der Basipodit des dritten Kieferfußes ist etwas über 2 mal so lang wie der übrige 
distale TeiL 

Der erste Gangfuß erreicht die Spitze des Pscudorostrums mit dem Ende des 
Carpopoditen. Der Basipodit ist etwas länger als die distalen Glieder zusammen. Der Propodit 
ist so lang wie Lschiopodit und Meropodit zusammen und länger als der Carpopodit und der Dactylo- 
podit, die unter sich wieder von annähernd gleicher Länge sind. Der Basipodit trägt am Innen- 
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rund sowohl wie am Außenrande eine Reihe von Domen. Im übrigen Ist die Bewehrung nur 
gering. Erst die beiden Endglieder tragen Borsten in etwas größerer Zahl. 

Sehr kurz ist der zweite Gangfuß. Er erreicht nicht einmal die Iünge des letzten. 
Sein Basipodit ist etwa so lang wie die distalen Glieder zusammen. .Seine Länge beträgt etwa 
das Doppelte seiner Breite. Auch der Ischiopodit ist breit Die 3 nächsten Glieder sind dann 
schmäler. Die Ränder der Segmente sind mit Borsten besetzt Ein starker Dom steht am 
Außenrandendc des Ischiopoditen, je ein kleinerer Dom am Ende des Basipoditcn und Ischiopoditen. 

Die 3 nächsten Bein paare sind reichlich mit Borsten besetzt. Die beiden letzten 
Glieder sind beträchtlich schmaler als die vorherigen. Der sehr kurze Dactylopodit geht in einen 
nicht abgegliederten langen Enddorn über. 

Die Uropoden sind etwas länger als die beiden letzten Abdominalsegmente zusammen. 
Der Stamm hat etwa die Länge des 5. Abdominalscgmcntes. Er ist länger als die Aeste, die 
unter sich annähernd gleich lang sind. Am Innenrande des .Stammgliedes stehen etwa 14 ziemlich 
lange Domen, die eine außerordentlich feine Befiederung zeigen. Der Innenast trägt an den 
beiden Gliedern etwa 7 und 15 Domen. Außer dem Innenrande hat er 3 Endborsten und am 
Außenrande eine Anzahl Domen. Der Außenast trägt am Innenrande einen Besatz von Fieder- 
borsten und auf der Oberseite des Endgliedes eine Reihe von Borsten. 

Die Länge des eiertragenden Weibchens Ix* trägt etwa 12 mm. Die Farbe ist weiß. 

Das Tier wurde in einer Anzahl von weiblichen Exemplaren in der Großen Fischbai 
(1 1. Okt. 1898) erbeutet Der eigentümliche kurze und flache Bau des 2. Gangfußes stellt die Art 
in Gegensatz zu den übrigen Species der Gattung mit Ausnahme der /. brevipes Hansen, die von 
der Plankton-Expedition im Busen von Guinea gefangen wurde. Auch diese zeigt den erwähnten 
Charakter des 2. Gangfußpaares, ist aber im übrigen deutlich von der vorliegenden Art unterschieden. 


Familie V auntompsoniidae. 

Wir haben es hier mit einer sehr artenarmen Familie zu thun, die viel Anklänge an die 
vorhergehende aufweist Wie bei dieser besitzt das Männchen 5 Paar Pleopoden. Die Unter- 
schiede sind folgende: Das Weibchen hat hier wohlentwickelte Expoditen an den ersten 3 oder 
4 Paaren Gangfüßen, das Männchen an den 4 ersten Paaren. Der «aus der Kiemenöffnung des 
Pseudocpstrums herausragende Teil des Expoditen vom 1. Kieferfuß ist bei den Bodotriiden 
im allgemeinen hart bei den Vauntompsoniiden weich, und stimmt in dieser Hinsicht bei leiden 
Familien mit der Ausbildung des Körperintegumentes überein; doch erscheint mir dies Merkmal 
nicht so besonders ausschlaggebend, da Ipkinoc , die durchaus eine echte Bodotriide ist auch 
weiches Körperintegument hat Wesentlich erscheint aber die Ausbildung der Kiemen: Bei den 
Bodotriiden sind die einzelnen Kiemenelemente blättchenförmig zahlreich — über 1 1 — und, 
bis auf ein Isoliert stehendes, in einer Reihe angeordnet Bei den Vauntompsoniiden sind die 
Elemente schlauchförmig in geringer Zahl vorhanden und in einer etwas gebogenen Linie an- 
geordnet 

Als Gattungen der Familie betrachtet man gewöhnlich folgende 4 : Vauntotnpsonia 

Sp. Bäte, Lcptocuma G. O. Saks, Heleroaima Mieks, und Bathycuma Hansen. 
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Ich wende mich zunächst zur Gattung Heterocuma Mieks. Ich hin, wie Hansen (1895), der 
Ansicht, daß dieses Genus nicht hierher gehört, sondern zu den Bodotriiden gestellt werden muß. 
Die Gattung wurde von Mieks für seine //. sarxt aus den japanischen Meeren eingeführt. Hansen 
stellt ( 1 895) fest, daß das Weibchen an dem 2. und 3. Gangfuß stark reduzierte Exopoditcn hat, 
und Calman (1905) fand bei Prüfung der Originalexemplare, daß auch das Männchen hierin mit 
dem Weibchen übereinstimmt, und daß auch bei ihm die Expoditen am 2. und 3, Gangfußpaar, 
Mas dcscritxxl in the female by Hansen, quite small, unsegmented rods, without flagellum“. Wir 
erinnern uns, daß bei der Gattung Cumopsis der 2. und 3. Gangfuß bei beiden Geschlechtern, 
rudimentäre eingliedrige Exopoditcn trägt Wenn nun noch Hansen findet daß „die Kiemen- 
blättchen in großer Menge vorhanden und in einer Längsreihe angeordnet** sind, so ist eigentlich 
gar kein Grund mehr, die Gattung lx?i der Familie Vauntompsoniidae zu lassen. Sie gehört zu 
den Bodotriiden und steht hier nahe der Gattung Cumopsis, von der sie sogar gar nicht einmal 
so leicht zu unterscheiden ist wenigstens nach den bisher nur unzureichend vorliegenden Be- 
schreibungen und Abbildungen. Nach Calman (1905) sollen sich die Gattungen hauptsächlich 
durch die Struktur des Maxillipeden unterscheiden. Der Unterschied ist al>er, wenn man die 
Abbildungen von Saks (1879) und Mieks vergleicht nicht so besonders groß. Eine Art — 
neben — aus den malayischen Gewässern lieschreibt Calman (1905) und stellt sie vorläufig 
mit einem t zu Hetcnxuma. Es war nur 1 Männchen vorhanden, das sich von der typischen 
Art Hclerocutna dadurch unterscheidet daß es am 2. und 3. Gangfuße wohlausgebildcte Exo- 
poditen besaß. Man wird weitere Funde abwarten müssen, um über die Stellung dieser Art zu 
diskutieren. 

Wenden wir uns nun zu den 3 anderen Gattungen: iAptocuma G. O. Sar* ist bisher nur 
in einem jungen Weibchen der typischen Art kingbergi aus dem Meere vor der Di Plata- 
Mündung bekannt Sie charakterisiert sich durch den äußerst schmalen Körjx r, den sehr kurzen 
Carapax und das Vorhandensein eines Exopoditcn am 4. Gangfuß. 

Die Gattung Vautiiompsonia wurde von Sp. Bäte (1858) für die Art cristata aufgestellt 
die aus den europäisch-atlantischen Gewässern des borealen Gebietes und dem Mittelmeere be- 
kannt ist Eine zweite Art meridionalis G. O. Saks, wurde vom „Challenger - * in einem einzigen 
Exemplare bei den Kerguelen erbeutet Die Deutsche TiefswsExpedition fand sie hier in einer 
ganzen Anzahl von Exemplaren wieder. Eine dritte Art E cacca Box mi r, aus dem Golf von 
Gascogne, wurde von Calman (1905) mit Leucon brtt'iroslris Norman, aus den europäisch- 
atlantischen Gewässern und dem Mittelmeere, identifiziert und zu Bathycuma gestellt einer (iattung 
die Hansen (1895) blr seine clongata von den Cap- Verdi sehen Inseln eingeführt hat. Eine dritte 
Art Bathycuma hngbvstris, beschreibt Calman (1905) aus den malayischen Gewässern. Es 
erscheint mir schwierig, die beiden Gattungen Vauntompsouia und Bathycuma zu trennen. Als 
Unterschiede giebt Hansen für Bathycuma an: das Eehlen des Auges, die schlanke Gestalt und 
den Bau des dritten Maxillipeden, dessen Ikisipodit am Außenramie ziemlich weit vorgezogen ist 
Die beiden später gefundenen Arten von Bathycuma sind viel weniger schlank als die typische 
und unterscheiden sich in dieser Beziehung nicht mehr von Vauntompsonia. Was den Bau des 
Maxillipeden betrifft so finde ich (cf. unten) hei VauHtompsonia meridiona/i v den Rasi poditen 
außen ebenfalls vorgezogen, wenn auch nicht ganz so stark, wie bei der typischen Bathycuma . 
Es blieben also nur noch das Eehlen des Auges, und dieses Merkmal allein kann bei Cumaceen 
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kaum als unterscheidender Charakter zwischen zwei Gattungen aufgefaßt werden. Nun kommt 
allerdings noch einiges hinzu: Bei Balhycuma clcmgata Hansen ist die Mandiliel sehr schlank, 
der vor dem Kaufortsatz liegende Teil ist länger als der dahinterliegende. Bei Bafhycuma 
brei'bvslris (Norman) Ist allerdings der Unterschied viel geringer, und die Mandibel steht in 
dieser Beziehung in der Mitte zwischen den Mandibeln der typischen Arten beider Gattungen. Das 
Extrem nach der anderen Seite würde dann Vaunlompsonia meridionalis darslellen, wo die 
Mandibel außerordentlich gedrungen gebaut ist und gerade der vor dem Kaufortsatze gelegene 
Teil sehr verkürzt erscheint Also auch hier eine Reihe und keine scharfe Grenze. Am wichtig- 
sten erscheint mir noch folgendes. Hansen schreibt: „Der Kiemenapparat weicht stark von dem 
der Vaunlompsonia ab, indem die Platte weit breiter ist, mit 8 Kiemenblättem, die von einer 
ähnlichen Form, wie txji Cumoßsis G. O. S. (Familie Cumidac), zu sein scheinen und in einer 
Längsreihe sitzen, die hinten mit der Kante der Platte zusammenfällt, vom sich von dieser ent- 
fernt“. Betrachten wir die Abbildung des Kiemenapparates bei Bonnier von Vaunlompsonia caeca 
= Balhycuma brevi ros Iris (Norman), so finden wir hier keinen Unterschied gegenüber Vaun- 
tompsonia meridionalis G. O. Sars. Wir sehen auch hier schlauchförmige Kicmendementc, 5 an 
der Zahl, die nach hinten zu an Größe abnehmen und von denen der vorderste umgeklappt ist 
Da würde sich schon eher der Kiemenapparat von Vaunlompsonia meridionalis G. O. Sars unter- 
scheiden (cf. unten): hier halien wir 4 schlauchförmige Elemente nach hinten zu an Größe 
abnehmend, die in einer Reihe nahe der Kante der Platte sitzen und von denen keines nach 
hinten umgebogen ist 

Nach alledem scheint es mir, daß sich die Trennung der Balhycuma breviroslris (Norman) 
und auch der longiroslris Calman von der Gattung Vaunlompsonia nicht wird aufrecht erhalten 
lassen — die Formen scheinen mir fast der typischen Art von Vauntompsonia noch näher zu 
stehen als die Vaunlompsonia meridionalis G. O. Sars. Was die Balhycuma elongata Hansen 
betrifft so wird man weitere Funde abwarten müssen: vielleicht begründet die Verschiedenheit im 
Kiemenbau doch die Aufstellung einer Gattung, wozu dann noch kommen würde, daß bei ihr 
der 2. Gangfuß sechsgliedrig ist 


Gattung Vauntompsonia Sr Bäte. 

1858 Vaunlompsonia Sp. 13 ATE in: J. Royal Dublin Soc. p. 102. 

Nach Sars ist der zweite Gangfuß bei dieser Gattung 6-gliedrig, doch weist Calman 
(1905) nach, daß bei der typischen Art cristala der Ischipodit wenn auch klein, so doch vor- 
handen ist und dasselbe finde ich bei l'annhvmpsonia meridionalis G. O. Sars, Alles andere 
Wichtige über die Gattung ist bereits oben gesagt. 

3. Vauntompsonia meridionalis G. O. Sars. 

Fig- J4— ,v- 

1887 Vauntompsonia meridionalis G. O. Sars, Rep. Voy. Challenger, Vol. XIX, No. 2, p. 23—25, Tat II, Fig. I — 5. 

Weibchen: Der Köqier ist unbedeutend kräftiger als bei V. crislafa Sp. Bäte. Der 
Thorax erreicht annähernd die Länge des Abdomens. Er hat Lanzettform und ist vom ziem- 
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lieh breit abgestutzt. Seine Länge beträgt nicht ganz das Dreifache seiner größten Breite, und 
seine Höhe ist geringer als die Breite. 

Der Carapax ist beträchtlich kürzer als die freien Thorakalsegmente zusammen. Der 
Augenlobus ist groß und trägt vom zwei Zähnchcn nebeneinander. Das Auge ist wohlentwickelt 
und rostfarl»en pigmentiert Die Pseudorostral lappen Überragen den Augenlobus nur unbedeutend. 
Ihr Vorderrand ist fein gezähnelt, namentlich im unteren Teile, wo einige etwas stärkere Zähne 
stehen. Der Subrostralausschnitt ist ziemlich tief und die .Subrostralecke zugespitzt. Der Unter- 
rand des Carapax zeigt eine Zähnclung, die sich ziemlich weit nach hinten erstreckt. Auf dem 
Carapax verläuft, ungefähr die Grenze von Branchial- und Gastralregion bezeichnend, jederseits 
eine flach geschwungene gezähnte I -eiste. Hinten, auf der Cardialregion, stehen in unregel- 
mäßiger Anordnung einige Zähnchen. 

Von den freien Thorakal Segmenten ist das i. am kürzesten, das 2. am längsten. 
Dieses zeigt auch die größte Breite, während die anderen nach hinten zu an Breite abnehmen, 
so daß das letzte nur wenig breiter als die Adominalsegmente ist Die 3 letzten Thorakal- 
segmente haben lappenförmig nach hinten ausgezogene Epimeralteile. 

Das Abdomen ist etwa halb so breit wie der Carapax an der breitesten Stelle. Das 
5. Segment ist das längste. Das 6. ist sehr kurz. Der hintere Theil zeigt die dreieckige 
Lappenform, wie sie sich auch bei der V. cristata Sp. Bäte findet Am Hinterrande stehen 
jederseits eine Reihe von Borsten, die medianwärts an Größe zunehmen. (In der Fig. 50 tritt 
die dreieckige Form nicht so deutlich hervor, weil, durch die Lage des Objektes Ixdingt die 
damnter liegende etwas ausgeschnittene Begrenzungspaitie des Afters mehr auffällt) 

I>ie erste Antenne ist kurz und ragt nur mit dem Ende des Stammteilcs bis zur 
Spitze des Pseudorostrums. Das erste Stammglied ist kräftig und fast so lang wie die lx;ulen 
anderen zusammen. Die innere Geißel ist eingliedrig und sehr kurz, während die dreigliedrige 
äußere die Länge des zweiten Stammgliedcs erreicht 

Die zweite Antenne ist dreigliedrig. Das erste Glied ist kräftig, die beiden anderen 
stehen im rechten Winkel zu ihm. 

Die Laden der Unterlippe sind vom al »gerundet Die vorspringende Ecke, die 
V crista/a hat findet sich nur als ganz kleiner, zwischen den Haaren verborgener Höcker. 

Die Man di bei zeigt einen kräftigen gedrungenen Bau, namentlich der vor dem Kau- 
fortsatz gelegene Teil ist sehr kurz. 

Die beiden M a x i 1 1 c n haben nichts Bemerkenswertes. 

Der erste Kieferfuß hat einen ziemlich langen Propoditen und ist ülx_*rhaupt etwas 
schlanker als lx*i V. cristata. Kiemenelemente sind 4 vorhanden, die von vom nach hinten an 
Größe abnehmen und die in einer Reihe stehen. Sie sind schlauchförmig. Der aus der Pseudo- 
rost ralöffnung hcrausragende Endteil des Hxopoditen ist dünn und weich. 

Die runde Endplatte am Grunde des zw r eiten Kieferfußes Ist ziemlich klein. Der 
Bosipodit Ist nur unbedeutend kürzer als der distale Teil des Fußes. 

Der dritte Kiefer fuß hat einen kräftig entwickelten Basipoditen, dessen Außenende 
etwas vorgezogen ist Der distale Teil des Fußes ist nur wenig über Vzmal so lang wie der 
Basipodit 
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Der erste Gangfuß erreicht mit dem Ende des Carpopoditen die Spitze des Pseudo- 
rostrums. Die beiden Endglieder sind unter sich von annähernd gleicher Uinge, der Carpopodit 
ist nur wenig kürzer. Der distale Teil des Fußes ist wenig kürzer als der Basipodit 

Der zweite Gangfuß Ist siebengliedrig, indem der Ischiopodit zwar sehr kurz, aber 
doch deutlich ausgebildet ist Der Dactylopodit ist nicht länger als der Carpopodit und beide 
sind etwas länger als der Meropodit 

Bei den drei letzten Füßen ist der Dactylopodit kurz knöpf förmig und geht in eine 
starke Endborste über. Die Bewehrung mit Fiederborsten und namentlich auch mit ungefiederten 
Borsten ist nicht unbeträchtlich. 

Beim dritten Gangfuß ist der Basipodit lang, etwa doppelt so lang wie der distale 
Teil des Fußes. 

Beim fünften Gangfuß ist er hingegen ziemlich kurz und übertrifft den Caqiopoditen 
nur wenig an Länge. 

Die Uropoden erreichen nicht die lünge der beiden letzten Abdominalsegmente zu- 
sammen. Sie sind ziemlich gedrungen gebaut Das Stammglied trägt am Innenrande eine Reihe 
von etwa 13 Domen. Die Aeste sind länger als das Stammglied und unter sich von annähernd 
gleicher lünge. Die beiden Glieder des Außenastes greifen löffelartig übereinander. Das distale 
Glied trägt am Außenrande eine Reihe von Domen, am Innenrande eine Reihe von Borsten, 
die mit kurzen kräftigen Fiedern l>esetzt sind, und am Ende mehrere unbefiederte Borsten. Das 
distale Glied des Außenastes ist noch nicht halb so lang wie das proximale und beträchtlich 
schmaler als dieses. Am Außenrande des Außenastes stehen einige zarte Dornen. Am Innen- 
rande des ersten Gliedes ist eine dichte Reihe von kräftigen Domen vorhanden, bei denen eine 
größere immer mit einem oder mehreren kleineren abwechselt. Das zweite Glied trägt 3 End- 
domen, von denen 2 sehr kräftig sind, und am Innenrande noch einige kleinere Domen. 

Die Länge des größten Weibchens 1 beträgt etwa 12 mm. Auf der weißen Grundfarbe 
findet sich ein rostbraunes Pigment, das bei den verschiedenen Individuen in verschiedener Stärke 
ausgebildet ist und auf dem Carapax die Form von sternförmigen Flecken annimmt 

Männchen. Während sich im Material Weibchen von den verschiedensten Altersstufen 
fanden, waren Männchen in nur geringer Zahl vorhanden und kein einziges von ihnen erwachsen. 
Das größte — gezeichnete — hat eine Länge von 6 1/2 mm. Die zweite Antenne reicht erst 
bis zum Ende des 2. freien Thorakalsegmentes, und die Pleopoden machen einen noch recht 
unentwickelten Eindruck. Im übrigen ist der Unterschied vom Weibchen nur gering, wie über- 
haupt da, wo ein auffallender Geschlechtsdimorphismus bei den Cumaceen auftritt, dieser sich erst 
beim reifen Männchen voll entwickelt 

Die vorliegende Art wurde von Saks auf Grund eines jungen Weibchens aufgestellt das 
der „Challenger“ in der Cumbcrlandbai der Kerguelen aus einer Tiefe von 127 Faden fing. Im 
Materiale der Deutschen Tiefsee-Expedition fanden sich einige junge Männchen und eine größere 
Anzahl von Weibchen. Alle stammen sie aus dem Gazellchafen der Kerguelen. Teils wurden 
sie mit der Drciecksdredsche aus einer Tiefe von 5 — 10 m erbeutet, teils fanden sie sich zwischen 
roten Algen. 
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Familie Lampropidae. 

Die Familie der Lampropiden ist durch den Besitz eines 7. Alxiominalsegmentes, eines 
TeLsons ausgezeichnet Dies Merkmal teilen sie mit den Diastyliden, Pseudocumiden und Cerato- 
cumiden. (Die Platyaspiden kämen noch hinzu, doch ziehe ich, wie ich unten ausführen werde, 
diese Familie mit der vorliegenden zusammen.) Während bei den Pscudocumiden und Cerato- 
cumidcn das Telson ganz kurz und unbewaffnet ist, zeigt es lx?i den Lampropiden immer, bei 
den Diastyliden mit Ausnahme der Gattung PacJ/ysfylis mindestens einen Enddom, und ist in 
den meisten Fällen lang und mit einer Anzahl Seitendomen besetzt Bei den Diastyliden finden 
wir durchweg (betreffend Pseudodiaslyiu cf. unten) ein Paar Enddomen, während bei den 1 .am- 
propiden elxmso regelmäßig sich eine größere Zahl von Domen am Ende (3 oder mehr) zeigt 
Im übrigen sind die Lampropiden vor allem — wenn wir zunächst von Platyaspis absehen — 
durch folgende Familienmerkmale charakterisiert: Das Weibchen hat an den ersten beiden Gang- 
füßen wohlcntwickelte, an den beiden nächsten rudimentäre Exopoditen, das Männchen hat wohl- 
entwickelte Exopoditen an den 4 ersten Gangfußpaaren und Pleopoden an den ersten 3 Ab- 
dominalsegmenten oder überhaupt keine Pleopoden. Einige andere Merkmale eigeben sich noch 
aus den weiter unten folgenden Betrachtungen. 

Die Familie in dem Umfange, wie sie G. 0 . Sars nimmt umfaßt die 3 Gattungen Juim- 
props, Hcmilamprops und Paralamprops* alle 3 von Sars aufgestellt. Die Weibchen der Gattungen 
Lamprops und Hcmilamprops sehen sich so ähnlich, daß es unmöglich ist sic mit Sicherheit 
einem der l>eiden Genera zuzuteilen, wenn man nicht auch ein Männchen dabei hat Die 
Gattungen sind nur auf Grund von Verschiedenheiten der Männchen voneinander getrennt: Bei 
Lamprops hat das Männchen keine Pleopoden, während sie bei Hcmilamprops vorhanden sind. 
Während außerdem bei Hcmilamprops die zweiten Antennen des Männchens normal gebaut sind, 
erscheinen sie bei Lamprops sehr kurz und als Klammerorgane ausgebildet mit denen das 
Männchen vor der Begattung das Weibchen so fest um den freien Thorakalteil faßt daß man 
die Tiere fest vereint konservieren kann. Vielleicht Ist dieses Klammerorgan dem Tiere ein 
gewisser Ersatz für die infolge des Mangels an Pleopoden verminderte Beweglichkeit Von 
Lamprops sind 2 Arten aus den nordeuropaischen Gewässern, und eine von der nordamerikanisch- 
atlantischen Küste bekannt Ueber die Arten der Gattung I Itmilampiops werde ich mich weiter 
unten aussprechen. Die Gattung Para/ampiops ist bisher nur in der typischen Art serra/o- 
cos/a/a G. O. Sars von den Kerguelen bekannt Von den beiden anderen Gattungen unter- 
scheidet sie sich durch den Mangel eines Palpus an den ersten Maxillen, äußerlich ferner durch 
den verhältnismäßig längeren, seitlich etwas ausgebreiteten Carapax und die mächtige Entwickelung 
der ersten Antenne. G. O. Sars hat nun die Gattung Pla/yaspis , die er früher hierher rechnete, 
aus der Familie ausgeschieden und zu einer eigenen Familie erhoben. Als Unterschiede von 
den lampropiden giebt er für die neue Familie den breiten, stark al>geflachten Carapax, die 
nicht unbeträchtliche Länge des ersten freien ThorakalsegmenU*s und den völligen Mangel von 
Exopoditen an den letzten 4 Gangfußpaaren des Weibchens. Das letzte ist allerdings ein auf- 
fallendes Merkmal Al)er immerhin darf es meines Erachtens bei der Aehnlichkcit im Übrigen 
von Platyaspis mit den Lampropidenyattungcn nicht so sehr ins Gewicht fallen. Wir müssen uns 
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ja auch daran erinnern, daß auch die Pleopodenzahl des Männchens bei den Lamp rapiden, ein 
sonst so konstantes Merkmal bei den Cumaceen, variabel ist Durch den stark abgeflachten und 
ausgebreiteten Carapax unterscheidet sich ja Platyaspis beträchtlich von Lamptvps und Hemi- 
latnprops, aber schon nicht mehr so sehr von Paralamptx»ps\ auch diese Form zeigt einen 
seitlich ausgebreiteten Carapax. Dazu kommen die Achnlichkciten zwischen den Gattungen 
hinzu: Wir finden bei allen ein wohlentwickeltes Telson mit 3 oder mehr Enddomen. Die 
Uropoden zeigen bei allen denselben schlanken Bau, und der dreigliedrige Innenast ist überall 
länger als der Außenast Die erste Antenne hat bei Platyaspis sowohl wie bei Latnprops und 
ihren Verwandten die stark entwickelte Innengeißel, und auch in der ungewöhnlich entwickelten 
zweiten Antenne beim Weibchen stimmen die Gattungen überein. Vor allem muß aber großes 

Gewicht darauf gelegt werden, daß bei Platyaspis die erste Maxille keinen Palpus hat eine 

Erscheinung, die sich einzig und allein von allen Cumaceengattungen noch bei Patalamptvps 
findet Das spricht doch, bei den übrigen Aehnlichkeiten, entschieden für eine sehr nahe Ver- 
wandtschaft der beiden Gattungen. Es ist daher meiner Meinung nach nicht angängig, die 

Gattung Platyaspis aus der Familie der Lampropidae zu entfernen. Rechnet man sie hinzu, 

so muß natürlich die Familiendiagnose dahin geändert werden, daß das 2. bis 4. oder das 3. 
und 4. Gangfußpaar der Weibchen keine oder rudimentäre Exopoditen hat. 

Von Platyaspis kennen wir 2 Arten, eine aus dem euroj>äisch-atlantischen Meere und dem 

Mittelmeere, die andere bisher nur von der irischen Küste. 

Nun möchte ich aber noch die Gattung Psatdodiastylis Cai-max und die unten neu 

beschriebene Bat hy latnprops in die Familie der Lampropidae rechnen, allerdings beide mit einem 

Fragezeichen. Auf Bathylarnprops komme ich weiter unten zurück. 

Die Gattung Pseudotiiastylis wurde von Calman 1905 zur Aufnahme der neuen Art ferox 
aas den malayischen Meeren aufgestellt. Leider war nur ein Weibchen vorhanden, so daß eine 
Zergliederung vermieden werden mußte, die vielleicht Aufschluß ül>er die systematische Stellung 
dieser interessanten Form hätte geben können. Calman betont, daß die Gattung Charaktere der 
Lampropiden und der Diastyliden vereinigt, und entschließt sich, sie vorläufig bei den Diastyliden 
unterzubringen. Mit sehr vielen Diastyliden hat die Pseudodiastylis die allgemeinen Körperform 
gemeinsam, das schlanke Abdomen und den stark aufgetriel>enen Thorakalteil mit dem wohl- 
entwickelten Pseudorost rum. An die Verhältnisse 1>ei dieser Familie erinnert auch die sehr ge- 
ringe Entwickelung der inneren Antennengeißel, während für die Lampropiden gerade die gute 
Ausbildung dieser Geißel charakteristisch ist. Andererseits sind die Anklänge an die Lampropiden 
gar nicht unbedeutend: Das Telson trägt einen medianen Enddom, der sehr stark ausgebildet 
ist und neben dem jederseits ein kleiner Dom steht Man kann die Ausbildung der Knddomen 
am Telson ja als ein etwas untergeordnetes Merkmal betrachten, aber die Ausbildung eines 
Paares von Enddomen ist bei den sehr zahlreichen Arten der Diastyliden so außerordentlich 
konstant Auffallend ist die riesige Länge der ersten Antenne, die der iJknge des 1. Gang- 
fußes kaum etwas nachgiebt Etwas Aehnliches werden wir vergeblich bei den anderen Cumaceen 
suchen, aber immerhin ist bei Paralamprops die Länge der ersten Antenne auch schon recht 
bemerklich. Von der zweiten Antenne sieht man nur das Endglied und einen Teil des vor- 
letzten Gliedes. Diese zeigen ganz den Charakter der Lampropiden. Bei den Diastyliden 
nehmen die Glieder nach dem Ende zu an Größe al», das letzte ist klein und knopfförmig. Hier 
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aber erscheint es lang, gerade wie bei den Lampropiden, und betrachten wir das Ende, so 
finden wir genau dieselbe schräge Abnutzung wie l>ei Paratamprops. Höchst bemerkenswert ist 
weiterhin Ixji Pseudod iastylis die Ausbildung des dritten Maxillipeden. Er erscheint kaum noch als 
Kaufuß, sondern hat durchaus denselben Charakter wie der i. Gangfuß. Auch das widerspricht 
ganz und gar der Ausbildung l>ei den Diastyliden, wo wir gerade Maxillipeden mit stark ver- 
breiterten, sehr langen Basipoditen und einem sehr kurzen distalen Teile haben. Auch liei den 
Lampropiden hat zwar der dritte Maxilliped durchaus den Charakter eines Kaufußes, aber hier 
ist schon der distale Teil im Verhältnis zu den Basipoditen beträchtlich länger. Und betrachten 
wir die Verhältnisse l>ei Paralamprvps , so finden wir hier einen Maxillipeden, der zwar immerhin 
noch recht kurz um! gedrungen ist, sonst alx-r doch schon sehr an die Ausbildung des i. Gang- 
fußes erinnert. Alles in allem kann man nicht mit Sicherheit sagen, ob die Gattung zu den 
Diastyliden oder Lampropiden gehört — vielleicht gehört sie zu keiner von beiden Familien; 
bis auf weiteres ist es durchaus noch Geschmacksache, wohin man sie stellen will 


Gattung Hemilamprops G. O. Saks. 

1863 Lamprops G. O. Sars, Nyt Mag. f. XaL, B*l. XII, p. 23Q (partim). 

188.2 Htmilamfirofa G. O. Saks, Forh. Seist Christian., 1 882, No. 18, p. 56. 

Das Genus umfaßt gegenwärtig 6 Arten, die sich auf folgende Weise unterscheiden lassen: 

1) Telson mit 6 oder mehr Enddomen: 2. 

Telson mit 5 oder weniger Enddomen: 3. 

2) Telson mit 8 Enddomen und 2 Paar Seitendomen: //. rosca (Norman). 

Telson mit 6 Enddomen und 1 Paar Seitendomen : . . . //. assimilis G. O. Sars. 

3) Telson mit 5 Enddomen: //. normani Bosnier. 

Telson mit 3 Enddomen: 4. 

4) Ueber den Carapax verläuft jederseits schräg nach vom in flachem, nach vom offenem 

Bogen eine Rippe: II. um plicata G. O. Saks. 

Der Caraj»ax btt keine derartige Rippe: 5. 

5) Carapax ungefähr so lang wie der freie Thorakaltcil. Dactylopodit des 1. Gang- 
fußes Alter doppelt so lang wie der Carpopodit: .... II. cristata G. O. Sars. 

Carapax beträchtlich länger als der freie TtlorakatfeeiL Dactylopodit des 1. Gangfußes 
noch nicht 1 >/2mal so lang wie der Carpopodit : //. pcilucida n. sp. 

Erwähnt sei, daß Calman (1905) Bonnier’s //. normani für vielleicht synonym mit II. cristata 
G. O. Sars hält, da er an der irischen Küste Exemplare von II. cristata G. O. Sars fand, die 
sich in gewisser Beziehung von der SARs’schen Beschreibung entfernten und der BoNNfFRschen 
Form näherten. Immerhin scheinen mir Unterschiede genug vorhanden zu sein, um vorder- 
hand noch eine Trennung der beiden Arten aufrecht zu erhalten. Freilich Ist zu beachten, daß 
die Bonnier sehen Exemplare alles junge Tiere waren. 

Was die Verbreitung der Arten Ix trifft, so ist II. assimilis , uniplicata und cristata aus den 
nordeuropäisch-atlantischen Gewässern bekannt II. assimilis wurde auch im Mittelmeer gefunden. 
//. normani wurde nur in wenigen Exemplaren vom Caüdan im Golf von Gascogne erbeutet Die 
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Gattung war also bisher nur aus den subarktischen bis subtropischen atlantischen Meeren bekannt 
Durch die unten beschriebene neue Art ist sic auch im notialen Meere nachgewiesen. 

4. Hemilamprops pellucida n. sp. 

Fig. 53—59- 

Im Material der Expedition fand sich ein junges Weibchen und ein noch jüngeres 
Männchen. 

Weibchen: Das Tier hat manche Aehnlichkeit mit //. cristala G. O. Sars. Der 
Thorax ist ungefähr so lang wie das Abdomen mit Ausschluß des Tclsons. Von oben gesehen, 
hat er die Gestalt eines ziemlich gut ausgebildeten Ovals. 

Der Carapax übertrifft an Länge das 1 */2-fache der freien Thorakalsegmente zusammen- 
genommen. Sic ljeträgt etwa das ityifachc seiner größten Breite. Vom Augenlobus beginnend, 
verläuft bis fast zur halben Uinge des Carapax eine feine mediane Zähnchenreihe. Ein Auge 
ist nicht vorhanden. Der Augenlobus zeigt eine schmale, langgestreckte Form. 

Die freien Thorakalsegmcnte nehmen nach hinten zu allmählich an Breite ab; 
das letzte ist etwas mehr als den dritten Teil so breit wie der Carapax an der breitesten Stelle. 

Das Abdomen ist nur unbedeutend schmäler als das letzte ThorakaLsegment Das 
5. Segment erreicht etwa die Länge der beiden ersten zusammengenommen. 

Die erste Antenne ist kurz und reicht mit ihrem Stammende kaum bis zur Spitze 
des Pseudorostrums. 

Der erste Gangfuß ist weniger schlank als bei den anderen Arten der Gattung. Er 
reicht mit dem Ende des Propoditcn bis zur Spitze des Pseudorostrums. Der Basipodit ist etwa 
so lang wie die 3 distalen Glieder zusammen. Der Dactylopodit ist kürzer als der Propodit 

Der zweite Gangfuß reicht bis über das Ende des Carpopoditen vom ersten hinaus. 

Die drei letzten Gangfußpaare sind lang und schlank. 

Die Uropodcn sind lang und schlank. Ihre Länge kommt der der 3 letzten Al>dominal- 
segmente zusammengenommen gleich. Das Stammglied üliertrifft die Aeste eine Kleinigkeit an 
Länge. An der Innenseite hat es etwa 1 5 Dornen. Der Innenast Ist etwas länger als dar Außen- 
ast An den 3 Gliedern stehen innen je 9, 3 und 2 Domen. Außerdem sind 3 Endborsten vor- 
handen. Der Außenast zeigt nur eine geringe Dornbewehrung. 

Das Telson reicht auch mit der Spitze der Enddomen nicht ganz bis zum Ende des 
Stammgliedes der Uropoden. Es trägt jederseits etwa 7 Seitendomen und 3 stärkere Enddomen. 

Die Farbe ist weiß, das Integument dünn, zart und durchsichtig. 

Das Männchen ist nur unwesentlich vom Weibchen unterschieden. Eine gezähnelte 
Crista im vorderen Teile des Carapax ist wie beim Weibchen vorhanden. Der 3. Gangfuß 
gleicht dem des Weibchens und zeigt nicht den eigentümlichen Bau wie bei den anderen Arten 
der Gattung. Offenbar ist dies jedoch ein Jugendcharakter. Uroj>oden und Telson sind etwas 
weniger schlank als l>eim Weibchen. 

Die Länge des Weibchens beträgt etwa 8, die des Männchens etwa 6 mm. 
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Die Tiere stammen von Station i io (35" 9' S. Br, 18“ 32' O. I„ außerhalb der Agulhas- 
bank) aus einer Tiefe von 564 m. 


Gattung Bathylamprops n. g. 

Es erscheint vielleicht etwas gewagt, auf Grund eines einzigen so defekten Fixem pla res 
nicht bloß eine neue Art, sondern sogar eine neue Gattung aufzustellen. Die vorhandenen Reste 
des Tieres erscheinen mir aber so interessant, daß ich eine genaue Beschreibung fflr durchaus 
am Platze halte. Nun ist aber mit einer Beschreibung ohne Namen, beim Citieren, Besprechen 
u. s. w., ein äußerst ungequemes Hantieren, so daß ich vorzog, einen Namen einzufQhren. Da 
nun aber die Art in keine der vorhandenen Gattungen paßte, mußte ich auch eine neue Gattung 
kreieren. Der Bau der Extremitäten ist immerhin so charakteristisch, daß ich es wagen konnte. 
Im allgemeinen Habitus erinnert die neue Gattung an das Genus Diastylis und unterscheidet 
sich hierdurch von den I .ampropiden-Gattungen mit Ausschluß von Psfudadiastylis, Von diesen 
ist sie aber durch den Bau der Maxillipcden verschieden. Der Bau der Maxillipeden und der 
zweiten Antenne des Weibchens würde sie auch, für den Fall, es sollte sich heraussteilen, daß 
ihr Platz doch bei den Diastyliden ist, von den Gattungen dieser Familie trennen. 

5. Bathylamprops calmani n. sp. 

Fig. 60—71. 

Weibchen: Der Habitus des ganzen Tieres muß infolge des stark aufgetriebenen Thorakal- 
teiles und des schlanken Abdomens sehr an die Formen der Gattung Diastylis erinnert haben. 

Der Carapax ist etwa so lang wie das Abdomen (mit Ausschluß des Telsons), der Thorax 
also länger als dieses. Die größte Breite des Carapax mag vielleicht 2 h seiner Länge betragen 
haben. Seine Höhe war nicht unbeträchtlich und die Rückenlinie, von der Seite gesehen, ziemlich 
gewölbt Das Pseudorostrum ist ziemlich Lang und beträgt etwa V» der Carapax Länge. Der 
Augenlobus zeigt die Form eines schmalen, langen, gleichschenkligen Dreiecks. Augenelemente 
sind nicht vorhanden. Ein Subrostralausschnitt ist nicht vorhanden. Ueber den Carapax ver- 
laufen, im allgemeinen quer angeordnet eine große Anzahl von Wülsten, teilweise durch kurze 
Querwülste miteinander in Verbindung stehend. Die Wülste sind auf ihrer Höhe mit Zähnchon 
l»esetzL Fis Ist ferner eine Mittelcrista vorhanden, die auf dem FVontallobus jederseits einen 
Querwulst aussendet, der in seinem Verlaufe nach vorn umgeknickt Ist Das erste freie Thorakal - 
segment zeigt keine auffällige Länge. 

Auf den 5 ersten Abdominalscg menten ist jederseits ein Längseindruck vorhanden, 
durch den seitliche WüLste und in der Medianen ein Längswulst entsteht Auch diese Wülste sind 
mit Zähnchen besetzt 

Von den ersten Antennen ist das erste Stammglied vollständig vorhanden, das ziem- 
lich Lang ist und bis zur Spitze des Pscudort>strums reicht Wenn das zweite Stammglied elxnfalls 
vollständig ist so erreicht es nur unbeträchtlich mehr aLs den dritten Feil der Länge vom ersten. 
Es scheint ja vollständig und das Ende die Bruchstelle zwischen zwei Gliedern zu sein, doch kann 
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ich dafür nicht einstehen. Eine sehr lange Fiederhorste steht in 2/3 Länge des ersten Stamm- 
gliedes auf der Oberseite nahe dem Innenrande, außerdem sind am Ende des Gliedes einige 
Borsten vorhanden. 

Die zweite Antenne ist viergliedrig. Das erste Glied ist breit, fast kugelförmig. Vom 
innen ist es kegelförmig ausgezogen, und dieser Vorsprung trägt eine lange Kicderborste. Nahe 
dem Außenrandc hat es eine Reihe von 4 Zähnen und am Ende eine kürzere Fiederborste. 
Das zweite Glied ist kurz, nicht annähernd so breit wie das erste, jedoch noch etwas breiter als 
die nächsten zwei. Auf der Unterseite nahe dem Außenrande trägt es eine Endborste. Das dritte 
Glied ist etwas länger als das zweite, und das vierte erreicht fast die Länge der 3 anderen zu- 
sammen. In etwa V* seiner Länge steht eine ungefiederte Borste. Am allgestutzten Ende 
sind einige kurze Dornen zu sehen, doch scheinen keine Endborsten vorhanden gewesen zu sein. 
Die beiden letzten Glieder tragen nach innen zu einen Domenbesatz. 

Der vor dem Kaufortsatz gelegene Teil der Mandibel ist ziemlich kurz. Er trägt nach 
innen einen Besatz von etwa 15 Borsten. 

Die beiden Maxillen zeigen den gewöhnlichen Bau. Die erste ist, wie normal, mit 
einem Palpus versehen, der 2 Endgeißeln trägt. 

Der erste Maxilliped Ist ziemlich kräftig. (In Fig. 65 und 66 erscheint er in der 
perspektivischen Ansicht etwas schlanker.) Nicht besonders lang ist der Basipodit. Der Mero- 
podit ist an der Außenseite auffallend stark vorgezogen. In der so gebildeten Höhlung liegt 
fest eingefügt der ziemlich lange Carpopodit Der Dactylopodit ist sehr lang und dünn, fast 
griffelförmig. Am Ende trägt er einige knopfförmige Vorsprünge und, etwas an der Seite, einige 
Borsten. Vom Epipoditen Ist das letzte Stück in ziemlich ljeträchtlicher Länge nach vorn 
umgebogen. Er ist klappenartig gefaltet und an der Innenklappe stehen, nahe am Rande, die 
Kiemenelemente. Sie zeigen eine schlauchförmige Ausbildung. Es sind hier 4 an der Zahl, von 
denen das erste etwas abseits von den anderen steht Ein fünftes, ziemlich langes, ist dann weiter 
unterhalb in der Tiefe der Klappe eingefügt. (Ich habe in Fig. 65 und 66, so gut es l>ei den 
stark Lädierten Teilen ging, die Verhältnisse darzustellen versucht) 

Der Basipodit des zw r eiten Maxillipcden ist etwa so lang wie der distale Teil Am 
Ende des Außenrandes stehen einige Zähnchen. Der Ischiopodit ist deutlich ausgebildet Der 
Carpopodit trägt am Innenrande eine Reihe von kräftigen Zähnen. Der Dactylopodit Ist mit 
einem langen kräftigen Enddom versehen. Die Platte am Grunde der Basipoditen zeigt nur 
eine ganz unbedeutende Ausbildung der Randborsten, diese sind nur in der Form von winzigen 
Erhebungen angedeutet Zur vollen Entwicklung gelangen diese Borsten immer erst beim ge- 
schlechtsreifen, eiertragenden Weibchen. Meist sind sie aber doch in diesem Altersstadium bereit* 
leidlich ausgebildet 

I^>er Basipodit des dritten Maxillipeden ist ziemlich schlank. Seine I.änge beträgt 
etwas mehr als die Länge des distalen Teiles. Eine auffällige Verbreiterung zeigt der Carpopodit 
An seinem Innenrande steht eine Reihe von Zähnen, ebenso am Innenrande des Propoditen in 
dem proximalen Teile. Da, wo dieser Zahn !)es atz aufhört ist der Innenrand etwas ausgeschnitten. 

Der erste Gangfuß Ist schkuik. Mit Ausschluß der Dactylopoditen ist er etwa so 
lang wie der Carapax. Der Basipodit mag etwa dieselbe Ulnge haben wie der distale Teil. 
Der Carpopodit ist unbedeutend länger als der Propodit Der Dactylopodit war abgebrochen. 
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Von den übrigen Fußpaaren ist nichts mehr vorhanden. 

Das Telson war ziemlich schlank. Ueber seine Länge und Endbewehrung Läßt sich nichts 
sagen, da es zerbrochen war. 

Von den Uropoden waren die Acste abgebrochen. Der Stammteil ist äußerst schlank. 
Kr öl>ertrifft noch etwas die Iünge der letzten 3 Abdominalsegmente zusammen. Am Innenrande 
stehen vereinzelte kleine I>omen, die Mehrzahl von ihnen war al>gebrochen. 

Das Integument ist dünn und etwas brüchig. Die Oberfläche des ganzen Körpers und 
auch der Extremitäten ist dicht mit dreieckigen Schüppchen besetzt, deren Spitze etwas abgebogen 
ist Da, wo eine schärfere Kante entsteht, erscheint sie infolge dieser abgebogenen Spitzen etwas 
fein gezähnelt Die Silhouette der Extremitäten erscheint aus diesem Grunde gezähnelt 

Die Farbe ist weiß. Die Länge des Carapax und somit auch des Alxlomen beträgt 
etwa 6V2 mm. Die Länge des ganzen Tieres muß also 13 mm ül>erschritten haben. 

Es waren nur stark defekte Teile eines Weibchens vorhanden, das gerade die Marsupial- 
taschen zu bilden beginnt Das Tier stammt von Station 240 (6° 12' S. Br, 41 0 17' O. L, vor 
Dar-es-Salaam, 2959 m). Der Konservierungszettcl trägt den Vermerk: ln Glcuopegma so/u/um. 

Betrachtet man den Habitus des Tieres, so müßte man es unliedingt zur Familie der 
Diastyliden stellen, etwa für eine Art der Gattung Diastylis halten. Denn bei der anderen Familie, 
die der Ausbildung des Telson nach noch in Betracht käme, den Lampropiden, findet man — 
wenn man von der in ihrer Stellung noch zweifelhaften Psmdod iastylis ftrox Calman absieht — 
nicht ein derartig langes Pscudorostrum und einen im Verhältnis zum schlanken Alxlomen so 
aufgetriebenen ThorakaltciL Untersucht man jedoch den Bau der Extremitäten genauer, so 
kommt man doch zu einer anderen Auffassung. Wie ich schon oben erwähnte, nehmen bei 
den Diastyliden die Glieder der zweiten Antenne bis zu dem kleinen knopfförmigen letzten an 
Größe ab. Hier aber halxm wir ein langes Endglied, ein Merkmal das sich durchweg bei den 
Lampropiden findet Und betrachtet man die zweite Antenne von Parala mp n>f>s serrahxostata 
G. O. Saks, so findet man im Habitus eine entschiedene Aehnlichkeit Bei den Lampropiden 
finden wir ferner beim ersten Maxillipeden, daß der Mcropodit außen vorgezogen ist, wenn auch 
nicht in so hohem Grade, wie bei der vorliegenden Form. Bei den Diastyliden suchen wir etwas 
Achnlichcs vergeblich: Hier ist der Mcropodit vom gerade abgeschnitten. Bei den Diastyliden 
finden wir ferner Kiemenelemente in Blättchenform in großer Anzahl, die in spiraliger An- 
ordnung stehen. Bei den Lampropiden haben die Kiemenelemente Schlauchform, wie bei der 
vorliegenden Art. Ihre Anordnung entspricht bei Bathylamf>rofn ganz der bei Paralampropi 
serratocos/afa G. O. Saks. Bei dieser Form haben wir außer dem in der Tiefe der Epipoditen- 
taschc stehenden einzelnen auch noch eine Anzahl — nämlich 5 — bei denen zwischen dem 
ersten und den nächsten ein etwas größerer Zwischenraum vorhanden ist Auch die Ausbildung 
des dritten Maxillipeden entspricht nicht den Verhältnissen bei dem Diastyliden, wo der distale 
Teil ganz beträchtlich dem Basipoditen gegenül>er an I-änge zurücktritt während bei den 
Lampropiden der distale Teil dem Basipoditen an Länge bedeutend näher kommt oder ihn 
sogar erreicht (ParaJnmprops). Auch die Verbreiterung des Carpopoditen finden wir, wenn auch 
nicht so auffällig, bei Platyaspis. Alles in allem glaube ich also nicht fehlzugehen, wenn ich die 
vorliegende Form zu den Lampropiden stelle und nicht zu den Diastyliden. 
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Familie Leuconidae. 

Bei der Familie der Leuconiden finden sich Exoixxiiten an den ersten 3 Gangfußpaaren 
des Weibchens und den ersten 4 des Männchens. Beim Männchen sind 2 Paar Pleopodcn ent- 
wickelt. Außerdem hat die Familie charakteristisch ausgebildete Mund Werkzeuge, die einen 
gewissen Hang zur Vereinfachung zeigen. Die Mandibeln haben zwischen den Zähnen und dem 
Kaufortsatz nur 2 kleine Borsten. Ihr hinter dem Kaufortsatz gelegener Teil ist dreieckig aus- 
gebreitet Die erste Maxille hat nur eine Geißel am Palpus» die zweite hat am Innenrande keine 
Borsten. Diese wohlumzirkelte Familie enthält nur 4 Gattungen. Ursprünglich unterschied 
man 2: solche Formen mit wohlausgebildctem Pseudorostrum zählt man zur Gattung Leucon , 
und solche, die infolge der einen eigentümlichen Ausbildung der Pseudorostrallappen kein deut- 
liches Pseudorostrum zeigten, zur Gattung Eudordla. Dann erwies es sich als nötig, eine etwas 
abweichende Form aus der Gattung Eudordla auszuscheiden , nämlich die ursprünglich von 
Kröyer als Leucon beschriebene Eudordla deformis aus den nördlich-atlantischen Gewässern 
sowohl der europäischen wie der amerikanischen Seite. 1882 stellte Sars für sie die Gattung 
Eudordlopsü auf, die sich von Eudordla neben mancherlei anderem dadurch unterscheidet, daß der 
Innen ast der Uropoden beträchtlich kürzer ist als der Außenast und daß die Antennen zwischen dem 
ersten und zweiten Stammgliede knieförmig umgebogen sind. Eine zweite Art aus der nord- 
amerikanisch-atlantischen Küste gehört ebenfalls in diese Gattung. 1903 beschrieb ich aus den 
japanischen Gewässern eine Leuconide, die im Bau der Extremitäten eine auffallende Uelierein- 
stimmung mit Eudordlopsis G. O. Saks zeigt, aber mit einem wohlausgebildeten, sogar ziemlich 
langen Pseudorostrum versehen ist Aus dem letzteren Grunde mußte ich eine neue Gattung, 
Pseudoleucon , für sie aufstellen. 


Gattung Leucon Kröyer. 

1846 Ijtuton Kköykk, in Naturh. Tulsskr., Scr. 2, Vol. II, p. 208. 

1895 Leueonofxis Walker, in Rep. Brit Ass., VoL LXVI, p. 419 (< 5 )- 

Kröyer stellte das Genus zur Aufnahme seiner Cuma nas/ca auf. Letuonopüs ensifer % 
den Walker 1895 beschrieb, ist, wie Sars nachwies, das Männchen von Leucon tuisica Kröyer. 
Von Eudordla und Eudordlv/>sis unterscheidet sich die Gattung durch das wohlausgebildete 
Pseudorostrum und Pseudoleueon ist von ihr durch das auffallend kurze Abdomen und den 
gedrungenen Bau der Uropoden verschieden. 

Die Gattung umfaßt gegenwärtig mit den unten beschriebenen neuen nicht weniger ab 
15 Arten , die teilweise sich recht ähnlich sehen und außerordentlich schwer voneinander zu 
unterscheiden sind. 

Im folgenden versuche ich eine Bestimmungstalielle zu geben. Da die beiden Geschlechter 
häufig in ihren Dimensionen u. s. w. verschieden sind, habe ich dort, wo bisher nur das eine 
Geschlecht liekannt ist, das entsprechende Zeichen in Klammern zugefügt Im übrigen aber 
ist die Talxrlle für beide Geschlechter eingerichtet 

22 


Digitized by Google 



Dir Cumarr«i Art Deutschen Tiefaer-Kspeditio«. 


177 


1) Aus der Spitze des PSeudorostrum ragt der Exojjodit des ersten Maxillipeden in 

Form eines Siphos von Caraj>axlänge oder darül>er : ... A siphonatm Ialman. 
Der Sipho ragt gar nicht oder doch nicht in Carapaxlänge heraus: 2. 

2) Das Pscudorostrum (von der Spitze bis zum Frontallobus gemessen) Ist mindestens 

halb so Lang wie der übrige Carapax: 3. 

Das Pseudorostrum ist beträchdich kürzer: 4. 

3) Das distale Glied des inneren Uropodcnastes ist hall) so lang wie das proximale: 

A tenuiros/ris G. O. Saks ( 9 ). 
Das distale Glied des inneren Uropodcnastes ist 1/3 so lang wie das proximale: 

A bngirostris G. O. Sars 9. 

4) Der Thorakalteil (von der Spitze des Pseudorostrums an gemessen) ist deutlich kürzer 

als der Ahdominalteil (mit Ausschluß der Uropoden): 5. 

Der Thorakalteil ist so lang oder länger als der Ahdominaltefl : 9. 

5) Hs ist ein deutlicher, langer, zungenförmiger Augonlobus vorhanden, vor dem sich 
die Pseudorostrallappen nur auf eine ganz minimale Strecke zur Bildung eines 

Pseudorostrums zusammenschließen: A anotna/us G. O. Sars ( 9 ). 

Der Augenlobus ist rudimentär, höchstens in Form einer ganz kleinen knopfförmigen 
H ervorragung auf dem Frontallobus ausgebildet, ein deutliches Pseudorostrum ist 
vorhanden : 6. 

6) Die Innengcißel der ersten Antenne Ist so lang, wie das Basalglied der Außengeißel: 

A /ongirosfris G. O. Sars rf. 
Die Innengcißel der ersten Antenne ist nicht annähernd so lang, wie das Basalglied 
der Außengeißel: 7. 

7) Der Außenast der Uropoden ist kürzer als der Stamm, am Außenrande gemessen: 

A mediterranem G. O. Sars. 
Der Außenast der Uropoden ist so lang, wie der Stamm, am Außenrande gemessen, 
oder länger: 8. 

8) Auf dem Frontallobus stehen, entlang der Grenze, hintereinander 3 Zähnchen : 

A assimi/is G. O. Sars ( 9 ). 

Auf dem Frontallobus stehen keine solche Zähnchen: . . . . A nasica (Kröyer). 

9) Der Innenast der Uropoden ist so lang, wie der Außenast oder Länger: ... 10. 

Der Innenast der Uropoden ist deutlich kürzer als der Außenast: 13. 

10) Die Innengeißel der ersten Antenne ist so lang wie das Basalglicd der Außengeißel: 

A septemdentatus Zimmer. 

Die Innengeißel der ersten Antenne ist nicht annähernd so lang wie das Basalglied 
der Außengeißel : 1 1 . 

1 1) Das distale Glied des inneren Uropodcnastes ist 2 h so lang wie das proximale oder 

länger: A Jufvtts G. O. Sars. 

Das distale Glied des inneren Umpodenastcs ist halb so lang wie das proximale: 12. 

12) Die gezähneitc Mittelcrista des Carapax reicht bis zum Hinterrande ( 9 ) oder es stehen 
vom auf dem Frontallobus 2 mediane Zähnchen hintereinander (d): 

A nasicoides Lojjkr. 
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Die gezähnelte Crista auf dem Carapax reicht nun bis zur Mitte, eventuell stehen in 
der hinteren Hälfte noch 2 Zähnchen (?) oder der Carapax hat in der Medianen gar 
keine Zähnchen (d) 1 ): L. nathorsti Ohlin. 

13) Carapax so hoch wie lang mit Ausschluß des Pseudorostrum : L. scrratus G. O. Saus. 

Carapax nicht so hoch: 14. 

14) Der Innenast der Uropoden geht in einen kräftigen dolchförmigen Enddom über, 
der an seiner Einlenkungsstelle ebenso breit ist, wie das Ende des Gliedes: 

L~ pallidus G. O. Sars. 

Der Enddom ist nicht so kräftig und deutlich schmaler als das Gliedendc: . 15. 

15) Die gezähnelte Mittelcrista des Carapax reicht (mit einer Unterbrechung) bis zum 
Hinterende (?), oder cs steht vom auf dem Frontallobus ein medianer Zahn (<*): 

L. fuhus G. O. Sars. 

Die gezähnelte Crista reicht höchstens bis zur Mitte des Carapax ($), aber der Carapax 
hat in seinem Medium keinen einzigen Zahn (d): 16. 

16) Der Innenast der ersten Antenne kurz, knopfförmig: . . L. acutirostris G. O. Sars. 
Der Innenast der ersten Antenne etwa halb so lang wie das 1. Glied des Außenastes: 

L. kergudewis n. sp. (d)- 

Ltucon anomal us G. O. Sars ist wirklich für einen Leucon etwas anomal; vielleicht stellt 
es sich noch heraus, daß er nicht hierher gehört Eine bemerkenswerte Gruppe bilden die 
Arten, bei denen der Subrostralausschnitt durch einen gezähnten Vorsprung in einen ganz 
schmalen unteren Teil und einen weiteren, seichten olderen geteilt ist Es ist L. hngirostris G. 
O. Saks tenuirostris G. O. Sars und siphonatus Calman. Was die Verbreitung an betrifft so ist 
die Gattung kosmopolitisch: Aus den subantarktischen Meeren stammt L. assimilis G. O. Sars 
und die unten beschriebene Form, beide von den Kerguelen, sowie L. scptemdentattis vom Feuer- 
lande. Aus den pacifisch-tropischen Meeren Ist L. tenuirostris G. O. Sars beschrieben, aus den 
atlantisch-tropischen Z. anomahts G. O. Sars. Die übrigen Arten sind in der nördlichen Atlantis 
(zum Teil mit Einschluß des Mittelmeeres) verbreitet und gehen teilweise bis ins Eismeer. Bisher 
nur aus den arktischen Meeren bekannt ist L. fuhus G. O. Sars serratus Norman und nathorsti 
Ohlin. Es sei mir gestattet hier zu bemerken, daß die von Römer und Schaudinn l>ei Spitz- 
bergen gesammelten Exemplare, die ich 1900 als L. nasicoidcs Lilljer. notierte, zu der 1901 
von Ohlin aufgestelltcn, dem nasicoides sehr nahe stehenden Art nathorsti gehören. 


6. Leucon kerguelensis n. sp. 

•''ff 72—75- 

Männchen: Der Körper Ist schlank. Der Thorax ist etwas Länger als das Abdomen. 
Der Carapax zeigt etwa die Länge des freien Thorakal teiles zusammen mit Einschluß des 
1. Abdominalsegments. Seine größte Höhe beträgt etwa die Hälfte seiner Iünge und ist 
gleich der größten Breite. Das Pseudorostrum ist wie bei allen Männchen der Gattung, ziem- 
lich kurz. 

l) „A single full grown male, which, u ix u-xnalJv ihr rase in this gemis, ix drstitutr of the median dorsal cresl“ (OllLIN 1901). 
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Der Augenlobus ist, wenn auch klein und nicht besonders deutlich abgesetzt, so doch vor- 
handen, während er sonst bei dem Genus nur eine sehr geringe Entwickelung hat. Auf dem 
Augenlobus, dem Frontallobus und dem vorderen Teil des Carapax läuft eine schwache mediane 
Crista, die jedoch keine Spur vom Zahne hen zeigt Vom Subrostralausschnitt findet sich nur eine 
ganz schwache Andeutung und der Rand des Carapax zeigt hier keine Zähnelung. 

Der freie Thorakalteil ist nach hinten zu nur wenig verschmälert Das Abdomen 
erreicht die halbe Breite de« Carapax. 

Der Innenast der ersten Antennen ist etwas länger, als es sonst meist bei den Arten 
von /.emon der Fall ist Fr erreicht etwa die hall>c länge des ersten Gliedes vom Außenast 
Dieser ist viergliedrig, während sonst drei Glieder die Regel bei Lcucon ist 

Die Geißel der zweiten Antenne erreicht etwa Körperlänge. 

Der erste Gangfuß Oberragt die Spitze des Pseudorostrum mit dem Dactylopoditcn und 
einem Teil des Propoditen. Der Basipodit der ersten vier Fuß paare ist kräftig entwickelt 

Der Stammteil der Uropoden ist ungefähr so lang wie das vorletzte Abdominalsegmcnt 
Am Innenrande hat er dichte Bewehrung von Fiederl>orsten mit dazwischen stehenden Dornen. 
Der Innenast ist ungefähr so lang wie der Stammteil, während der Außenast fast 1 1/1 von dessen 
I Jtnge erreicht Am Innenrande des Außenastes und des Basalgliedos vom Innenaste stehen 
Fiederborsten. Auch zeigen sieh einige Fieder! »ersten am Außenrand«* des Innenasles, ferner 
einige Kndborstcn und Domen an beiden Aesten. 

Die Länge Iwträgt etwas über 5 mm. Die Farbe ist weiß. 

Im Material der Expedition war ein Männch«*n vorhanden, das aus dem Gazellehafen von 
«len Kerguelen stimmt. 


Gattung Eudorclla Norman. 

|8.|6 laufen KrOyjh, Naturli. Tidsskr., Sei. 2, Vol. II, p. 208. 

1856 EuJora Sh. Bäte, Ann. Nat. Hist., Ser. 2, Vol XVII (notueu praex mp.it um). 

1807 EuJorelh Norman, Rep. Brit Ast, p 197. 

Die Gattung wurde 1856 von Sp. Baie für die Art trttncatula aufgestellt Saks zog 
1865 den Kröyer . sehen Etucon emarginafns in die Gattung ein. Da der ursprüngliche Name 
Eudora schon vergeben war, änderte ihn Norman 1867 in Eudorclla um. 

Die Gattungtm Eudorclla und Eudorclkf'sis sind durch die Ausbildung der Pscudorostral- 
lapjten von allen anderen Cumaceen verschieden: Während sonst die Pscudorostral lappen nach 
vom gerichtet sind und vor dem Frontallobus sich auf eine größere oder geringere Strecke zur 
Bildung eines Pseudorostrums, zusam menschließen oder doch wenigstens sich nähern, sind sie 
bei den erwähnten Gattungen scharf nach oben gelwgen. Die Oeffnung, aus der die Enden 
des Exopoditen vom ersten Maxillipeden heraustreten und die als Einfuhröffnung für das Atemwasser 
dient liegt sonst nach unten, unter der Spitze des Pseudorostrums ; hier ist sie direkt nach oben 
auf den Vorderkörper verlagert Dadurch gewinnen die Tiere einen vom senkrecht abgestutzten 
Körper, der sic von allen anderen Cumaceen auf den ersten Blick kenntlich macht Während 
Eudorclla sich nach dem Bau der Extremitäten als nähere Venvanthe von Ixtaoti erweist, zeigt 
Eudorcllo/>sis manche Abweichung. Bereits oben erwähnte ich, daß die lx*iden Gattungen sich 
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voneinander durch die relative Iünge der Uropodenästc unterscheiden lassen. Bei EudoreUa 
ül>ertrifft der Innenast den Außenast an Länge, bei EudoreUopsis ist das Gegenteil der Fall. 

Wir kennen gegenwärtig von der vorliegenden Gattung io Arten. Sie lassen sich an der 
Bildung des Subrostralausschnittes voneinander unterscheiden, sehen sich aber itn übrigen sehr 
ähnlich. Was die Verbreitung anbetrifft, so ist außer der unten erwähnten Art, die von den 
Kerguelen stammt, noch eine zweite von der südlichen Halbkugel !>ekannt, nämlich EudoreUa 
splendida Zimmer von Südgeorgien. Die übrigen gehören dem nördlich-atlantischen Gebiete an. 
Eine ist auf die Arktis beschränkt, eine findet sich vom arktischen Gebiete an bis ins Mittelmeer 
hinein. Die anderen finden sich in den gemäßigten Gebieten der nördlichen Atlantis, teilweise 
sowohl auf der europäischen wie auf der amerikanischen Seite. 

EudoreUa similis Calmam. 

Fis- 7 <>— ?8- 

Eudardla ttmi/is Calman, Nat AntarrL Expctl., Nat. hist-, Vol. II, Crustarca, Cumacca, |K 3, Tal. I, Fig. «-6. 

Weibchen. Der Thorax ist nicht ganz so lang wie die 5 ersten Abdominalsegmente 
zusammen. 

Der Carapax erreicht nicht die Lange des freien Thorakalteiles. Seine größte Breite ist 
beinahe ebenso groß wie seine Länge. Die Pseudorostrallappen lassen vom ziemlich viel vom 
Körper frei, so daß die kräftigen Grundglieder der ersten Antennen frei liegen. Die Pseudo- 
rostrallappen erstrecken sich oben, wo sie über dem Körper zusammenliegen, weit nach hinten, 
so daß das hintere Ende der durch sie gebildeten Atemöffnung fast in die halbe Länge des 
Carapax zu liegen kommt. Um die Atemöffnung stehen einige Borsten. I>er für die einzelnen 
Arten der Gattung EudoreUa so charakteristische Subrostralausschnitt zeigt hier folgenden Bau: 
Der Vorderrand des Pseudorostrums springt in einen rechten Winkel zurück, dann wieder nach 
einer kurzen Strecke in einen rechten Winkel mit etwas abgerundeter Spitze nach unten, um nun 
in einer geschwungenen Linie zu verlaufen und dann einen kräftigen Subrostralzahn zu bilden. Der 
nach vom konvexe Teil des Ausschnittes hat einige nach unten gerichtete, nicht sehr hohe Zähne. 

Das 1. freie Thorakalsegment ist ziemlich fest mit dem Carapax verbunden. Ucl>er den 
hinteren Teil des Carapax und den freien Thorakalteil verläuft eine sehr zart entwickelte 
Mediancrista, die sich bis zum Ende des Abdomens fortsetzt 

Das Abdomen ist nicht völlig halb so breit wie der Carapax. 

Der erste Gangfuß reicht mit dem Ende des Meropoditen bis zur Spitze des Sub- 
rostralzahnes. Der 2. Gangfuß reicht mit seinem äußersten Ende l>einahc bis ebendahin. 

Die Uropoden übertreffen die beiden letzten Abdominalglieder zusammen unbedeutend 
an Länge. Das Stammglied ist etwa so lang wie der Innenast und etwas länger als der Außenast. 
An seiner Innenseite trägt er eine Reihe von etwa 8 Domen. Das zweite Glied des Außenastes 
trägt am Innen* und Außenrande sowie am Ende Borsten. Der Innenast hat am Außenrande 

einige Domen. Am Innenrande tragen die beiden Glieder etwa 1 1 und 5 Dornen. Das distale 

Glied Ist etwa l h so lang wie das proximale und geht in den kräftigen Enddom über. 

Die Farbe ist rein weiß, die Länge I>cträgt etwa 6 mm. 

Es liegt ein Weibchen, das noch keinen Brutsack hat, vor. Es stammt von Station 160, 
dem Gazellehafen der Kerguelen, aus einer Tiefe von 5 — 10 m. Ich hatte das Tier ursprünglich 
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als n. sp. beschrietxn, inzwischen ist die gleiche Art aber von der britischen SOdpolaiexpedition 
ebenfalls erbeutet und von dein Bearbeiter der Cumaceen mit dein obigen Namen belegt worden. 
Die britischen Exemplare stammen teils vom Winterquartier der Exjxxlition (mit D.-Netz erbeutet), 
teils von der Coulmaninsel aus einer Tiefe von 100 Faden. 

Das vorliegende Stack stimmt in allen wesentlichen Punkten, vor allem im Bau des Sub- 
rostralausschnittes mit der Original Beschreibung gut Oberein, nur fehlen ihm die beiden langen 
Borsten vom vorletzten Abdominalscgmentc. Diese mögen wohl abgebrochen sein. 


Familie Diastylidae. 

Die Familie der Diastyliden ist nicht nur die weitaus artenreichste unter den Cumaceen, 
sondern sie schließt auch die schönsten und größten Formen in sich. Wie schon oben erwähnt, 
besitzen die Tiere ein wohlentwickeltes Telson mit einem Paar Enddomen. Fügen wir noch 
hinzu, daß die Weibchen an den beiden ersten Gangfußpaaren wohlentwickelte Exopoditen, 
manchmal auch noch an den nächsten beiden Paaren Rudimente davon besitzen und daß die 
Männchen mit Exopoditen an «len 4 ersten Gangfußpaaren und mit 2 Paar Pleopodcn versehen 
sind, so haben wir damit die Hauptmerkmale der Diastyliden erwähnt Die Familie umfaßt bisher 
folgende 6 Genera: Diastylis Say, Lcptostylis G. O. Sars Pathyslylis Hansen, Diasty/op.us Smith, 
DiastylokUs G. O. Sars Paradiastylis Calman. Nach den ursprünglichen Genusdiagnosen wären 
die einzelnen Gattungen leicht zu unterscheiden gewesen. Die Merkmale waren folgende: Isfs/ody/is 
hat rudimentäre Exopoditen am 3. und 4. Gangfußpaar des Weibchens; Pachysty/is hat ein 
kurzes, dickes cylinderförmigcs Telson mit 2 kurzen Endborsten. Bei Diasfy/o/>si< Ist das 3. und 
4. freie Thorakalsegment verwachsen. Diastyloidcs besitzt Mandibeln, die in mancher Beziehung 
an die Familie der Leuconiden erinnern: Hinten sind sie stark ausgebreitet, an der Basis des 
Kaufortsatzes steht eine kegelförmige Erhebung und die Borsten am vorderen Teile sind nur in 
geringer Zahl vorhanden. Bei Paradiastylis fehlt dem weiblichen Geschlechte der Exopodit am 
3. Maxillipeden. Diastylis umfaßt dann diejenigen Arten, die jene Merkmale nicht licsitzcn. Nun 
halien aber die Funde im I.aufe der Zeit gezeigt, daß die Verhältnisse nicht ül>erall so einfach 
liegen und daß die Gattungsdiagnosen teilweise modifiziert werden müssen. 

Von Packystytis kennen wir bisher nur die typische Art rotundata Hansen von der 
Mündung d«-s Rio Tocantins, und auch dazu nur in jugendlichen Exemplaren. Sollte die eigen- 
tümliche Umbildung des Tclsons nicht etwa nur ein Jugendcharakter sein, so genügt sie, um die 
Aufstellung der Gattung zu rechtfertigen und diese auch leicht kenntlich zu machen. 

Das Fehlen des Exopoditen am dritten Maxillipeden beim Weibchen von Paradiastylis Caiaian 
ist ein Charakter, der einzig unter den Cumaceen dasteht Im Verein mit dem sehr kurzen, 
wenig bedomten Telson gibt er ein gutes Genusmerkmal ab. Daß das Genus sich beim Männchen 
— dieses hat den Exopoditen — allein nicht mit Sicherheit konstatieren Ulßt, ist bedauerlich, al»er 
l»ei vielen Tiergattungen der Fall Von Paradiastylis kennen wir die beiden Formen brachyura 
und longif'i's , beide von Calman aufgestellt erstere von Ceylon, letztere aus den malayischcii Ge- 
wässern. Calman vermutete, daß die von mir (1903) beschrielxme Jsptostylis brrvitaudata eben- 
falls zu diesem Genus gehöre. Ich hal»e daraufhin Gelegenheit genommen, das typische (und 
einzige) Exemplar, das aus Japan stimmt, nochmals zu untersuchen, und cs ergab sich folgendes: 
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Das Tier hat wohlentwickelte Exopoditen an den dritten Maxillipeden. Die Exopoditen an 
dem 3. und 4. Beinpaar sind zwar äußerst klein, aber doch etwas mehr entwickelt als sie sonst 
bei Weibchen von Diastyliden, wo diese Exopoditenrudimente an den beiden Beinpaaren zeigen, 
zu sein pflegen. Dazu kommt, daß an der einen Seite unter dem Carapax ein schlauchförmiges 
Gebilde hervorragt, das ich für eine in der Entwickelung begriffene zweiten männliche Antenne 
halten möchte. 

Kurz: alles in allem bin ich jetzt geneigt, das Tier nicht für ein Weibchen, wie ich es 
ursprünglich that, anzusehen, sondern für ein junges Männchen. Im Bau des Telsons und der 
Uropoden, sowie in der allgemeinen Anordnung der Skulpturen auf dem Carapax stimmt es nun 
so mit den beiden Arten von Paradiastylis überein, daß ich kein Bedenken trage, es zu diesem 
Gattung zu stellen. 

Wenden wir uns zur Gattung Diastyloides G. O. Sars. Der eigentümliche Bau der Man- 
dibeln ist ein Charakter, der die Trennung von Diasfylis durchaus rechtfertigt War aber schon 
beim vorigen Genus am unzergliederten Tiere schwierig zu sehen, ob der Maxilliped einen 
Exopoditen besitzt oder nicht, so ist es ganz unmöglich am unzergliederten Tiere den Bau der 
Mandibel zu konstatieren. Einige andere Merkmale sind ja auch noch für die Gattung typisch: 
So hat die zweite Antenne des Weibchens am Ende des kleinen Endgliedes nicht eine lange 
befiederte Borste, wie Diasfylis, sondern nur einige kurze Härchen. Aber auch das ist natür- 
lich schwer zu sehen. Und endlich sind beim Männchen die Pleopoden weniger entwickelt, 
als bei der typischen Gattung: Die zweiten Pleopoden haben nicht zwei, sondern nur einen Ast 
Männchen, und namentlich erwachsene, sind aber bei den Cumaceen im Verhältnis zu den 
Weibchen recht selten, Diastyloides ist also eine gut charakterisierte Gattung, die sich aber, w'enn 
man die Tiere nicht zergliedern will, doch schwer von Diasfylis unterscheiden läßt Die beiden 
nordischen Formen, die einzigen bisher Ijekannten, stimmen ja im Bau der Uropoden und des 
Telsons überein und unterscheiden sich hierin, wenn auch nur relativ, von den nordischen Arten 
von Diasfylis. Es bleibt aber abzuwarten, ob diese Merkmale beim Genus konstant sind 

Bosnier fand (1896) Ijei seiner Diaslylopsis (?) dubia, daß das 3. und 4. Gangfußpaar 
bei einigen Weibchen rudimentäre Exopoditen trug, bei anderen nicht daß also dies ein Merk- 
mal ist das — bei der erwähnten Art zum wenigsten — individuell fehlen kann. Man muß 
daher Cai.man ganz recht geben, wenn er meint daß auf das Vorhandensein oder Fehlen der 
rudimentären Exopoditen beim Weil>chen kein so sehr großes Gewicht gelegt werden darf. Auf 
dies Merkmal allein dürfen wir jedenfalls das Genus Dpfostylis nicht begründen. Es hat sich 
auch gezeigt daß diese Gattung eine ziemlich bunte Gesellschaft von Formen enthält Die 5 nord- 
atlantischen Arten — am pul Uvea (Lilljejm, longimana (G. O. Saks), nuurura G. O. Saks villosa 
G. O. Sars, producta Norman — zeigen ein einheitliches Gepräge, das sie durchaus als Glieder 
einer Gattung erkennen läßt Und auf Grund der Eigentümlichkeiten dieser 5 Formen muß 
denn auch die Gattungsdiagnose aufgeslellt werden. Neben dem Vorhandensein der rudimen- 
tären Exopoditen beim Weilxhen Ist diesen Formen gemeinsam der fast kugelig aufgetriebene 
Thorax, der im Verhältnis zum schlanken Alxlomcn auch noch sehr kurz ist ferner das ganz 
kurze, wenig bewaffnete Telson und die schlanken Uropoden. Beim Männchen kommt dann 
noch der Bau der Antennen hinzu: Die erste Antenne hat ein stark verbreitetes Stammende, 
das dicht mit Sinneshaaren besetzt ist, und die zweite Antenne ist verhältnismäßig kurz, nicht 
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annähernd so lang wie der Körper. Außerdem möchte ich noch Ixm der Gattung belassen die 
von mir (1902) aufgestellte /- oialis von Südfeuerland, wollet ich allerdings das wiederhole, was 
ich bei der Originalbeschroihung sagte, daß sich bei einem jungen Männchen allein das Genus 
nicht mit Sicherheit feststellen Läßt. Alle anderen als Isftosfy/is beschriebenen Arten wären aus 
der Gattung zu entfernen. Das gilt zunächst für die SARs’sche L. nuinca , die ihren Platz bei 
Diastylis finden mag. Die von mir heschri eigenen Arten annulata , robusta, tkilniiuu und denti- 
frons gehören, wie ich sofort nachweisen werde, zu Diastyhpsis. Meine LeptostyHs tricincta, die 
ich wegen der verbreiterten, mit einer dicken Bürste von Sinneshaaren versehenen ersten Antenne 
hierherstellte, kommt in das Genus. Dutstyfis ; auch andere Arten dieser Gattung haben denselben 
Antennenhau, cf. Dtasfy/is funbriata G. O. Sars. Zu Diasfyltx möchte ich auch die Leptoifylis 
hngicamiala Bonnier stellen. Es will mir überhaupt fast scheinen, aLs ob das lieschriebene 
Exemplar nicht ein Weibchen, sondern ein junges Männchen ist. 

Das Genus Diastyhpsis wurde von Smith neben anderen Merkmalen auf Grund der Ver- 
wachsung des 3. und 4. freien Thorakalsegmentes begründet Stimpson fügte der Gattung die 
Diastylis resima (KRÖYER)bei und Bonnier beschreibt, allerdings mit einem Fragezeichen beim Genus, 
Diastylopsis dubia aus dem Golf von Gascogne. Sucht man sich nach der Svuni’schen Beschreibung 
— eine Abbildung existiert leider nicht — ein Bild der Form zu machen, so kommt man zu der 
Ueberzeugung daß das Tier jenen 4 Diastyliden, die ich früher als Arten der Gattung Ltp/os/y/is 
beschrieben hatte und ich oben nannte, sehr ähnlich sehen muß. Smith giebl auch die Verwachsung 
der beiden Thorakalsegmente nicht als einzigen Genuscharakter an, sondern er fügt noch aLs für 
die Gattung bezeichnend hinzu die seitliche Verbreiterung des 3. und 4. freien Thorakalsegmentes 
nach hinten, sowie die auffallende Schlankheit des gesamten Thorax, der dazu etwas seitlich 
komprimiert ist Das sind Merkmale, die sich bei jenen 4 Diastyliden auch finden, und hinzu- 
fügen können wir noch als sowohl der typischen Form, wie den vieren gemeinsam, die relative Kürze 
des Abdomens das Vorhandensein eines deutlich ausgebildeten Subrostralausschnittes, der bei 
der Gattung Diastylis nur schwach angedeutet ist und die kurze gedrungene Gestalt des Telsons. 
Was nun die Verwachsung des 3. und 4. freien Thorakalsegmentcs anl**trifft so findet sich dies 
allerdings nicht völlig ausgeprägt bei den 4 Arten. Aber zum mindesten sind bei ihnen die beiden 
Segmente fest ineinander gefügt und bei der Beschreibung von Leptostylis thikniusi konnte ich 
sagen: „Das 3. und 4. Segment sind fest ineinander gefügt wenn nicht ganz miteinander 
verwachsen.“ Die beiden Segmente neigen ganz allgemein bei den Diastyliden zu einer innigeren 
Vereinigung; meist liegen sie eng aneinander und oft ist es schwer zu sagen ob sie nur sehr 
fest gefügt sind oder miteinander verwachsen. Eine Verwachsung finden wir auch bei Formen, 
die sicher nicht mit Diastylopsis daxvsoni Smith in näherem verwandtschaftlichen Verhältnisse 
stehen, wie z. B. l>ei Diastylis eingu/ata Calman. Berücksichtigen wir, daß Smitii sich sehr vor- 
sichtig ausdrückt und von seiner Art sagt „the tergal and epimeral portions of these two Seg- 
ments an.* anchylosed or closely united together“, so können wir auf die Merkmale kein so großes 
(iewicht legen und müssen bei den sonstigen Ueliereinstimmungen jene 4 Formen aLs zum 
gleichen Genus gehörig mit der Smith sehen Art annehmen. Die Gattungsdiagnose Ist dann 
dien zu modifizieren und würde etwa so lauten, wie ich es weiter unten angi'gebcn halie. Wie 
steht es nun mit den anderen Arten, die man zur Gattung Diastyhpsis rechnete? Diastylopsis (?) 
dubia Bosnier ist vom Autor selber nicht mit Sicherheit als Angehörige der Gattung bezeichnet 
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worden. Sie hat manche Ärmlichkeiten mit Diastyiis cingulaia Calman und mag daher zunächst 
noch zur Gattung Diastyiis gestellt werden. Mit Diastylopsis hat sie sicher nichts zu tun. 
Nicht so leicht ist die Frage hei Diastylopsis resima (Kröyer) zu entscheiden. Gewisse Anklänge 
an die anderen Formen von Diastylopsis lassen sich entschieden nicht absprechen: So hat die 
Art einen Subrostralausschnitt Auch sind die Seitenteile des 3. und 4. freien Thorakalsegmentes 
nicht unbeträchtlich nach hinten gezogen. Ferner sind die beiden Segmente wenigstens beim 
Weibchen ziemlich fest vereinigt Andererseits hat aber der Thorax nicht jene auffallende 
Schlankheit Ich wage nicht zu entscheiden, ob die Art aus der Gattung zu entfernen oder in 
ihr zu belassen Ist und möchte sie mit einem Fragezeichen bei Diastylopsis weiterführen. 

Nun wäre noch die Gattung Diastyiis zu Ixsprechen, die umfangreichste unter allen 
Cumaccengattungen, die einige 40 Arten enthält. Mit so manchen anderen Gattungen, die als 
Typen für Familien gelten, teilt sie das Schicksal, daß Arten, die sich nirgends recht unter- 
bringen lassen, zunächst einmal zu ihr gestellt werden. So umfaßt das Genus Diastyiis ein ziem- 
lich buntes Gemisch von Formen, die teilweise sich nicht unwesentlich unterscheiden. Eine ein- 
heitliche abgerundete Genusdiagnosc läßt sich daher auch kaum geben, und man kann einfach 
sagen, daß Diastyiis diejenigen Diastvlidenarten umfaßt, die in keine der anderen Gattungen passen. 

Gattung Diastyiis Say. 

1818 Diastyiis Say, Tr. J. Ac. Nat. Sc. Philadelphia, Vol. I, p. 313. 

182g Condvlura LatrüixK in Cuvier, Le regne animal, sec. 6d., Vol. IV, p. 153. 

1843 Ahtma Good&ir in Edinb. new. phil. J., Vol. XXXIV. 

Die Gattung Diastyiis scheint eine kosmopolitische Verbreitung zu haben. In den 
gemäßigten und kalten Meeren der nördlichen und, wie es scheint, auch der südlichen 1 Ialbkugel 
bilden ihre Arten einen markanten Bestandteil der Cumaceenfauna, während sie in den wärmeren 
Meeren, so weit sich dies bisher Überblicken läßt, gegen andere Gattungen mehr zurücktritL 

Alles andere Bemerkenswerte über die Gattung ist bereits ölten bei Besprechung der 
Familie gesagt 

8. Diastyiis horrida G. O. Sars. 

Fig. 79—92. 

1886 Diastyiis horrida G. O. Sars, Rep. Voy. Challenger, Teil LV, p. 55-57, Taf. LX, Fig. 1—8. 

Weibchen. Das Tier ist ziemlich kräftig gebaut Der Thorax ist etwa so lang wie 
das Abdomen mit Einschluß des Telsons. Seine größte Breite erreicht beinahe die Hälfte 
seiner Länge. Der Carapax ist etwa iVsmal so lang wie die freien Thorakalsegmente 
zusammen. Seine Länge beträgt etwa das D/4-fache seiner Breite. Von der Seite gesehen ist 
er etwa doppelt so lang wie hoch. Er ist über und über mit Zähnchen bedeckt, die im hinteren 
Abschnitte klein, im vorderen jedoch stärker sind. Die kräftigsten stehen auf dem Augenlobus, 
dem ein Auge fehlt Zwischen den Zähnchen stehen überall Borsten. Gleich hinter dem Frontal- 
lobus steht rechts und links von der Medianen je eine ziemlich tiefe Grube. Je eine Einsenkung 
verläuft jederseits hinter dem Frontallobus beginnend schräg nach vom unten und je eine weitere 
etwas mehr hinten, nach hinten und unten bis fast zum Seitenrande des Carapax. 
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Das i. freie Thorakalscgment ist etwas schmaler als der Carapax, das 2 . jedoch etwas 
breiter aLs dieser. Die nächsten 3 Segmente nehmen dann wieder stufenweise an Breite ab. so 
daß das letzte etwa halb so breit wie das zweite ist Auch die freien Thorakalscgmentc sind 
stellenweise mit Zähnchcn l jesetzt. Zwei stärkere Zähne stehen auf dem letzten jederseits der 
Medianen. Uebcr die Thorakalsegmente zieht sich eine feine Mittellinie, die sich auch ftl»er die 
Abdominalsegmentu fortsetzt Die Epimeren des zweiten freien Thorakalsegmentcs sind vom 
gczähnelt, die des dritten hinten und die des vierten und fünften hinten und unten. 

Das Abdomen Ist deutlich vom Thorax abgesetzt und Ist nur wenig schmäler als 
das letzte ThorakaLsogment Das 5. Segment Ist das längste, doch erreicht es nicht ganz die 
iJingc der beiden ersten zusammen. Das 1. Segment trägt oben jederseits der Medianen einen 
etwas kräftigeren Zahn, sonst finden sich, namentlich an den Seiten und oben feinen? Zähnchcn 
auf den Abdominalsegmenten. An den Seiten des Abdomens, ebenso wie auf den freien Thorakal- 
segmenten zeigen sich einige kleine, durchscheinende, fensterartige Stellen, von denen immer eine 
Anzahl auf einem Flecke Ijeisammcn stehen. 

Die erste Antenne ist ziemlich kurz und reicht nur mit einem kleinen Teile ihres 
letzten Stammglicdes ülier die Pseudorostrumspitze heraus. Das proximale Stammglied ist etwas 
länger als die beiden distalen zusammen. Unten steht an seinem Ende ein IX>m; auch am 
Außenrande stehen einige Domen. 

Das erste Glied der zweiten Antenne erreicht etwa die Länge des ersten Stamm- 
gliedes der ersten Antenne. 

Der dritte Maxilliped hat an der Innenseite des Basipoditen eine Reihe von Domen. 
Je ein starker Dom steht auf der Unterseite am Ende der beiden nächsten Glieder, ein weiterer 
an der Innenseite des Carpopoditen. Der Dactylopodit Ist an dem gezeichneten Kieferfuße ganz 
kurz und verkümmert Das ist jedoch pathologisch; an dem der anderen Seite ist er wohl- 
entwickelt und etwa 2 h so lang wie der Propodit, 

Der erste Gangfuß ist ziemlich kurz. Er überragt etwa mit dem dritten Teil seiner 
Propoditen die Spitze des Pseudornslrums. Der Exopodit trägt am Innenrandc des Slamm- 
gliedes eine Reihe von Domen. Im distalen Teile des Basipoditen stehen sowohl am Innen- und 
Außenrande als auch auf der ventralen Fläche eine Anzahl von Domen. Ichiopodit und Mero- 
podit haben je einen stärkeren Dom am Innenrande. Die drei äußersten Glieder sind zusammen 
bedeutend kürzer als der Basipodit Carpopodit und Propodit sind unter sich annähernd von 
gleicher Länge und jeder länger als der Dactylopodit 

Der zweite Gangfuß reicht etwa bis 2/3 Länge vom Basipoditen des ersten. Der 
Schwimmast hat am Außenrandc des Stammglicdes eine Reihe von Domen, ebenso der Basi- 
podit, bei dem auch auf der Unterseite sich eine Reihe etwas kleinerer Domen und einige am 
Ende des Innenrandes zeigen. Der Ischiopodit hat einen sehr starken Dom am Innenrande, der 
Meropodit einen solchen am Außenrande. Die drei äußersten Glitxler sind zusammen kürzer 
als der Basipodit Der Carpopodit ist länger aLs Propodit und Dactylopodit zusammen. 

Die drei nächsten Gangfüße sind von gewöhnlicher Form, an der Außenseite des 
Basipoditen haben sie eine Reihe von Domen. 

Das Stammglied der Uropoden ist etwa doppelt so lang wie das letzte Alxlominal- 
segment An der Innenseite trägt es etwa 1 1 Domen. Die Aesie sind unter sich von annähernd 
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gleicher Länge. Der Außenast hat an der Außenseite 6 Domen und außerdem 3 Enddomen. 
Der Innenast zeigt nur zwei Glieder. Die beiden Glieder tragen an der Innenseite 4 und 
7 Domen. Das distale Glied ist dolchförmig zugespitzt 

Das Telson reicht annähernd bis zum Ende des Stammgliedes der Uropoden. Jedenseits 
trägt es im distalen Teile etwa 8 Domen, außerdem führt es 2 Enddomen. Auf der Oberseite 
hat cs im proximalen Teile zwei Längsreihen von Zähnchen, als Fortsetzungen zweier eliensolcher 
Reihen auf dem letzten AbdominaLsegmente. 

Die Farbe Ist gelblich weiß. Die Länge des größeren Excmplares beträgt etwa 14 mm. 
Im Material der Expedition befanden sich 2 Weibchen, eins mit Mansupium, und ein 
etwas jüngeres, defektes, von dem die Zeichnungen der Extremitäten stammen. Die Tiere 
wurden am 27. Dezember im Gazellel »assin zwischen roten Algen gefunden. 

Wie man aus der obigen Beschreibung ersieht, Ixstehen einige zum Teil sogar recht 
weitgehende Differenzen zwischen den mir vorliegenden Stücken und den Originalexemplaren. 
Da ich mich jedoch nicht entschließen konnte, eine neue Art aufzustellen, andererseits aber auch 
nicht die Exemplare ohne weiteres mit der SARs’schen Art identifizieren wollte, sandte ich eins 
der Exemplare an Herrn Dr. Calman vom britischen Museum mit der Bitte, das Tier mit den 
SARs’schen Originalexemplaren zu vergleichen. Calman’s Ansicht mußte mir auch insofern von 
hohem Werte sein, als er trefflicher Kenner und Spezialist gerade für Cumaceen ist Ich erhielt 
von ihm folgende Auskunft für die ich ihm auch an dieser Stelle danke, 

,.I have compared your specimen of a Dias/ylis from Kerguelen wilh the type specimcns 
of D. horrida from the Challenger Expedition, and I am inclined, though with a good deal of 
doubt to regard them as belonging to the same species. The most conspicuous difference is 
that in your specimen the spines on the carapace are all minute and of nearly equal size while 
in D. horrida larger spines are scattered among the small ones. It us true that, as Sars 
remarks, the difference in size lietween the spines is much more marked in the young than in 
the adult but his largest specimen, which is a little larger than yours and has the brood-pouch 
nearly as well developed, has still a number of large spines among the small ones on the 
anterior part of the carapace. As regards the length of the dactylus of the first legs, Sars’ 
specimcns also vary somewhat In most of his specimcns, large as well as small, as in his 
figure, the dactylus is considerably longer than the propodus, but in one specimen, a female 
which he has marked „Type“, the lengths of the two segments are nearly equal I think that 
in some cases the rami of uropods are more nearly equal than in the specimen Sars hat 
figured. As regards the difference which you find in the antenna, I cannot express any opinion. 
Sars’ figure, as was to be expected, agrees quite well with the preparation from which it was 
drawn, but it would require very careful disscction to decide whether there may not be a long 
basal segment more or less coalesced with the head“ 

Wie man sieht, variieren auch die SARs’schen Stücke gerade in den in Frage kommenden 
Punkten etwas. Am meisten gab mir noch die scheinbar ganz abweichende Form der zweiten Antenne 
zu denken. Ich präparierte darauf zum Vergleich eine Anzahl von Exemplaren der gemeinen 
Diaxtylis rathkei (Kröyer) und fand, daß auch hier der Bau der Antenne entsprechend, wie ich 
ihn bei der vorliegenden Art zeichne, ist und nicht, wie man ihn gewöhnlich aufzufassen pflegt 
Präpariert man den vordersten Teil der Körper unter dem Carapax hervor, so sieht es allerdings 
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von unten aus, als sei das Grundglied der zweiten Antenne ganz kurz. Dreht man ihn aber herum, 
so zeigt sich, daß dieses Glied, abgeflacht und eng an den Körper angeschmiegt, sich noch weit 
nach olien erstreckt Nach alledem glaube ich auch, daß wir cs hier mit, wenn auch etwas 
abweichenden, Exemplaren der Diasfylis horrida G. O. Saks zu thun halten. 

9. Diasfylis hexaceros n. sp. 

f«- 9 J— 9 S- 

Weibchen. Der allgemeine Bau ist infolge des aufgetriebenen Thorax ziemlich plump. 
Der Thorax Obertrifft die Länge des Alxlomens mit Ausschluß des Telsons um eine Kleinigkeit 
ohne die IJlnge von Abdomen T Tclson zu erreichen. Die größte Breite beträgt mehr als die 
Hälfte seiner IJlnge, 

Der Carapax Ist fast doppelt so lang wie die freien Thorakalsegmente. Die Gastro* 
cardialregion liegt ziemlich stark eingesenkt Etwa in der Höhe des Hinter ran des des Frontil- 
lobus steht jederseits ein starker, nach vom gerichteter Zahn. Zwei schwächere, näher beisammen- 
stehendc finden sich in der I löhe des Augcnlobus, und endlich stehen noch etwas weiter nach vorn 
zwei, die aber noch etwas kleiner sind und etwas näher beisammenstehen. Bedeutend kleinere 
Zähnchen finden sich jederseits in einer Reihe zwischen den beiden eben Uschriel jenen Zahnpaaren 
und vor ihnen auf den Pseudorostrallappen. Außerdem ist die ganze Ol* rfläche des Carapax mit 
äußerst kleinen, zarten Zähnchen besetzt die l**sonders an den Seilen und hinten sehr dicht stehen. 
Der vordere Seitenrand des Carapax ist fein gczähnclt 

Ein Auge ist nicht vorhanden. 

Die freien Thorakalsegmente nehmen nach hinten an Länge zu und an Breite ab. 
Besonders stark ist die Abnahme der Breite vom 4. zum 5. freien Thorakal* gment Während 
das erste noch die hall*? Breite des Carapax hatte, l>eträgt die Breite des letzten nur noch 1 h 
von der des Carapax. Das 3. Segment hat nahe der Medianen jederseits einen stumpfen kegel- 
förmigen Höcker. Auf dem 4. Segmente stehen, hinter diesen Höckern, zwei gezähnelte Kämme. 
Auf dem 5. Segmente findet sich jederseits ein Zähnchen. 0 

Das Abdomen Ist etwa den vierten Teil so breit wie der Carapax an seiner breitesten 
Stelle. Auf dem ersten Glied steht jederseits ein Zähnchen und hinter ihnen noch je zwei kleinere. 
Auch auf der Unterseite hat cs zwei Zähnchen. Hinter diesen stehen noch ganz nahe bei einander 
und sich fast berührend zwei stärkere. Die beiden nächsten Segmente tragen ober- und untor- 
seits je ein Zahn paar, während das 4. nur noch auf der Unterseite ein Paar ganz kleiner Zähnchen 
führt. Das 5. Segment Ist am Seitenrande hinten mit einem Dom jederseits bewehrt 

Die erste Antenne ist schlank; sie reicht mit dem Ende ihres zweiten Stammgliedcs 
bis zur Spitze des Pseudorostrums. 

Das erste Gang fuß paar erreicht mit dem Ende des Carpopoditen die Spitze des 
Pseudorostrums. Propodit und Dactylopodit sind nicht wesentlich in der IJlnge verschieden und 
jeder kürzer als der Carpopodit 

Das zweite Gang fußpaar reicht noch nicht bis zur Spitze des Basipoditen vom ersten. 

Die letzten drei Bein paare sind nur schwach mit Borsten besetzt 

Die Uropoden waren beiderseits al gebrochen und nur ein Theil des Stammgliedes war 
noch vorhanden. Dieser Teil zeigte an der Innenseite einige kleine Domen. 
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Das Tclson ist mit Einschluß der Enddomen nicht ganz so lang wie die leiden letzten 
Abdominalsegmente zusammen. Bis etwas über die Hälfte seiner Länge hat es fast parallele 
Seitenränder, dann läuft es konisch zu. Während der basale parallele Teil glatt ist, hat der 
konische in seiner distalen Hälfte jederseits 5 — 6 Domen, die nach dem Ende hin an Stärke 
zunehmen. Außerdem ist ein Paar starke Enddomen vorhanden. 

Das Chitin ist weich und ziemlich stark durchscheinend. Die I iinge des Tieres beträgt 
ca to mm. Die Farbe ist weiß, doch scheinen die inneren Organe teilweise gelblichbraun durch. 

Im Material der Expedition war nur ein Weibchen vorhanden, das ein wohlentwickeltes 
Marsupium besaß. Es stammte von Station 1 10 (3g 0 9' S. Br., 18 0 32,8' O. L.), d. h. südlich 
von Kap Agulhas, Südafrika, außerhalb der Agulhasbank. Die Tiefe betrug hier 565 m. 


10. Diastylis algoae n. sp. 

Fig. 96 — 108. 

Weibchen. Der Thorax ist wenig gewölbt; er erreicht nicht ganz die Länge des 
Abdomens mit Einschluß des Telsons und Ist etwa 2>Amal so lang wie breit 

Der Carapax übertrifft den übrigen Thorakalteil an Länge und ist etwas über iVsmal 
so lang W’ie breit Das Pseudorostrum erscheint sowohl von oben wie von der Seite gesehen 
ziemlich spitz ausgezogen. Vorn an der Spitze hat es einen kleinen medianen Ausschnitt 
Der Seitenrand ist deutlich gczähnelt. Der Subrostralausschnitt ist, wenn auch nicht besonders 
stark, so doch besser entwickelt als es hei Diastylis die Norm ist Auf dem Frontallobus findet 
sich jederseits ein längsstehendcr gruben förmiger Eindruck. 

Ein Auge fehlt vollkommen. 

Die ersten vier freien Thorakalsegmente sind annähernd von derselben Breite und 
nicht schmäler als der Carapax. Erst das letzte hat an Breite abgenommen, ist jetloch immer 
noch über halb so breit wie die anderen und doppelt so breit wie die Abdominalsegmente. 
Die beiden ersten freien Thorakalsegmente sind kurz. Die beiden nächsten sind fest 
miteinander verbunden, doch zeigt ein feiner Streifen noch ihre gemeinsame Grenze. Scidich 
sind sie ziemlich w r eit nach hinten gezogen. Das letzte Segment ist lang, länger als die beiden 
ersten zusammen, jedoch nicht so lang wie die vereinten mittleren. Jederseits zeigt es einen 
starken dornförmigen, nach hinten gerichteten Fortsatz, wie er von Diastylis rathkei Kn. bekannt 
ist Dieser Fortsatz reicht fast bis zum Ende des 1. Abdominalsegmentes. 

Das Abdomen ist annähernd Vs so breit wie der Thorax an der breitesten Stelle. Das 
5. Segment ist das längste, jedoch nicht so lang wie die beiden ersten zusammen. In etwa 3 A 
seiner Länge hat es einen stufenförmigen Absatz. 

Die erste Antenne ist ziemlich schlank. Sie reicht mit der Hälfte des letzten Stamm- 
gliedes bis zur Spitze des Pseudorostrums. Das erste Stammgliccl ist etwa so lang wie das 
dritte und länger als das zweite; am Ende hat es innen einen Dom. 

Die Gangfüße sind verhältnismäßig kurz und reichlich mit Domen besetzt 

Der erste huß reicht mit dem Ende des Propoditen bis zur Spitze des Pseudorostrums. 
Der Basipodit ist — ülx*r die Krümmung gemessen — länger als der übrige distale Teil des 
Fußes. Von den 3 Endgliedern ist der Propodit das längste, der Dactylpodit das kürzeste. 
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Der zweite Fuß reicht nicht ganz bis zum Ende dis Basipoditen vom ersten. Von 
den 3 Endgliedern ist der Carpopodit ungefähr so lang wie die beiden anderen zusammen. Der 
Dactylpodit Lst deutlich länger ab der Propodit 

Die drei letzten Fußpaare sind ziemlich kräftig. Da die letzten Thorakalsegmentc 
* seitwärts nach hinten gezogen sind, befindet sich zwischen den beiden ersten und den 3 letzten 
Fußpaaren ein nicht unbeträchtlicher Zwischenraum. 

Uropoden und Telson sind schlank. Das Stammglied derUropoden erreicht etwa 
die Länge der beiden letzten Abdominalglieder zusammen. An der Außenseite hat es einige haar* 
förmige Borsten, an der Innenseite 2 1 Domen. Der Innenast ist etwa halb so lang wie das Stamm- 
glied. An der Innenseite der 3 Glieder stehen 6, 4 und 3 Domen, an der ihrer Außenseite je einer 
am Ende. Der Innenast trägt am Ende einen kräftigen Enddom. Der Außenast ist etwa so lang 
wie der Innenast mit Einschluß des Enddomes. Am Ende hat er 3 Enddomen, die jedoch liei 
den vorhandenen Stöcken nur noch als Stümpfe vorhanden waren. An der Außenseite stehen 
eine Anzahl von Borsten. (Es waren 6 — 7, doch können einige bereits verloren gegangen sein.) 

Das Telson ist kürzer als das Stammglicd der Uropoden. Am breiteren Basalteile hat 
es jederseits eine Anzahl von Borsten, am verschmälerten distalen Teile jederseiLs etwa 16 unter 
sich gleichstarke Domen. Außerdem führt es zwei etwas stärkere Enddomen. 

Die Oberfläche des Tieres ist fein granuliert, außerdem stehen auf dem ganzen Carapax 
äußerst kleine und nach vom gerichtete Zähnchen. Die Farbe ist weiß; die Länge beträgt etwa 
9 mm. Das Chitin ist hart und sehr brüchig. 

Im Material der Expedition befanden sich nur zwei Exemplare, Weibchen, die von 
Station 101, der Algoabai stammen. Die Tiefe beträgt dort 40 m. 

Man kann im ersten Augenblicke zweifelhaft sein, ob die vorliegende Art nicht besser 
zur nächsten Gattung zu zählen ist. Dafür würde sprechen die Ausbildung des Subrostral- 
ausschnittes, die Verwachsung des 3. und 4. freien Thorakabcgmcntcs, die nach hinten aus* 
gezogenen Seitenteile dieser Segmente und der dadurch entstehende, nicht unbeträchtliche Zwischen- 
raum zwischen der Insertion des 2 . und 3. Gangfußes. Aber der allgemeine Habitus des Tieres 
ist entschieden anders ab bei den Arten der nächsten Gattung: Der Thorax ist lange nicht so 
schmal und schlank, der Subrostralausschnitt ist nicht so tief und die Verlängerung des 3. und 
4. freien Thorakalsegmentes nicht so beträchtlich und auch in etwas anderer Webe erreicht 
ab dort Ferner spricht auch der schlanke Bau der ersten Antenne, die Ausbildung der zweiten 
und ferner die Struktur der Uropoden und des Telsons dagegen. Wenn wir die neue Art in 
nähere verwandtschaftliche Beziehung zu einer Diastylide stellen wollen, so würde dies am ehesten 
Diastyfis luci/cra (Kröyer) sein. 

Gattung Diastylopsis S. J. Smith. 

1880 Düut\lof>sis S J. Smith, GeoL surv. Canaria, Rep. of Pri>gT. 1878/79, p. 215B. 

Der Thorax ist äußerst schlank, etwas seitlich zusammengedrückt, von oben gesehen, mit 
fast parallelen Seitenrändem. Tin deutlicher Subrostralausschnitt ist vorhanden. Die beiden 
ersten freien Thorakalsegmente sind kurz, das dritte hat einen sehr kurzen Rückenteil, doch sind 
sinne Seitenteile mächtig nach hinten ausgezogen, so daß dieses Segment die Gestalt eines U 
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mit breiten Schenkeln und schmaler Krümmung hat Fest eingefügt ist dieses 3. Segment, oft 
mit ihm verwachsen liegt das 4. Segment Sein Rückenteil ist breit manchmal auffallend breit, 
seine Seitenteile sind nach hinten ausgezogen, so daß sein Hinterrand ausgehöhlt ist In dieser 
Höhlung liegt das ziemlich kleine 5. freie Thorakalsegment. 

Das Abdomen ist deutlich vom Thorax abgesetzt und nicht besonders lang. Die ersten 
Antennen sind ziemlich kurz. Bei den zweiten Antennen ist das vorletzte Glied beträchtlich 
länger, als es bei Diastylis der Fall ist 

Die beiden ersten Gangfüße sind ziemlich kurz. Infolge der starken Verlängerung der 
Seitenteile des 3. freien Thorakalsegmcntes findet sich zwischen der Insertion des 2. und 3. Gangfußes 
ein größerer Zwischenraum. Die 3 letzten Gangfüße sind nach hinten, teilweise sogar nach oben 
gerichtet kurz und kräftig gebaut Der 3. und 4. Gang fuß des Weilichcns trägt manchmal einen 
rudimentären, zweigliederigen Exopoditcn. Telson und Uropoden sind gedrungen gebaut 

Die typische Art, dawsoni S. J. SMrrii, stammt von der Königin Charlotteninsel, also 
aus dem pacifischen Ocean ; die nordatlantische D. rcsima Kröyf.r, wage ich nur unter schweren 
Bedenken bei der Gattung zu t)elassen. Dagegen rechne ich, wie erwähnt folgende von mir 
ursprünglich als Arten von LeptoslyHs beschriebene Formen hierher: annulata von Süd-Georgien, 
robttsla von Punta Arenas, thileniusi aus der Plentybai und die unten Ijcschriebene. Die von 
annulata von mir (1902) gegebene Zeichnung ist schlecht namentlich kommt die typische Ver- 
längerung der Seitenteile des 3. und 4. freien Thorakalsegmcntes nicht recht heraus. Eis liegt 
das daran, daß ich die Zeichnung nach einem sehr defekten, schon stark macerierten Exemplare 
kombinieren mußte. Daß die Art aber hierher gehört zeigt ein zweites, besser erhaltenes Exem- 
plar, das sich im Material der schwedischen Südpolar-Expedition findet und das ich im Be- 
richte dieser Expedition beschreiben werde. Vielleicht ist auch Diastylis neosixlandiae Thomson 
zu dieser Gattung zu ziehen ; doch kann ich weder aus der Beschreibung noch aus der Abbildung 
recht klug werden. 


11 . Diastylopsis dentifrons (C. Zimmer). 

Fig- 100—119. 

1903 Iuptostvlis dentifrons C. Zimmer, Zuul. jalirb., Syst., Bd. XVIII, p. 688 — 691, Fig. Z, AA, BB. 

Weibchen: Der Thorax ist etwas kürzer als das Abdomen mit Einschluß des Telsons. 
Die größte Breite beträgt etwas mehr als ein Drittel seiner Länge. Der Carapax übertrifft den 
freien Thorakalteil etwas an Länge. Der Subrostralausschnitt ist sehr deutlich ausgeprägt, der 
Subroslralzahn zugespitzt. Ein Auge fehlt vollkommen. Auf dem Frontallobus stehen 3 mediane 
nach vorn gerichtete Zähne, der mittlere ist der kleinste, der hintere der größte. Hinten Ist der 
Carapax jederseits etwas eingedrückt, so daß die Cardialregion, die für gewöhnlich etwas tiefer 
liegt als die Bronchialregion, hier etwas erhöht erscheint Transversal über den Carapax ver- 
laufen jederseits 8 feine, zarte Linien: Die ersten 3 liegen auf dem Pseudorostrallappen und 
treten nicht auf den Frontallobus über; die 3. verläuft vom Vorderende des Zahnes aus, die 
5. von dessen I linterrande. Die beiden letzten gabeln sich medianwärts und die konvergenten 
Aeste der Gabeln anastomosieren. Die Linien sind weder unter sich parallel noch ist ihr Ver- 
lauf gerade. 
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Die beiden ersten freien Thorakal Segmente sind ziemlich kurz. Der cpimerale Teil 
des zweiten ist vom in einen Lappen ausgezogen, der sich über das erste legt. Die 3 nächsten 
Segmente zeigen den für die Gattung charakteristischen Hau. Der Vortierrand des 5. Segmentes 
ist fein gezähnell. 

Die erste Antenne ist kurz, sic reicht mit dem Ende des Stammes bis zur Spitze des 
Pseudorostrums. Das erste Stammglied ist nicht annähernd so lang wie die beiden anderen 
zusammen. 

Die zw r eite Antenne zeigt einen viel stärkeren Besatz von Fiederborsten, als cs sonst 
die Norm ist Das Endglied ist kurz und knopfförmig, das vorletzte Glied ziemlich lang. 

Der distale Teil des zweiten M ax i I liped e n ist nur etwa halb so lang wie der Basipodit 

Beim dritten Maxillipeden ist der distale Teil etwa 1/3 so lang wie der Basipodit 
Erst die letzten beiden Glieder sind den anderen gegenüber wesentlich verschmälert, während der 
Carpopodit noch ziemlich breit Ist und hierin den beiden vorangehenden Gliedern nur wenig nachsteht. 

Der erste Gangfuß überragt die Spitze des Pseudorostrums nur unbedeutend. Die 
drei letzten Glieder sind nur unwesentlich in ihrer I.ängo verschieden. 

Der zweite Gangfuß reicht etwa bis zum Ende des Basipoditcn vom ersten. Die 
beiden letzten Glieder sind zusammen nicht so lang wie der Carpopodit 

Die drei letzten Gangfüße sind kurz und gedrungen gebaut und zeigen einen starkem 
Besatz von kräftigen Borsten. Der 3. und der 4. Gangfuß hat einen rudimentären zweigliederigen 
Exopoditen, der eine Endborste trägt 

Das Telson ist etwa so lang wie das 5. Abdominalsegment Am proximalen, breiteren 
Teile trägt cs jederscits einige Borsten, am distalen, schmalen Teile jederscits ungefähr 9 Seiten- 
domen und dazu ein Paar kräftigerer Enddomen. 

Das Stammglied der Uropoden ist kürzer als das Telson (bei den Originalcxemplaren 
war der Unterschied noch etwas bedeutender als tieim vorliegenden). An der Innenseite trägt 
es etwa 16 Domen. I>ie Uropodenäste sind unter sich von annähernd gleicher Länge und etwa 
2 h so lang wie das Stimmglied. Der äußere trägt am Außenrande etwa 9 Domen und am 
Ende 4 Endborsten. An der Innenseite stehen einige schwache Domen. Der Inncnasl trägt an 
der Innenseite seiner drei Glieder 7, 3 und 2 Domen, an der Außenseite i, 2 und 1 Dom. Dazu 
kommt noch eine Endborste. Die Farbe ist gelblichweiß. Das Integument ist weich; der 
vordere Teil des Körpers ist etwas behaart 

Im Materiale der Deutschen Tiefsee-Expedition ist ein Weibchen vorhanden, das von den 
Kerguelen (Station t6o) stimmt Es ist 9 mm lang. Die Originalexemplare, ein etwas größeres 
11 mm langes Weibchen und ein noch nicht ausgewachsenes, 9 mm langes Männchen, waren von 
der Gazelle in der Rhodesbai, Kerguelen, erbeutet Das Männchen war außer den Sexual- 
charakteren nicht vom Weibchen verschieden. Es war n«K:h nicht ganz reif, die Exopoditen des 
3. und 4. Beinpaarcs waren noch nicht vollkommen entwickelt und von den Plcopoden fehlte 
noch jede Spur. 
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Uebersicht über die hauptsächlichste Cumaceenlitteratur. 
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1856 — On the british Diastylidac. Ann. nat hist, Ser. 2 , Vol. XVIII, p. 187. 
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1861 v. Beneden, V. J., Recherehes sur les Crustac6s du littoral de Belgique. Mein. Ac. royal Belg., Vol. XXXIII, 
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1878 Heller, C., Die Crustacecn, Pymogoniden und Tunicatcn der k. k. österreich-ungarischen Nord |H> 1 - Expe- 
dition. Denksehr. Akad. Wien, Bd. XXXV, S. 25—47, Taf. I — V. 

1894 Hilgendorf, F n Ergänzungen betr. die Eucuma hilgendorfi Marcusen. S.-B. Naturf. Frde Berlin, No. 7, 
1874, Bcr. vom 17. Juli 1894, S. 1 7 1 — 172. 

1880 Kossmakk, R., Zoologische Ergebnisse einer im Aufträge der Königl. Akademie der Wissenschaften in Berlin 
ausgerührten Reise in die Küstengebiete des Roten Meeres. II. Hälfte, 1. Lief., Malakustrakcn. Teil 2, 
Auumura, S. 67 — 140, Taf, I — XV. 

3 « 


Digitized by Google 



Die Cnnuceen d<7 Dwiisdirn Tirf»rr-Exp«lition. 


«93 
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in: Arch. Zool. Exp. et G^ner., T. VIII, p. XCVII— CIV, Fig. I— V. 
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Bemerkung. 

Seit Abschluß der Arbeit bis zu ihrer Drucklegung ist über ein Jahr und h Monate verflossen. 
In der Zwischenzeit sind die oben erwähnten Arbeiten über Cumaceen erschienen und darin nicht weniger 
als 5 neue Gattungen und S 2 neue Arten beschrieben, gewiß eine beträchtliche Zahl, wenn man bedenkt, 
daß die Artenzahl der Cumaceen gegenwärtig rund 260 beträgt ! Auch im übrigen haben unsere Kennt- 
nisse über Cumaceen durch die angeführten Arbeiten manche Bereicherung erfahren. Hätte ich all diese 
Resultate noch mit berücksichtigen wollen, so wäre es mit einigen einzuschaltenden Sätzen u. s. w. nicht 
gethan gewesen; ich hätte umfangreiche Aend<*rungen am Manuskript vornehmen müssen und dadurch 
natürlich die Drucklegung der Arbeit wiederum verzögert. Um dies zu vermeiden, habe ich vorgezogen, 
das Manuskript in der ursprünglichen Fassung zu belassen, und habe einzig und allein für die von mir 
neu beschriebene Eudorella den CALMAN’schen Namen eingeführt 

Ich bitte also zu bemerken, daß alle Diskussionen in der vorliegenden Arbeit sich auf den Stand- 
punkt unserer Kenntnisse vom l. Dezember 1906 stellen. 

Breslau. Zoologisches Institut den 11. August 1908. 


Verzeichnis der erwähnten Cumaceenarten, -gattungen und -familien. 


Seit« 

.... 128 
. . . . lÜLt ! 
■ 57. 1,5». 163 
. . . . iM\ 
LS§! 188 


acutisostris, Ixmcrm G. O. Sars 
affinis, Eocuma Calman . . . 
africana, Iphinoe il sp, . . . , 

Alauna 

algoae, Diastylis il sp 

ampuilacea (Cuma, Diastylis), Loptostylis (LlLLJEB.) 

Lfii 

annulata Leptostylis) Diastylopsis (Zimmer) 183. igo 
anomalus, Leucon G. O. Sars .... 177, 178 

argus, Cydaipis Zimmer tiu 

assimilis, Hemilamprops G. O. Sars .... ij_x 
* Leucon G. O. Sars . . 138. 177. 178 

Bathycuma liu 

Bathylamprops »70, 173 

bistriata, Cyclaspis Zimmer uu 

Bodotria »59. »60. iiu 

Bodotriidac 15*. 159 

brachyura. Paradiastvlis C ALM an jJii 

brevicaudata (Leptostylis) Parudiastylis (Zimmer) lii 

brevipes, Iphinoe Hansen »64 

brevirostris (Leucon) Bathycuma (Norman) 165, »66, 
caeca, Vauntnmpsonia BoNNIER . . . 165, ibh. 

calmani Bathylamprops il g. IL sp. . . . 158. 173 

Campylaspidae 15Q 

Ceratocumidae 15g. »6g 

Chalaraspis NoRMAN 1^ 

cingulata, Diastylis CALMAN 1S3 

Condylura »84 

Dnlarbii T»«— - Eiyriltiii» |N^»— H5»- D». VIII. 


comigera, Cyclaspis G. O. Sars 161 

cristata. Hemilamprops (G. O. Sars) . 171, 172 

„ Vauntnmpsonia Sp. Bäte i 6 5, »66. 167 

Cuma 160 

Cumidae 15g 

Cumopsis 15g. »6s. »66 

Cyclaspis 15g, 160 

Cyclaspoides »sq. 160 

Cyrianassa i£tf 

dawsoni, Diastylopsis Smith 183. »90 

deformis (T^eucon, Eudorella) Eudorellopsts (Kr.) i 76 
dentifrons (Leptostylis) Diastylopsis (ZlMMEK) »58, 

i8i 190 

Diastylidae »58. »6g, »70. »75. IÄX 

Diastylis 173. »75. 181. 182. »83. 184 

Diastyloides »8», i±Lt 

Diastylopsis »8». 182. »83, 184 i8q 

dubia (Diastylopsis?) Diastylis (BoNNIER) 182. 183 

elongata, Bathycuma HANSEN .... »65, 1 66 

emarginata (Leucon) Eudorella (KröYER) . . 179 

ensifer, Lcuconopsis WALKER 176 

Eocuma »SO. 160. lüi 

Eudora »79 

Eudorella »76, 179. 180 

Eudorcllnpsis 170. »8a 

ferox (Bodotria. Cydaspoädes) Eocuma (Fischer) 

160. i6r 

„ Pseudodiastylis CAJLMAN .... 170. 175 
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Sete 

flmbriata, Diastylis G. O. SARS 18^ 

fulvus. Leucon G. 0 . Sars »77. »?B 

Halia 

Hemilamprops 16^ i_2£ t rjj 

Heterocuraa » 5 Q. 160» 164. 165 

hexaceros, Diastylis il sp i^S, 187 

hilgendnrfi, Eocuma Marcusen lim 

horrida, Diastylis G. O. Sars .... »58. 184 

Iphinoc üa, 160, 16a, 164 

kerguelensis, Leucon n. sp. 158. 178 

kingbergi, Leptocuma G. O. Sars .... 163 

Lamprnpidae ».'S 8. t.*S 9 , 189 

Lamprops »89, 170 

Leptocuma 164, 165 

Leptostylis »8», 1Ä2 

Leucon 178. »23 

Leuconidae »58, 178 

I.euconopsis . 12& 

levis, Cyclaspis Thomson 1L1 

longicaudata, Cyclaspis G. O. SARS 160, 1Ä2 

„ (Leptostylis) Diastylis (Bonn l ER) »JLl 
longimana, Leptostylis G. O. Sars .... LÜi 

longipes, Paradiastylis C ALM AN 1ÜI 

longirostris, Bathycuma C AI. MAN . . . 165. ibh. 

„ leucon G. O. Sars . . . 122» »?8 

lucifcra Diastylis (Kr.) 180 

macrura, Leptostylis G. O. Sars LÜ2 

manca (Leptostylis) Diastylis (G. O. Sars) . 185 
mediterrancus, Leucon G. O. Saks . . UJ 178 

meridionalis, Vauntompsonia G. O. Sars i s8. 16s, 

166 

Nannastacidae LJä 

nasica (Cuma) Leucon (KröYER) . . . « 22 * 12 ® 

nasicoides, leucon Lilljeh 177. 178 

nathorsti. Leucon OHLIN 178 

neoseelandiae, Diastylis Thomson 130 

nodulosa, Campulaspis G. O. Sars .... 158 
normanf, Hemilamprops BONNIER . . . . 171 

ovalis, Leptostylis ZIMMER 183 

Pachystylis 169, liLl 

pallidus, Leucon G. O. Sars 178 

Paradiastylis 181, tfi2 


Paralamprops 169, 170, 171, 175 

pellucida, Hemilamprops il sp. . . isB, 171. 172 

Platyaspidae LSSs »&3 i 122 

Platyaspis »5Q. 160. 170, i?5 

producta, leptostylis Norman 1Ä2 

Pseudocumidae 1 so, 160 

Pseudodiastylis 163, 170, 171. 173. »75 

Pseudoleucon 176 

pulex (Cuma) Bodotria (ZIMMER) l£q 

rathkei, Diastylis (Kr.) 186. iM 

resima (Cuma, Diastylis) Diastylopsis (KrOYER) 

1S3. 184, 190 

robusta (Leptostylis) Diastylopsis (Zimmer) 183, 190 

rosea, Hemilamprops Norman 12» 

rotundata, Pachystylis IL J. Hansen . . . lÖJ 

sarsi, Cyclaspoides BONNIER 160 

„ (Cyclaspis) F.ocuma (KOSSMANM) . . . ihu 

„ Hcterocuma MlERS 16b, 165 

septemdentatus, Leucon Zimmer . . . 177, 178 

serrata, Iphinoe Norman 163 

serratocostata, Paralamprops G. O. SARS 158. i6q, 
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serratus, Leucon G. O. Sars 128 

similis, Eudorella Calman 158, i8q 

siphonatus, I.eucon Calman 177. 178 

spectabilis, Cyclaspis u. sp. . . . 157, 138. 161 

splendida, Eudorella Zimmer 180 

Stephanomma 159 

taprobanica, Eocuma CALMAN i£q 

tenuirostris, leucon G. O. Sars . . . 177. 178 


thileniusi (Leptostylis) Diastylopsis (Zimmer) 183. 

IQQ 


tricincta (Leptostylis) Diastylis (ZIMMER) . . 183 


trispinosa, Iphinoc (GOODSIR) 1L2 

truncatula, Eudorella (Sp. Bäte) 17g 

uniplicata, Hemilamprops G. O. Sars . . . 17» 

Vauntompsonia 164. 165. iffcö 

Vauntompsoniidae 158, 159, 164 

Venilia 1L2 

villosa, Leptostylis G. O. Sars 1Ü2 

weberl, Heterocuma? Calman 165 
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